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Vorrede, 

Der Miniſter der Künſte und Wiſſenſc<haften an 
die Bürger Erziehungsräthe, Schulinſpektoren, und 
alle Freunde der öffentlichen Erziehung. 

Bürger! 

0»3 

xJndem ic Eu< Euere Inſtruktionen überreiche, und dieſelbe 

durc<h den DruF dem Publikum vorlege, hoffe ich einem Be- 
dürfniſſe abzuhelfen, welches allgemein gefühlt wird. Jeder- 
man wünſcht die Früchte der helvetiſ<en Revolution, in der 
Veredlung unſrer Nation zu entde>en, wünſ<t eine Ver- 
einigung ihrer geiſtigen Kräfte erzielt zu ſehen, und hofft, 
daß durd< Gleichförmigkeit in der Bildung junger Bürger 
das Band unſrer Einheit eng und unauflöslih werde ge- 

knüpft werden. J< habe die ſprehßendſten Beweiſe von der 
uneigennüßigſten Thätigkeit und der aufſgeklärten Vaterlands- 
liebe ſjo vieler edler Männer, und nichts iſt mir ſo ange- 
legen, als ſie unter ſich zu vereinigen, dadur<g ihren Muth 
zu beleben, und ihre Wirkſamkeit zu ſihern. Das Vollziehungs- 

Direktorium glaubte, dur< Errichtung der Erziehungsräthe 
und der Sculinſpektoren dieſem Zwe> am beſten zu ent- 
ſpreHen. Sc<hon vor ſeHs Monathen wurden daher dieſe 

Inſtitute verordnet, die Vorbereitung aber zu ihrer Organi- 
ſation und ihrer wirkſamen Thätigkeit fanden viele Hinder- 
niſſe, theils in den überhäuften Geſhäften der Regierung, 

Die Stapferſhen Inſtruktionen an Erziehungsräte und In- 
ſpektoren bildeten, da ein eigentlihes Shulgeſeh ni<ht zu Stande 
kam, gewiſſermaßen die geſeßlihe Grundlage für das Schulweſen 

zur Zeit der Helvetik. Sie ſind in Heft 54 eingehend beſchrieben 
und werden hier nur wegen ihrer Bedeutung no<hmals in Erinnerung 
gebracht. Das Büclein iſt nur noh in wenigen Exemplaren vorhanden.
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Der erste thurgauische Erziehungsrat. 
1798 --1805,. 

Von Dr. Alb. Leutenegger. 

(Sh<hluß.) 

Y. Der Streit um den Landfriedensfonds. 

WI kommt einer Ironie gleich, daß der beſtändig mit Geld- 
" ſorgen fämpfende Erziehungsrat unmittelbar vor ſeinem 

Rüdtritt noh die Verwaltung eines beträchtlichen Fonds be- 

kam, der bei früherer Auszahlung zu einem äußerſt wertvollen 
Mittel geworden wäre, wenigſtens die Schullehrer mit der 
neuen Ordnung der Dinge auszuſöhnen. Es handelt ſich um 
den ſogenannten Landfriedensfonds. 

Wer die Antworten der thurgauiſchen S<ullehrer in 
der Stapferſchen Enquete durchgeht, findet im Abſchnitt B e- 
ſoldung häufig Bemerkungen folgenden Inhalts: Früher 

bekam ih auc< von Zürich her einen Beitrag, der aber letztes 
Jahr ausblieb. Die Angaben über die eigentlihe Quelle dieſer 

Unterſtüungen lauten ſehr verſchieden. Man vergleiche die 
Berichte aus nachfolgenden Orten: 

Oberhäuſern 12 fl aus dem zür<heriſchen Schulfonds 
Keßwil 2 „ Neutaler! aus demthurg. Schulfonds in Zürich 
Luſtorf 4 „ aus dem Almoſenamt Zürich 
Altishauſen 10 „ vom Stand Zürich 
Bottikofen 2 Kronentaler!) von Zürich 
Rothenhauſen 5!/5 „ hat der Pfarrer dem Schulmeiſter von Zürich 

hHer eingehändigt. 
Baſadingen 81?/; „ aus dem Thurgauer Fonds in Zürich. 

1) 1 Neutaler oder 1 Kronentaler = 2 fl 45 Kr oder 5 Fr. 
80 Rp. nad) heutiger Währung.
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Da manche Scullehrer ſich in ihren Antworten an den 
Miniſter geradezu über den Wegfall der Beſoldungszulagen 

beſchwerten, ſo iſt mögli<, daß Stapfer von ſich aus Nach- 
forſHungen darüber. hätte anſtellen laſſen. Indeſſen ging die 
Anregung hiezu do<m von anderer Seite aus. Dekan Kil<h- 
ſperger von Wigoltingen machte ſ<hon im Juli 1798 Morell, 

den Sekretär der thurg. Verwaltungskammer, auf das Vor= 
handenſein eines thurg. Shulfonds in Zürich aufmerkſam. 
Morell zog in Zürich ſelbſt Erkundigungen ein. Am 20. Auguſt 

1798 wurde der neu gewählte thurgauiſhe Kir<enrat 
eingeſeßt. In einer Verſammlung dieſer Behörde bekam nun 
Pfarrer Sulzberger, der ſpätere Aktuar des Erziehungsrates, 
ebenfalls von Kilhſperger die erſten Mitteilungen von einem 

in Zürich liegenden Fonds, deſſen Zinſe thurgauiſchen Schul- 
lehrern zugekommen ſeien. Von dieſem Augenblike an ließ 
Sulzberger die Angelegenheit nie mehr aus dem Auge. Und 
wenn der Thurgau na< langwierigem Streite ſ<ließlih doh 
einen befriedigenden Erfolg verzeichnen konnte, ſo lag das 
Hauptverdienſt hiefür fraglos beim Aktuar des Erziehungs- 
rates. Uebrigens hatte der Erziehungsrat einen beſondern 

Grund, ſiH< der Sache mit Eifer anzunehmen. Er hatte im 
Anfang der helvetiſchen Zeit im Sinne Stapferſcher Weiſungen 
der Lehrerſchaft ökonomiſche Beſſerſtellung verſprocßen. Durc< 

den Wegfall der zür<eriſchen Gehaltszulagen bezogen aber 
die Shulmeiſter noH weniger als zuvor und fingen nun 
auch an, der neuen Staatsordnung feindſelig gegenüberzuſtehen. 

Bei Beginn des Streites war Archidiakon Tobler in 
Züri< Verwalter der fraglihen Stiftung. Dieſe trug den 

ungewöhnlihen Namen Landfriedensfonds oder landes- 

friedliher Shulfonds. Tobler, von Morells Auskunftsgeſuch 
überraſ<t, wandte ſi< an den vermeintlih gut unterrichteten 

Dekan Kilchſperger in Wigoltingen. Da nun aber Kilchſperger 
eine Reihe unrichtiger Angaben machte, da ferner der Land»- 
friedensfonds beſtändig mit zwei andern ſtadtzür<eriſchen 
Stiftungen verwechſelt wurde, ging es lange, bis man Ur- 
ſprung und Zwek des Fonds ermittelt hatte. Ja reſtlos ab-
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geſchloſſen worden iſt die Unterſuchung erſt durch eine 1910 
erſhienene Spezialarbeit. Nach dieſer Darſtellung iſt der Fonds 

in den Jahren 1692---1719 entſtanden dur< „Vergabungen 
zum Troſt evangeliſcher Notleidender im Landsfrieden“. Von 
1769 an wurden aus dem Fonds faſt ausſchließlich evan- 
geliſche Schullehrer derjenigen gemeinen Herrſchaften, in denen 
Zürich die Aufſicht über Kirhen- und Schulweſen hatte, mit 
Zulagen bedacht, und im Jahre 1778 gaben die im Thurgau 
angeſtellten zürcheriſchen Geiſtlihen in eine andere in Zürich 

liegende Stiſtung freiwillige Beiträge unter der Bedingung, 
daß dann die Erträgniſſe des Landfriedensfonds auc< in Zu- 
kunft den thurgauiſ<en Schulen zu gute kommen ſollten. 
Geſtüßt auf dieſe Feſtſtellungen erhob nun der Kanton Thurgau 

gemeinſam mit den Kantonen Sentis und Baden Anſprüche 
auf den genannten Fonds. Stapfer und ſeine Nachfolger 
nahmen ſich mit Wärme der landsfriedlichen Partei an, und 
mehrmals wurden auch die Anſprüche der drei Kantone von 

der helvetiſchen Regierung geſchüßt. Aber im entſcheidenden 
Augenbli> vermochte Zürich dur< Abordnung einer Geſandt- 
ſ<aft naM Bern die Ausführung des Beſchluſſes hinaus- 

zuſchieben. Indeſſen kam der Redingſche Staatsſtreich vom 
27. Oktober 1801 und fegte die unitariſch geſinnte Mehrheit 

der Regierung weg. Das neue Regiment aber ſhüßte die 

Auffaſſung Zürichs. Als dann im April 1802 die Freunde 
des helvetiſchen Einheitsſtaates wieder zur Herrſchaft kamen, 

nahm der Thurgau mit guten Ausſihten auf Erfolg den 
Streit wieder auf. Aber in dem nun beginnenden Todeskampf 
der Helvetik ging die Angelegenheit unter. Vergeblic) wandte 
ſih Sulzberger an die Liquidationskommiſſion, welche die 
Hinterlaſſenſ<haft der Helvetik zu ordnen hatte. Die Kom- 
miſſion erklärte, in der Frage nicht zuſtändig zu ſein. Der 

Thurgau war indeſſen entſchloſſen, den Handel vor die Tag- 
ſjazung zu bringen. Es kam nicht ſo weit. 1804 endlich, 
nah ſechsjährigem, gelegentlic< leidenſchaftlich geführtem Streite 
wurde auf einer Konferenz in Frauenfeld eine Vermittlung 
errei<t. Der Thurgau erhielt für ſiH und die beiden andern
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Kantone die Summe von 13500 Pfd. Zür<er Währung ; 
hievon hatte er na<h der ebenfalls in Frauenfeld getroffenen 
Vereinbarung an St. Gallen 1320 Pfd., und dem Kanton 
Aargau 820 Pfd. aushinzugeben. Doch konnten alle die ge- 
nannten Summen nicht für voll angenommen werden, weil 
der Fonds zum Teil aus unſichern Wertpapieren beſtand. 
Am 7. November 1804 kam der Bericht, daß der Streit nun 
vollſtändig erledigt ſei, im thurg. Erziehungsrat zur Sprache. 
Der Rat fand, er dürfe ohne Eigendünkel die Konvention, 
durF; wel<he dieſe Summe den Kantons - Schulen erhalten 

worden ſei, als eine Frucht ſeiner unausgeſezten Bemühungen 
anſehen. Dieſes beſcheidene Eigenlob konnte ſich der Erziehungs- 
rat wohl geſtatten ; Sulzberger allein hat in der Angelegenheit 

einige hundert Folioſeiten geſchrieben. Die Beſprechung der 
ſpätern Shiäſale des Landfriedensfonds oder nunmehr ſeiner 
Anteile gehört niht mehr in den Rahmen einer Geſchichte 
des thurgauiſchen Erziehungsrates hinein. Nur ſo viel ſei noh 
bemerkt, daß der Anteil des Kantons Thurgau nach und 

na<h zum evangeliſchen Stipendienfonds geworden iſt (1909 
betrug derſelbe über 120000 Fr.), und daß der kleine an 
St. Gallen ausbezahlte Betrag Anlaß gegeben hat zu einer 

merkwürdigen Sculſtiftung, die im Rheintal auf den heutigen 
Tag nod) beſteht. 

Y1. Die Sorge um die ökonomische Besserstellung 
der Schullehrer, 

Stapfer zählte die Erhöhung der Lehrergehalte zu den 
wichtigſten Aufgaben der helvetiſchen Schulgeſezgebung. Nach 

ſeinen Plänen ſollten die Shullehrer überhaupt geſellſhaftlich 
einen hohen Rang einnehmen. Ils seront places au rang 
de fonctionnaires publics et associes aux magistrats 
du peuple dans toutes les Solennites ou ceux-ci occu- 
pent une place distinguee. Intereſſant iſt auc<, daß er 

im Entwurf zum Schulgeſez den Namen Lehrer vorſchlug. 
Der Ausdru> Schulmeiſter war alſo ſ<on zu ſeiner Zeit nicht
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mehr vollwertig.?) Stapfers Gehaltsanſätze ſind derart hoh, 
daß ſie wenig Ausſi<t hatten auf Annahme dur< die hel- 

vetiſche Geſeßgebung. Le galaire des instituteurs pourra 
S'elever jusqu'ä L 1000 de Suisse; le minimum Sera 
de L 800. Neanmoins dans les communes dont la 
population passe les 8000, le traitement de Tinsti- 
tuteur Sera augmente jusqu'a 1200 L. La Republique 
fournira ä chaque instituteur une maison avec un 
jardin. Außerdem waren für pflichttreue Lehrer vom 65. Alters- 
jahre an Ruhegehalte von 50--100 /, des bezogenen Ein- 
kommens vorgeſehen. -- Der Entwurf des Direktoriums war 
in der Gehaltsfrage vorſichtiger : „die Regierung wird auf den 
vorläufigen Bericht des Erziehungsrates und der Verwaltungs- 
kammer hin den Betrag der Einkünfte für jeden Lehrer be- 

ſtimmen.“ Der Große Rat ſezte das Beſoldungsminimum auf 
100 Fr. herab ; lleinen Shulgemeinden waren nod tiefere 
Anſätze geſtattet. An Stapfers Zahlen wurde alſo gerade 
eine Null geſtrihen. Wie bereits erwähnt worden iſt, fand 
doas ganze Shulgeſez vor dem Senat keine Gnade. Dafür 
ſezte der Vollziehungsrat von ſic< aus am 4. Dezember 1800 
das Mindeſtgehalt der Shullehrer auf 80 Fr. feſt. Auf Be- 
treiben von Miniſter Mohr, dem Erben von Stapfers S<hul- 
plänen, wurde am 28. Auguſt 1801 der Beſchluß vom 4. De- 

zemker des Vorjahres wieder abgeändert und durch folgende 
Verfügung erſeßt: Das Minimum der Beſoldung für Landſchul- 
lehrer wird nebſt freier Behauſung auf hundert Franken geſeßt. 

Auch ſonſt bewies die helvetiſ<e Regierung den Schul- 
lehrern Entgegenkommen, 3. B. durc<4 Befreiung derſelben 

vom Militärdienſt (Militärgeſeß vom 13. Dezember 1798), 
vom Dienſt in den Bürgerwachen (Auguſt 1799 und Mai 1801), 
vom Gemeindedienſt während der S<hulzeit (Iuli 1801), Erlaß 

der Koſten für Ausfertigung der Lehrerpatente (16. Juni 1801). 
Der thurgauiſ<e Erziehungsrat berichtete dem Miniſter, daß 
die Schulmeiſter des Kantons beſonders kärglich beſoldet ſeien. 

Bei Durchſicht der nachfolgenden Zuſammenſtellung für nur 

1) Stapfer iſt übrigens ſeinem Vorſat ſelber nicht immer treu 
geblieben.
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einen der a<ht Diſtrikte des Thurgaus muß man allerdings 
den Eindru> gewinnen, daß die Schullehrer mit ihrem Ein- 

kommen kaum zu Vermögen gelangen konnten. Ein Vergleich 
mit andern Kantonen ergibt indeſſen, daß auc<h dort die Be- 
ſoldungsverhältniſſe ni<ht weſentli< beſſer waren. Für die 
Anlage der Tabelle waren folgende Grundſäße maßgebend: 

1) Das angegebene Einkommen gilt für Schul- und all- 
fälligen Kirchendienſt. 

' 2) Beſtand das Gehalt des Lehrers aus Shulgeldern, ſo 
wurde aus der Zahl der Schüler und Shulwochen der 

mutmaßliche Betrag dur<; Rehnung ermittelt. Eine 
unbedingt zuverläſſige Berehnung war indes nicht möglich. 

3) Falls der Lehrer Naturalien bezog, ſo wurden für Um- 
rehnung derſelben in Geld die Anſäe verwendet, die 
anfangs 1799 im Thurgau gültig waren, nämlich für 
1 Mutt Kernen 9 fl, Roggen 5 fl, Haber 3*/, fl, für 
1 Saum Wein 21 fl, für 1 Wagen Brennholz (Sceiter) 
41!/, f. Die Preiſe ſhwankten natürlic< ſtark; im Früh- 

ling 1800 3. B. galt der Kernen faſt doppelt ſo viel. 
4) Wenn der Scullehrer nebſt der Beſoldung noh freie 

Wohnung hatte, ſo iſt die betreffende Lehrſtelle mit * 
bezeichnet. 

5) Mußte er aber ſeine eigene Wohnſtube unentgeltli<ß für 
den Unterriht zur Verfügung ſtellen, ſo wurden vom 
Einkommen 5 fl abgerehnet, d. h. etwa ſo viel, als 
die Gemeinde für Miete eines fremden Lokales hätte 

auslegen müſſen. 
Ferner muß in Betra<t gezogen werden, daß die meiſten 

Scullehrer der ländlihen Gemeinden neben dem Sculdienſt 

noh einen Beruf ausübten. 

Diſtrikt Frauenfeld. 
Lehrerbeſolduugen im Jahr 1799, 

Sulort : Name des Lehrers : Einkommen: 

Frauenfeld, kathol. Ignaz Schweißer, Kaplan) -- fl 
„ Lateinſchule Sebaſtian Längle, Kaplan - „ 

1) Die beiden Kapläne bezogen für Suldienſte keine beſondere
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Sculort : Name des Lehrers: Einkommen: 

Frauenfeld, Lateinſchule Georg Kappeler 393 fl 
" Mäd<henſ<hule Daniel Kappeler 315 „* 
„ Knabenſhule Adam Gubler 320 „ 

Horgenbach Jakob Hofmann 44 „ 
Wittenwill Konrad Ammann 44 „ 
Egenſpühl Jakob Sprenger 33 „ 
Hüttlingen Jakob Breitfelder 54 „ 
Niederherten Adam Karrer 43 „ 
Gerliden Kaſpar Kübler 20 „ 
Luſtdorf Kaſpar Rietmann 32 „ 
Stettfort Ulri< Nußberger 44 „ 
Heſchikofen Thomas Weerli 15 „ 
Thundorff Joachim Traber 48 „* 
Burg Joachim Hofer 21, 

Dänikon Johann Sprenger 60 „ 

Gachnang Heinrich Frey 81 „* 
Langdorf Heinric< Strupler 50 „ 
Adorf Georg Kauffmann 36 „* 
Kalthäuſern Johann Wellauer 15 „ 
Mettendorf Johann Huber 20 “ 
Underdutweil Ulrich Wägmann 40 „ 
Mazingen Georg Kappeler 86 ,„ 

Nachfolgende Shulen fehlen in der Stapferſchen Enquete 1) 
Aadorf, kathol. Baptiſt Ehrat ?„, 
Wengi, „ Anton Müller ?„ 
Büehl Abraham Fröhlich ? „ 

Felben Kaſpar Keller 30 „ 
Wellhauſen UlriH; Shmid 44 „ 
Kurzdorf Jakob Kihm ? „ 
Straß Melc<hior Huber ? „ 

Im Kanton Thurgau war die Feſtſtellung des Minimal- 
gehaltes der Lehrer ſo gut wie bedeutungslos; ja der Er- 

Ziehungsrat fand für gut, die beiden in Betracht fallenden 
Dekrete nicht zu veröffentlihen, um nicht unnüße Hoffnungen 

Entſchädigung. Sein ſonſtiges Einkommen gibt Shweißer folgender- 

maßen an: An Zehnten 4!/, Mutt Kernen, 2 Mutt Haber, 1!/, Mutt 
Roggen, 2 Viertel Gerſte, 2 Viertel Erbſen, 12 Saum Wein, Heu 
und Stroh für 121/5 fl an Grundzinſen, 23?/5 Mutt Kernen, 10!/5 Mutt 
Haber, 90 Stü> Eier, 12 Stü> Hühner, 1 Eimer Opferwein, Zins 
von 1228 fl. 

1) Sie müſſen aber beſtanden haben, wie aus andern Quellen 
hervorgeht. Die Stapferſche Statiſtik war alſo nicht vollſtändig.
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zu erweken. Die Gemeinden oder eigentlih die Familien- 
väter ſjuchten nac< wie vor mit den Bewerbern um das Scul- 

amt möglichſt günſtige Verträge abzuſchließen. Der Erziehungsrat 
bemühte ſi<h, bei Genehmigung derſelben oder auch bei andern 
Gelegenheiten auf Erhöhung der Gehalte zu dringen. Dänikon 
Z. B. wurde zur Strafe für ungeſeßliches Vorgehen verhalten, 
das Einkfommen des Schulmeiſters von 60 fl auf 80 fl zu er- 
höhen, und in einem Gehaltsſtreit mit Amriswil drohte der 
Erziehungsrat ſogar mit Aufhebung der Shule und Anſc<hluß 
von Amriswil an eine benachbarte Shulgemeinde.“) In 

andern Fällen aber fand der Erziehungsrat für ratſam, ein 

Auge zuzudrücken. So genehmigte er 1801 ohne Einſprache 
einen Vertrag der neu gegründeten Shule Sonterswilen mit 
dem jugendlichen Lehrer Tuc<hſchmid, obſhon die vorgeſehene 
Entſchädigung mindeſtens 20 Fr. unter dem geſeßzlichen Mindeſt- 
gehalte war. So blieben denn an den meiſten Orten die 
Beſoldungen äußerſt kärglih. No< 1804 gab Scullehrer 
Trittenba<g von Neuwilen das Entlaſſungsgeſuc< ein, mit der 

Begründung, er könne nic<t mehr länger um 15 Kreuzer 
täglic) Shule halten, da er einem Taglöhner denſelben Lohn 
und dazu noFH Speis und Trank geben müſſe. 

Durch Regierungsbeſc<hluß vom 6. Dezember 1800 waren 
die Erziehungsräte zu Rekursbehörden in Gehaltsſtreitigkeiten 

ernannt worden. In dieſer Eigenſ<haft wurde der thurgauiſche 
Erziehungsrat nur einmal angerufen. Und ſelbſt in dieſem 

1) Amriswil war eben damals no<h eine ganz unbedeutende 
Ortſ<haft und nahm, wie aus folgender Zuſammenſtellung erſichtlich 
iſt, im Bezirk Biſchofszell erſt den zehnten Rang ein. 

1799 und 1910 1799 und 1910 1799 und 1910 

Einwohner 

Biſchofszell 784 3199 
Zihlſchlac<ßt 467 589 
Sulgen 8304 964 
Hauptwil 294 899 

Einwohner 

Rict 266 331 
Engishofen 246 207 
OberaaM 230 358 
Hohentannen 226 375 

Einwohner 

Kümmerts- 
hauſfen 222 197 

Amriswil 221 3337 

Bießenhofen 198 215 

Buchad>ern 198 149 
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einzigen Falle war ihm die Gelegenheit zu tatkräſtigem Ein- 
ſc<hreiten abgeſchnitten, weil das Einkommen des Klägers das 

von der helveliſchen Regierung feſtgeſtellte Minimum weit 
Überſchritt. Es handelte ſich um die Klage des Lehrers Iuſtin 
Roth, der ſeit 1792 an der katholiſhen Schule Arbon an- 

geſtellt war. Ueber ſein Einkommen machte Roth in den Ant- 
worten an den Miniſter folgende Angaben: Aus dem Sädel- 
amt 83 fl, S<ulgeld zirka 35 fl, Sc<hulverbeſſerung bezahlt 
von den Bürgern d'Alberti 5 fl, aus der Bruderſchaft 5 fl, 
Ertrag des Gartens ſamt Kirſ<baum zirka 15 fl, vom Hafner, 
der in dem Garten ſeine Hütte hat, 7 fl, Sc<ulverbeſſerung 
aus dem Sculfonds 60 fl, Erſaß für Turben 7 fl 12 Kr.,. 
für die Sonntagsſ<hule 12 fl, vom Biſchof zu Meersburg. 
dur<H Verwalter Stoffel 3 Klafter Holz oder 12 fl 45 Kr, 

wel<he aber leztes Jahr ausblieben. Roths Gehalt betrug 
alſo rund 230 fl. Dazu kam freie Wohnung ; doH war dieſe 
in bedenklihem Zuſtande. S<hon im Anfang des Jahres 1799 
klagte Roth, daß ſein Einkommen zu gering ſei. Als dann. 

gar no< die Einquartierungslaſten kamen, ſah er ſic ver- 
anlaßt, die Arboner Shulvögte um Gehaltserhöhung zu er- 
ſuchen. Dieſe gingen auf den Wunſc< ni<t ein. Inſpektor 
Steinfels nahm ſi< der Sace lebhaft an und gelangte an 
den Erziehungsrat. Der Erziehungsrat [kam in Verlegenheit,. 

weil die geſeßzlichen Grundlagen zum Einſchreiten vollſtändig 
fehlten. Er beſchloß indeſſen, ſic gleihwohl für Roth zu ver= 
wenden. Es geſ<ah mit Erfolg. Im ZJuli 1801 machte Joh. 

Waldmann im Namen der katholiſchen Shulvögte von Arbon. 
die Anzeige, daß Roths Einkommen auf 800 fl erhöht worden. 

ſei. Der Fall iſt aber mehr aus einem andern Grunde von 
Intereſſe. Roth legte ſeinem Geſuc<he eine Unterhaltungsliſte,. 
d. h. ein Haushaltungsbudget bei, indem die jährlichen Aus-- 

gaben auf das ſparſamſte berehnet ſeien : 
Wödentl. 12 Pſd. Brod a 6 Kr. macht jährl. "62 fl 24 Kr. 

» 4 „ Fleiſch a 138-14Kr. , „ 48,32 „ 
„ 1/2 „ S([)malö a 36 Kr. „ „ 15 „ 36 „ 

„ 1/, Meßle Mehl a 15 Kr. „ „ "138, 
„ 1/, Vierling Mus a ? Kr. »„ „ 17,20 ,
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Des Tages 2 Maß Moſt oder 2237, 
Eimer a 1!/5 fl madt jährl. *34 fl 7 Kr. 4 Hlr. 

Für Salz „ 6,56 „ 

„ Unſdlitt „ 8,40 „ 
„ Kock)k)olö „ 22 „ 

„ Turben " 15 „ 
„ Büſdelein „ 4 „ 
„ Kleidung und Beth „ 2, 
„ Sdhuh und Strümpfe „ 18, 

Nebentausgaben „ 24, 
Verjchwendet wenn es ſo heißen muiß „ 12, 

*320 fl 35 Kr. 4 Hl. 

Leider muß man dem Herrn Magiſter Roth bemerken, 
daß ſein Voranſchlag an den mit * bezeichneten Poſten arith- 
metiſ< nicht ſtimmt. 

Zwei andere Gehaltsrekurſe gelangten ni<t an den Er- 
Ziehungsrat, ſondern durch Vermittlung der Inſpektoren un- 
mittelbar an den Unterrichtsminiſter. Die eine Klage ging 
aus von Lehrer Adam Gubler in Frauenfeld, der ſic< nicht 
mit Unrecht gegenüber ſeinem Kollegen Kappeler benachteiligt 
fühlte. Gubler galt als der fähigſte Shullehrer des Bezirkes- 
war aber im übrigen verdrießlic< und gereizt. So kam es, 
daß die Frauenfelder Schul- und Kir<henbehörden ihm eine 
Reihe von Nebeneinnahmen entzogen und ihm unterſagten, 
Schüler vom Lande in Penſion zu nehmen. Von den Neben- 
einkommen, über deren Wegfall Gubler klagte, gehört zu den 
fremdartigſten das ſog. Leichengefälle. Na ſeinen eigenen 
Mitteilungen hatte Gubler bei Beerdigungen mit drei evan- 
geliſ<en Schulen die Leichenbegleitung und bezog dafür aus 
'dem Trauerhauſe eine Entſchädigung. Der Unterrichtsminiſter 
wehrte ſi< für den Kläger, ohne etwas zu erreichen. 

Ebenfalls direkt an Stapfer gelangte Labhardt, Lehrer 

-an der obern Schule in Ste>born. Er war 1796 von der 
-Gemeinde erwählt worden unter der Bedingung, daß er ſic< 

nod) weiter ausbilde, Der Rat hatte gewünſcht, daß er ſeine 
Lehrzeit bei Paulus Dünner in Weinfelden dur<hmache; Lab- 
Jardt aber 3og es vor, ſic) zu dem angeſehenen Shulmann
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Büel na<4 Hemmishofen zu begeben, bei deſſen Vater er das 

Bäderhandwerk erlernt hatte. Es war ihm in Ausſicht ge- 
ſtellt worden, daß er auch für die Studienzeit ſein Einkommen 
beziehe; als er aber zurükkam, wurde ihm die verſprochene 
Entſ<hädigung nic<ht ausgerihtet, was um ſo mehr auffallen 

mußte, als Labhardts Kollegen Hanhart, der zur gleichen 
Zeit in Kiburg ſich ſeine praktiſme Ausbildung erworben hatte, 
ohne WiderſpruHh Gehalt und Rüdvergütung der Studien- 

koſten bewilligt wurden. Stapfer nahm ſich der Sache leb- 

haft an, um ſo mehr, als ſic Labhardt auf Büel berufen 
konnte. „Nirgends ſollten ſich Kargheit und Leidenſchaften 
weniger zeigen, als in Fragen des öffentlihen Unterrichtes“, 
ſ<rieb er na<H Ste>born. Allein der dortige Rat erklärte, 
man ſei ohnehin mit Labhardt nicht zufrieden, er verliere zu 
viel Zeit mit Geſchihten und Fabeln und rehne zu wenig. 
Der Handel war no<h nicht zum Austrag gebracht, als Lab- 
hardt wegen Sittlichkeitszvergehen in der Shule vom Lehr- 
amt zurüdtreten mußte. Von einigem Intereſſe iſt bei der 
Gelegenheit auc< no< die Stellungnahme des Erziehungsrates.. 
Dieſer wünſc<hte nämlich Niederſ<lagung des Prozeſſes, „da 

die Wahrheit ja doH nur mit Shaden ermittelt werden könnte.“ 
Befreiung der Shullehrer vom Militärdienſt 

und Gemeindewerken. Nac dem Geſez vom 13. De- 

zember 1798 waren die vom Staat zum öffentlichen Unterricht 
angeſtellten Perſonen militärfrei. Von Haarenwilen her wurde 
die Anfrage geſtellt, ob ein Jüngling, der ſich erſt dem Sul- 
dienſt widmen wolle, die genannte Vergünſtigung auch ſchon 
genieße. Der Erziehungsrat verneinte die Anfrage, riet aber 

der Gemeinde, auf ihre Koſten einen andern zu ſiellen, falls 
das Los den jungen Hofer treffen ſollte. 

Während in Bezug auf den eigentlihen Militärdienſt 

der Fall klar lag, ſtand es anders mit den ſogenannten Bürger- 
wachen. In den unruhigen Zeiten der Helvetik fingen einzelne 

Gemeinden an, bewaffnete Sicherheitswachen aufzuſtellen. Die 
Behörden hatten zwar an der Einrihtung derſelben keine 
Freude, legten ihr aber wenigſtens keine Schwierigkeiten in
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'den Weg. Ja, in Artikel 39 der Gemeindegeſezgebung vom 

15. Februar 1799 wurden die Bürgerwachen der Auſſicht 

'des Gemeinderates unterſtellt und damit alſo gewährleiſtet. 
Im Januar 1801 bewirkte das Gericht, eine Anarchiſten- 
bande wolle die Stadt Bern anzünden, daß auch die Berner 

die Errichtung einer Bürgerwehr anſtrebten. Daraufhin erließ 
der Vollziehungsrat über den bewaffneten Sicherheitsdienſt 
eine Verordnung, deren Hauptzwe> darin beſtand, Reibungen 
zwiſchen helvetiſcher Miliz und Gemeindemilitär auszuſchließen. 
Da nach Artikel 3 der Verordnung jeder Gemeindeeinwohner 
zur Leiſtung des Sicherheitsdienſtes perſönlich oder durc< Erſatz 
Pflihtig war, wurden in einzelnen Gemeinden au<ß Shul- 
lehrer und Geiſtlihe in Mitleidenſhaft gezogen. Auf die Be- 
ſhwerde von waadtländiſ<hen Pfarrern beſchloß aber am 
21. Februar 1801 der Vollziehungsrat, daß die Geiſtlichen 
in keiner Form zum Gemeindeſicherheitsdienſt verpflichtet werden 
dürfen, und am 6. Mai 1801 wurde auf Antrag des Unter- 
rihtsminiſters verfügt: Die Sc<hullehrer ſollen proviſoriſch von 
.den Polizeiwac<hen oder Sicherheitsnachtwachen, die in den 
Gemeinden veranſtaltet werden, ebenſo wie von den Militär- 
'dienſten ausgenommen ſeien. Am 30. Juli 1801 folgte nun 
' auHß noh die Befreiung der Schullehrer vom Gemeinde- 
frohndienſte. Das Dekret vom 30. Juli ſagte: „Der Voll- 
ziehungsrat in Erwägung, daß das Schulhalten eines der 
nüßlihſten Gemeindewerke iſt, beſchließt: Die Sc<hulmeiſter 
ſollen während der Schulzeit zu keinen Gemeindewerken weder 

in Perſon noH in einem von ihnen  :zu zahlenden Mann 
-angehalten werden können.“ | 

Der thurgauiſche Erziehungsrat kam auch einmal in die 
Lage, zur Frage der Befreiung der Lehrer vom Wactdienſt 
'Stellung zu nehmen. Im Jahre 1800 führte Frauenfeld den 
*"Nachtwachedienſt wieder ein, wie er vor der Revolution be- 
ſtanden hatte. Je zwei Mann mußten von 8--12 Uhr und 

"von 12--4 Uhr Patrouillendienſt leiſten. Pflihtig waren 
alle Bürger unter 60 Jahren, mit Ausnahme der Geiſtlichen. 
"Wohlhabende ſtellten Erſaßmänner, die ſiH mit 12 bis 15
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Kreuzer pexr Wache entſchädigen ließen. Zu dieſem Nacht- 

wacedienſt wurde auc< Lehrer Gubler in Frauenfeld heran- 

gezogen, aber er leiſtete keine Folge und beſchwerte ſiH bei 
Shulinſpektor Burkhart in Hüttlingen. Dieſer erſuchte den 
Gemeinderat von Frauenfeld um Befreiung des Klägers vom 

Wadctdienſt unter Hinweis auf ein Dekret, das Gubler ſehr 
wahrſcheinlic bei einer Kur in Baden kennen gelernt hatte 

und das folgendermaßen lautete: 

Le Directoire Ex6cutif au Ministre des Sciences ! 

Enguite de votre rapport sur le refus que font les Regens 
d'ecole dans 1e canton d'Argovie de faire 1e gervice dans la 
garde bourgeoise alleguant que les lois les exemptent de tout 
Service militaire le Directoire Executif vous autorise ä 6crire 

ä la chambre administrative d'Argovie pour Iui faire con- 
naitre que les regens d'apräs les consgiderations par eux alle&- 

guces doivent &tre exemptes provisoirement de Servir dans 
la garde bourgeoise. 

Dieſer Erlaß, der ſehr proviſoriſch ausſah und zudem 
dem Wortlaut na<H nur für den Kanton Aargau Gültigkeit 

hatte, überzeugte indeſſen die Gemeinderäte von Frauenfeld 
no<4 ni<t vom Recht Gublers. Sie erklärten, daß ſie auf 
ihrem frühern Beſchluſſe beharren, indem garde bourgeoise 
und Nachtwache nicht das nämliche ſeien. Dieſelbe Auffaſſung 
hatte auch die Verwaltungskammer. Inſpektor Burkhart ſah 
ſiH um Hilfe um beim Erziehungsrate, und dieſer wandte 
ſiH an Unterrichtsminiſter Mohr, der inzwiſ<en an Stelle 
Stapfers getreten war. Mohr ſchrieb am 10. April 1801, 
daß unter dem Ausdrusd garde bourgeoise auh Nachtwacde- 
und Polizeidienſt verſtanden ſei; dies gehe deutlich aus dem 
Wortlaut der Aargauer Petition hervor. Doch die Verwaltungs- 
kammer antwortete, daß ſie ihre Anſhauung nicht geändert 
habe und daß ſie nur von der Regierung Genehmigung oder 

Verwerfung ihres Beſchluſſes vom 16. März erwarte. Da 
kurz nachher der Vollziehungsrat das ſc<hon erwähnte Dekret 

betreffend Befreiung der Schullehrer vom Nachtwachedienſt 
veröffentlichte, ſo iſt ſehr wohl möglich, daß gerade der Fall 
Gubler dazu die Veranlaſſung gab.
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In Bezug auf den Gemeindefrohndienſt wurden keine 
Klagen laut, dagegen gingen Beſhwerden ein von Altnau 
über die Verwendung der Sculſtube zu Einquartierungen. 
Der Erziehungsrat machte im November 1799 bekannt, daß 
Schulhäuſer ſoweit immer möglich verſchont werden ſollen. 
Dieſe wohlgemeinte Verfügung gab in Lanterswil Anlaß zu 
einem Streit. Ein Bürger nahm gegen Entſchädigung von 

5 fl die Schule in ſein Haus auf und beanſpruchte nun Be- 
freiung von Einquartierung. Die Gemeinde aber forderte von 
ihm wie von den übrigen Bürgern den feſtgeſezten Anteil, 
der ſic< auf den zehnten Teil des verſteuerten Vermögens 

belief. Es iſt hieraus nebenbei no<h erſihtlih, wie drüend 
die Militärlaſten geweſen ſein müſſen. Der Erziehungsrat be- 
auftragte Statthalter Hug mit der Vermittlung des Streites. 

YIL Prüfung und Anstellung von Schullehrern. 

Als außerordentlich ſ<wierig erwies ſi< für den thur- 
gauiſchen Erziehungsrat die Dur<führung der helvetiſchen 
Neuerungen in Bezug auf Prüfung und Anſtellung der Scul- 
lehrer. Nac< dem Dekret vom 24. Juli 1798 galten hiefür 
folgende Beſtimmungen: Der Kommiſſär des öffentlichen 
Unterrichts (d. h. der Schulinſpektor) wird die Bürger, die 
ſich für die Lehrſtellen anmelden, in Gegenwart des Agenten 
und des Pfarrers des Orts examinieren, der Pfarrer dann 
den Verbalprozeß über das Examen abfaſſen und denſelben 
nachher, von dem Kommiſſär unterſchrieben, dem Erziehungsrat 
zuſenden; dieſer wird dann die ledig gewordene Stelle er- 
gänzen. Der Sculgeſezentwurf des Direktoriums enthielt 

ungefähr dieſelben Vorſchriften, ſah aber für die Lehrerwahlen 
no< die Genehmigung dur<h die Regierung vor. Stapfers 
Inſtruktionen verwieſen in Prüfung und Wahl der Sc<ul- 

meiſter auf das Dekret vom 24, Juli. Der thurgauiſche Er- 
ziehungsrat ſandte im April 1799 folgende Verfügung an 
die Schulinſpektoren des Kantons: 

Wenn eine Sculſtelle vakant wird, ſo macht der Inſpektor 
eine vorläufige Anzeige an den Erziehungsrat, ſorgt dafür, daß
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die Vakanz bekannt werde und ſetßt für die Prätendenten einen 
Tag zum Examen feſt. Er, ſein Suppleant, der Ortspfarrer und 
ein paar Vorgeſeßte der Gemeinde wohnen dem Examen bei. Der 
Pfarrer macht einen Rapport, welchen der Inſpektor mit ſeinen 
Bemerkungen und allenfalls den Unterſhriften der Vorgeſeßten 
an den Erziehungsrat einſendet. Die Vorgeſetzten berichten an 
ihre Gemeinde, wählen aus den Examinierten zwei aus und ſchiken 
dieſen Vorſ<hlag an den Inſpektor, dieſer an den Erziehungsrat. 
Der Erziehungsrat wählt den neuen Schulmeiſter mit billiger Rü>k- 
ſiht auf den vernünftigen Wunſ< der Gemeinde. 

Anfangs machte der Erziehungsrat no< Wahlanzeigen 
an den Unterrichtsminiſter ; doch behielt ſich dieſer ſpäter die 
Genehmigung nur no in ſtreitigen Fällen vor. Man kann 
nun nicht ſagen, daß den Bürgern jegliher Einfluß auf die 
Anſtellung der Shullehrer genommen worden ſei, aber das 
eigentlihe Wahlre<ht, das vor dem Umſturz der alten Eid- 
genoſſenſhaft die meiſten Gemeinden ausgeübt hatten, ging 
ihnen verloren. Dazu kam no< eine Neuerung. Vor 1798 
waren die Wiederwahlen üblich. Meiſt betrug die Amtsdauer 
nur 1 Jahr. Na< der helvetiſchen Shulordnung aber galten, 
abgeſehen von ſchweren Verſtößen gegen Geſez und Moral, 
die Wahlen auf Lebenszeit. Nur grollend fügten ſich die 
Gemeinden den neuen Bräuchen, und faſt ununterbrohen 
befand ſi< der Erziehungsrat in Wahlangelegenheiten mit 
unbotmäßigen Gemeinden auf Kriegsfuß. Regelmäßig erklärten 
die Bürger, wenn ſie doch den Schulmeiſter bei Heller und 
Pfennig aus eigenen Mitteln beſolden müſſen, ſo wollen ſie 
ihn auch ohne Rüdſicht auf ſtaatliche Behörden anſtellen oder 
abſetzen ; überhaupt habe es immer geheißen, die neue Staats- 

ordnung bringe die Freiheit und nicht Bevogtigung. 
Die Götighofer ſ<hrieben in einem Memorial von 1804 : 
Alle bei der Freyſchule einverleibte Väter ohne Ausnahme - 

haben das Recht, alljährlich den alten Shulmeiſter zu beſtädten 
oder einen neuen zu erwählen. Wir wünſc<hen in unſerm Geſeß 
geſ<üßt zu werden. Sollte unſer Geſez dur< andere, die wir 

nicht kennen, annuliert worden ſein, was wir nicht wißen, wünſchen 
wir denno<, unſern alten Shulmeiſter Haag entſezen zu können ; 
denn das Nateurlihe Geſeß ſagt ſhon: wer ſezt, thut wieder 
entſezen. 

Thurg. Beiträge LV. 2
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Wohl der beſtändigen Plad>ereien müde, gab der Unter- 
richisminiſter Mohr im Januar 1801 den Erziehungsräten 

aller Kantone den Rat, den Sculgemeinden, die früher die 
Kollatur beſeſſen hätten, dieſelbe zurüzugeben. In eindrucks- 

voller Weiſe ſprach ſich der Aktuar des thurgauiſchen Erziehungs- 
rates gegen das Gemeindewahlreht aus: 

Da entſ<eiden Gunſt und Familienverbindung ; da drängt ſich 
der Shwäßer, der beim Trunke ſic<h eine Partei zu verſchaffen 
weiß, dem beſcheidenen Verdienſte vor. Beſſere Hausväter werden 
dur< das gewöhnliche Urteil überſtimmt: Wir ſind auch durch 
die Welt gekommen, obſc<hon unſer Sc<hulmeiſter kein Gelehrter 
war . . . Dem Erziehungsrate wird ein wichtiges Mittel entzogen, 
das Korps der Schulmeiſter an ſi< zu attachieren. Dieſes wird 
an Brauchbarkeit ab- ſtatt zunehmen. Vielleicht kann einmal die 
Geſeßgebung, wenn eine genügende Zahl fähiger Kandidaten da 
ſind, das KollaturreHt ohne großen Nacteil in die Hände der 
Gemeinde legen. 

Mohr billigte dieſe Anſhauung, und es blieb im Kanton 
Thurgau beim helvetiſ<en Wahlverfahren. 

Dem Verfaſſungsrat, der zur Zeit der zweiten Interims- 
regierung amtete, empfahl Sulzberger, einen Weg zu er- 
mitteln, auf welhem bei Schulmeiſterwahlen der vernünftige 
Wunſ< der Gemeinde könne befriedigt werden, ohne der 
Unwiſſenheit, dem Vorurteil und der Leidenſc<haft freie Bahn 
zu laſſen. Erſt nac< Einführung der Mediationsverfaſſung 
wurde die Wahlordnung für thurgauiſche Shullehrer geändert. 
Nac dem neuen Geſez nahm der Shulrat die Prüfung der 
Bewerber vor, und aus der Zahl derer, wel<he die Prüfung 
beſtanden hatten, traf der Gemeinderat die Wahl, die dann 

no< der ſhulrätlichen Genehmigung bedurfte. Die Gemeinden 
bekamen alſo das Wahlre<t no< nicht. Auch dieſe Neuerung 
lebte ſicH nur ſehr langſam ein. Da eine Reiſe nac< Frauenfeld 

mit Koſten verbunden war, ſo wurden die Bewerber für ländliche 
Sculſtellen häufig noFH von den Sculinſpektoren geprüft. 

Wenn eine Schulſtelle neu zu beſezen war, ſo wurde 
ſie von der Kanzel aus verkündigt, In wichtigeren Fällen 
erfolgte eine Ausſchreibung im Wochenblatt, das in Frauenfeld
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herausgegeben wurde, oder ſogar in außerkantonalen Zeitungen. 
Die erſte dur< den Erziehungsrat veröffentlichte Ausſchreibung 

hatte folgenden Wortlaut : 
Da die zweite deutſ<Hhe Freyſ<Hule in der Evang. Reform. Ge- 

meinde Ste>kborn im Kanton Thurgau erlediget iſt, in welcher 

die aus der erſten Shule promovierten Knaben und Tödtern 
im weitern und mehreren unterrichtet und geübt werden müſſen, 
ſo wünſ<t man wieder einen geſhi>ten und wadern Lehrer in 
dieſelbe zu bekommen. Je mehr Geſc<hilichkeiten er beſitzt, und 
je größer ſein Fleiß ſeyn wird, deſto anſtändiger wird auc ſeine 
Belohnung ſeyn. Bisher war das Einkommen nebſt freyer Be- 
hauſung und einem Gärt<hen fl 200 R. W. jährlich; dur< Unter- 
richt in Nebenſtunden aber könnte der Verdienſt beträhtlich ver- 
mehrt werden. Die Aſpiranten haben ſic< in Zeit 3 Woen bei 
dem Br. Pfr. und Schulinſpektor Gutmann in Stekborn zu melden, 
der ihnen den Tag des Examens beſtimmen wird. 

Der Erziehungsrat wählte, nachdem ein gewiſſer Luß 
die Ste>borner über Gebühr hingehalten, J. Eggen von Nidau 

zum Lehrer oder Proviſor. 1803 wurde die Stelle no<mals 
zur Beſezung ausgeſchrieben. Diesmal mußte der Erziehungsrat 
die Prüfung vornehmen, und der Gemeinderat von Ste>born 
hatte das Wahlreht. Die Wahl fiel auf Salomon Brändli 

von Kiburg. 
Ueber die Schullehrerprüfungen ſind die Berichte kurz 

gehalten. Ein einziger ausführliher Rapport ſtammt aus 
dem Jahre 1805. Es wurde no< das Verfahren angewendet, 
das in helvetiſ<er Zeit gebräu<lih geweſen war. Bericht- 

erſtatter war Pfarrer und Sh<ulinſpektor Waſer. Er ſchreibt: 
Geſtern begab ic< mid) naH Salmſa<H, um in Gegenwart des 

dortigen Pfarrers und der Herren Gemeindeammann Faßer von 
Salmſa<ß, Gemeinderat und Pfleger Bauer von Fellwies und 
Pfleger Faßer von da mit Gedeon Sh aad von Weinfelden, bisher 
Vikar zu Hütten, das Examen zu halten. Dasſelbe dauerte von 
halb elf bis halb zwei Uhr. 

1) Wurden dem S<haad Fragen, die Orthographie, die Buch- 
ſtaben, Silben und Wörter, die Arten der Wörter, Veränderung 
und Beugung derſelben, die Unterſcheidungszeichen betreffend zur 
Beantwortung vorgelegt. Die Buchſtaben na< ihrer Zahl und 
Namen ſowohl als die Unterſheidungszeichen konnte er ganz richtig 
angeben. Aber in Anſehung der Arten der Wörter und beſonders
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in Anſehung ihrer Veränderung und Beugung erhielt icH ſelten 
eine befriedigende Antwort ; jedo<H Haupt- und Beiwörter wußte 
er meiſtens richtig zu bezeichnen. 

2) Ließ i den Sc<haad auswendig buchſtabieren und zwar 
meiſtens ſol<e Wörter, die in der Ausſprac<he völlig gleichlauten, 
aber verſchieden geſchrieben werden und auch verſchiedene Be- 
deutung haben, ferner ſolc<4e Wörter, die aus fremden Sprachen 
entlehnt ſind, aber im täglihen Leben oft gebrau<ht werden ; jene 
buchſtabiert er ziemlich richtig, dieſe hingegen ſchienen ihm ſpaniſche 
Dörfer zu ſein. 

3) Ward dem S<aad eine Scrift, die mit Abſicht äußerſt 
fehlerhaft geſchrieben war, zur Korrektion vorgelegt und von ihm, 
einzelne Wörter abgere<hnet, richtig korrigiert. 

4) Ward dem S<aad ein kleines Geſchichten vorgeſpro<en und 
ihm befohlen, dasſelbe niederzuſc<hreiben. Es ging paſſabel ; doh 
befremdete es mid), daß er jene äußerſt fehlerhafte Shrift richtiger 
korrigierte als dieſes Hiſtörhen ſchrieb. 

5) Ward S<aad darüber geprüft, wie er aus ſich ſelbſt etwas 
ſchriftlich aufſezen könne. Weil es jezt Martini war, ſo befahl ih ihm, 
mir eine Quittung für 20 fl Zins, die ih ihm heute gebrac<t haben 
wollte, auszuſtellen. Die Quittung war ordentlic<, nur stili veteris. 

6) Ließ ih den Schaad eine bibliſche Geſchi<te leſen und nac<hher 
dieſelbe in Frag und Antwort auflöſen. Er las ſie ganz ohne 
einigen Fehler, ſezte allenthalben ordentlid ab, ſpra<h die Doppel- 
ſelbſtlauter vollkommen aus. Aber mit der Auflöſung in Frag 
und Antwort ging es ſo ziemlic) gemä<hlih. Do< bewies er, daß 
er Anlagen dazu beſite. 

7) Ward eine Probe im Rehnen gemac<ht. Das Einmaleins, 
die vier Spezies der Rechenkunſt, die Regula de Tri ſind ihm 
vollkommen bekannt ; aber mit den gebrohenen Zahlen wußte er 
nicht wohl umzugehen. 

8) Mußte Sc<haad no< einen Pſalm aufſchließen. Er iſt ein 
lieblicher und geſchi>ter Sänger; nur wäre zu wünſchen, daß er 
ſtatt der alten ut re mi das c d e ſich angewöhnte, was er auc< 
zu tun verſprac. 

Die Prüfungsberichte der andern Inſpektoren enthalten 
wenig Einzelheiten. Für uns befremdend wirkt die gelegentlich 

vorkommende Bemerkung: Geprüft wurde in In- und Aus- 
wendigbuchſtabieren oder in- und auswendig leſen. Die Er= 
klärung hiefür liegt vermutlih darin, daß man urſprünglich 

in beiden Fällen das Blatt in den Händen hielt, aber das 
einemal den Text nach innen, das anderemal nach außen wandte.
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Den Prüfungen legten die Gemeinden in der Regel keine 
Shwierigkeiten in den Weg. Zur Aufregung kam es erſt 
dann, wenn die Schulbürger zwei von den Bewerbern zur 

Wahl vorzuſchlagen hatten. Oft ſtellten die Gemeinden in 
ſtürmiſch verlaufenden Verhandlungen Schulmeiſter an, welche 
die Prüfung ſc<le<ht beſtanden oder ſi< überhaupt nicht zu 

derſelben eingefunden hatten. Von Bedeutung war die Her- 
kunft des Kandidaten. Denn es gab zur helvetiſchen Zeit 
keine Schulgemeinde, die nicht ſelbſt bei etwas geringern 
Leiſtungen einen Gemeindebürger fremden Bewerbern vor- 
gezogen hätte. Manc<mal auc war die Perſon des S<ul- 
lehrers nebenſählih ; die Gemeinde kämpfte einfa< für das 
verloren gegangene Wahlre<t. In ſ<weren Fällen von Un- 
botmäßigkeit ſuchte der Erziehungsrat die Hilfe des Negie- 
rungsſtatthalters na< oder drohte wenigſtens damit. Das 
wirkte ; denn man wußte, daß Sauter ein entſchloſſener Mann ſei. 

In Ellighauſen wurde im Frühling 1799 eine Lehrer- 
prüfung vorgenommen, zu der ſic) zwei Bewerber namens 
Ludwig einfanden. Der jüngere wurde vom Erziehungsrate 
angeſtellt. Die Gemeinde aber erklärte, ſie wolle unter allen 
Sherb, den Sohn des frühern Schulmeiſters. Der Pfarrer 
von Alterswilen ſezte den Erziehungsrat von den Umtrieben 
in Ellighauſen in Kenntnis. Aber nun kam gerade die Zeit 
der JInterimsregierung. Die Ellighauſer erklärten unter Spott 
und Hohn die Wahl Ludwigs als nihtig und wählten Scherb 
zum Schullehrer und zugleih zum Bürgermeiſter. Kaum 

hatte im Winter 1799 der Erziehungsrat ſeine Tätigkeit wieder 
aufgenommen, ſo macte Inſpektor Breitinger auf das geſeß- 
widrige Vorgehen in der Gemeinde Ellighauſen aufmerkſam. 

Der Erziehungsrat ſezte Sherb ab, erklärte deſſen Shule für 
erledigt und ließ zugleich Unterſuchungen über den Scul- 
fonds anſtellen, da verlautet hatte, die Ellighauſer wollten 

in ihrer Verſtimmung denſelben verteilen. Zu einem neuen 
Examen ſtellten ſic< Sc<herb und Ludwig. Obſchon ſich der 

leztere in allen Fächern auszeichnete, ſ<lug die Gemeinde 
doh mit 16 gegen 11 Stimmen Scerb vor. Der Erziehungsrat
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ernannte unter Androhung weiterer Maßnahmen Ludwig und 
ließ die Wahl dur< Miniſter Stapfer beſtätigen. Die Ellig- 
hauſer fügten ſiH< grollend, und die Angelegenheit endigte 
mit einem vollen Sieg der helvetiſchen Staatsgewalt. 

Gefährlicher war der Räuchlisberger Handel. Schullehrer 
Oppikofer, vormals in Schönholzerswilen, dann in Räuhlis- 

berg, verließ mitten im Winter ſeinen Wirkungskreis und ließ 
ſiH an die neugegründete zweite Shule in Utiwil wählen. 
Er unterließ es, dem Sculinſpektor des Diſtriktes Biſchofszell 
Anzeige zu machen. Kirc<hhofer erhob deswegen beim Er- 

ziehungsrat Klage und dieſer forderte ni<ht nur Oppikofer 
zur Rükehr nach Räuchlisberg auf, ſondern verzeigte ihn, 
etwas übereilt, wegen Vertragsbruch beim Statthalter des 
Bezirkes Arbon und ermahnte auc<h Steinfels, gegen Oppikofer 
vorzugehen. Aber Steinfels, der bei der Lehrerwahl in Utiwil 
mitgewirkt hatie und das ſchroffe Verfahren Kir<hofers nicht 
billigte, ſ<rieb in ſ[Harfem Tone nach Biſchofszell und Frauenfeld, 
Oppikofer habe im Einverſtändnis mit den Räuclisbergern 
den Vertrag gelöſt, und Uttwil werde in der Angelegenheit 
nicht na<ßgeben. Ueberhaupt könne er nicht dafür ſtehen, daß der 
Diſtrikt Arbon weiter Gehorſam leiſte, wenn der Erziehungsrat 
in ſol<her Weiſe vorgehe. In dieſem Augenbli> miſchte ſich 
auc< no< Pfarrer Müller von Amriswil in den Streit ein. 
Er ſchrieb, Kir<hofer gebe ſi< eine Autorität, die andere 

Inſpektoren ni<t beanſpruchen, da ſie wohl wiſſen, daß die 
Zür<her Pfarrer das Shulweſen nicht erſt ſeit geſtern kennen. 

Der Handel ſpitzte ſih ſo zu, daß der Erziehungsrat dem 
Unterrichtsminiſter Anzeige machte. Im übrigen ſtellte er ſih 
ganz auf Seite Kirc<hhofers, gab Pfarrer Müller einen Ver- 

weis und erteilte auc< Steinfels eine Rüge wegen ſeiner 
Aeußerungen, die mit dem Verhältnis zwiſchen Inſpekior und 
Erziehungsrak nicht vereinbar ſeien. Der nächſte Erfolg war, 

daß beide Inſpektoren mit Rüdtrittserklärungen antworteten. 
Sdließlih kam es do<M; nod zu verſöhnlihem Ausgang. 

Oppikofer blieb zwar in Uttwil, mußte ſi< aber beim In- 

ſpektorat Biſc<ofszell ſtellen und regelre<t die Entlaſſung nach-
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ſuchen. Kirc<hhofer gab ſi< damit zufrieden. Pfarrer Waſer 
von Egnad übernahm nun auc no die Vermittlung zwiſchen 

dem Erziehungsrat und Inſpektor Steinfels. So endete der 
Streit ohne ernſtlihen Shaden für das thurgauiſ<e Scul- 
weſen. Im Kanton Züric<h hatten ähnliche Vorkommniſſe im 
Jahre 1800 den Rüdtritt des ganzen Erziehungsrates zur Folge. 

Waren die vom Erziehungsrate angeſtellten Schullehrer 
tüchtige Leute, ſo verſöhnten ſih die Bürger allmähli< mit 

der neuen Wahlordnung ; andernfalls gab es beſtändig neue 
Reibungen, in denen nicht immer der Erziehungsrat Sieger 
blieb. In Shönenbaumgarten 3. B. ernannte er gegen den 
Willen der Gemeinde einen gewiſſen Joh. Shieß von Herisau 

zum Scullehrer. Aber gegen den Gewählten wurden bald 

Klagen laut, und als ihn der Erziehungsrat immer no<h zu 
halten verſuhte, wurde erſt bekannt, daß Scieß, ein ehe- 
maliger Soldat in öſterreichiſhen Dienſten, wegen Ehebruch 
und häßlichem Sceidungsprozeß in ſeinem Heimatkanton 
unmöglich geworden war. Sh<ieß erhob zwar Ehrverlezungs- 
klage vor Diſtriktsgericht und es ſtellte ſich heraus, daß ſeine 
Gegner auc< nicht in allen Fällen bei der Wahrheit geblieben 
ſeien; aber es blieb doMH die Tatſache beſtehen, daß der Er- 
ziehungsrat eine recht ungeſchi>te Wahl getroffen hatte. Die 
Verlegenheit wurde nur dadurc einigermaßen gemildert, daß 
auch Widmer, der Kandidat der Gemeinde, ehedem „banniſiert 
geweſen war als erfundener Betrüger.“ 

Aehnlich ging es in Happerswil. Dort wählte der Er- 

ziehungsrat nac< längerem Streite den Sc<hullehrer Müller 
von Horgenbac<. Aber die Gemeinde und der Lehrer ver- 

ſtanden ſich ſ<leht, und im Jahre 1803 wählten die Happer5- 

wiler einen andern. Vom Erziehungsrat zur Vernehmlaſſung 
aufgefordert, ſtellte die Gemeinde eine Reihe von Klagen, 

Müller habe in den erſten 9 Wochen weder den großen noc< 
den ?kleinen Katechismus geübt und nach einem Verweis in 
der Gemeindeverſammlung erflärt, er halte Schule wie er 

wolle, die Happerswiler verſtehen alle zuſammen nichts vom 
Sculhalten; ſie ſeien alle gelehrt worden wie die Narren,
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und keiner könne ordentli<h buchſtabieren und leſen. Erſt aufs 

Examen hin habe Müller zwei Wochen lang alles angewendet, 
damit die Kinder ihre Letzgen aufſagen können. Au< ſonſt 

ſ<himpfe der Schullehrer die Gemeinde, 3. B. habe er geſagt, 
Gott hätte ihn gewiß mit nichts mehr ſtrafen können als 
mit Anſtellung an der Happerswiler Shule. Die Gemeinde 
bekam vom Erziehungsrate eine Rüge; im übrigen aber blieb 
es bei der Entlaſſung Müllers. 

Und kurz vor ſeinem Rüdtrit kam der Erziehungsrat 
no< in den Fall, der Gemeinde Götighofen einen Verweis 
zu erteilen. Dieſe ſezte den Schullehrer Haag ab unter Be- 
rufung auf das nachfolgende Sündenregiſter: 1) Die Kinder 
von Götighofen beſtehen in der Kirhe immer am ſchlechteſten. 

2) Haag kümmert ſic< nichts darum, wenn die Kinder auch 

den Gütern ſ<haden. 3) Er läßt die Kinder ſtundenlang vor 
dem Sc<ulhauſe ſtehen, ohne zu öffnen. 4) Fluchen und 
Schwören iſt Haags Gewohnheit, Aergernis das tägliche 
Brot; die Kinder werden zum Böſen ſtatt zum Guten er- 
zogen. 5) In der Nachtſ<ule werden ſtatt Pſalmen Unge- 
reimtheiten geſungen. 6) Rechtſchaffene Eltern ſchauern, wenn 
ſie nur an die Schule denken. 

In einer Gemeindeverſammlung erhielt daher Haag 
keine einzige Stimme mehr. Gewählt wurde ein Bewerber 
aus Bürglen, namens Leu. Aus dem Wahlprotokoll läßt 

ſich der Stand der Volksbildung in Götighofen einigermaßen 
erſehen.*) Wer nicht ſ<hreiben konnte, behalf ſiH mit Eintragung 
eines Kreuzes. 

Wahlprotokoll vom Jahre 1804. 
1804 d. 6. oktober ſchuhlmeiſter 

Läilw 
abſchlus von der verſamblung der ſ<huhl 
gemeind in Häldjck)wil - iſt auf gut- 

1) Dieſes Wahlprotokoll iſt aus folgendem Grunde von Wert: Im Jahre 1799 

wurden im helvetiſchen Großen Rate bei Beratung über die Ernennung der Wahl- 
männer Bedenken laut gegen das geheime Mehr, da in einzelnen Kantonen kaum 
die Hälfte der Bürger des Schreibens kundig ſei. Zu dieſen Kantonen wurde auch 
der Thurgau gerechnet. Wenn nun aber in einer Gemeinde, die ſi) über den 

ſ<lechten Stand ihrer Schule beklagt, von 30 Bürgern nur 6 nicht ſchreiben konnten, 

ſtand es doH wohl auch im übrigen Kanton nicht ſo ſ<limm. 

alt ſ<uhl 
meiſter Haag 





_
_
_
_
_
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Heüſen dem Lobl, inſpekter H. Pfarrer 
in Biſchoffszell das mehr ein genommen 
worden -- Entzwüſc<hen dem alt ſ<huhl- 
Meiſter Haag in Götikhofen uns neu Er- 
weltem ſc<l. meiſter Läuw in Bürglen. 
Hier auf folget das mehr. 

Jakob Haag in Götikhofen 
Ddito Jakob Haag 
Hans Konrad Sneider 
Hans Konrad Hag 
„Johannes Haag 
Gebrüder Shmidhauſer 
Joachim Haag, Bodt 
.Joh. Haag alt ſ<uhlmeiſter 
Ulri Schönholzer 
Ullrih Munßt, Gopperthauſen 
Gopperthauſen Ioh. Haag 
Johann Zink, dito 
Johann Shmidhaus in Riet 
-Bucha&ern Jakob Stummp 
Ullrich Stummp dito 
'Daniel Haag 
ober Egg Hans Konrad Keller 
"dito Hans Ullrich Keller 
Häldſ<wil, Ullricg Huber 
Johann Huber alt ammans Sohn 
Johann Huber allda 
'Jakob Huber, wachtmeiſter 
Jakob Huber 
Hans Konrad Huber 
Jakob Huber 
Lütenambt Huber 

Joachim Kuhn 
Hans Konrad Huber 
Hans Georg Huber 

Hans Konrad Huber ſ<hmid 
Jakob Kuhn 
Jakob Rietmann 
Hans Konrad Huber alter ſ<mid 
Hans Konrad Kuhn 
Hans Konrad Huber 

Ullrich Heinrich 

ſc<huhlmeiſter 
Läuw 

25 

alt ſ<uhl 
meiſter Haag 
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ſ<huhlmeiſter alt ſhuhl 
Läuw meiſter Haag 

Jakob Heinri<) Viehhirt + 
Ioh. Kuhn -+ 
Jakob Heinrich -+ 
Hans Jakob Kuhn, ſhuhlpfleger " läü 
Hans Konrad Huber im alt Buch Läu 

YIIL, Verfügungen über Schulpflicht, Unterrichtszeit 
und Schulaufsicht. 

Das Dekret vom 24. Zuli 1798 enthielt keinerlei Vor- 
ſhriften über Schulpfliht und Sc<ulzeit. Erft der Geſeßes- 
entwurf des Direktoriums befaßt ſi< damit, do< nicht mit 
der nötigen Klarheit. Daß der Schulbeſu< obligatoriſch ſei, 
wird nicht beſonders gefordert, ſondern vermutlich ſtillſhweigend 
vorausgeſetzt. Ebenſo fehlen genaue Angaben über die Zahl 
der Schuljahre; einzig das Mindeſtalter für den Eintritt iſt 
feſtgeſezt und zwar auf das vollendete ſechſte Altersjahr. 

Die obere Grenze dagegen fehlt. Aber die jährliche Sc<hulzeit 
wird verfügt : 

Auf dem Lande ſoll der Lehrer gehalten ſein, täglich ſechs 
Stunden im Winter, im Sommer vier Stunden Unterricht zu ge- 
ben. In großen Gemeinden ſoll er das ganze Jahr dur<h zu ſe<hs 
Stunden Uuterricht verplihtet ſein. Das Direktorium wird die 
Dauer der Vakanzen oder des Urlaubs na< den Lokalumſtänden 
und nad eingezogenem Bericht des Erziehungsrates beſtimmen. 

Klarer gehalten war in Bezug auf die Schulpfliht das 

Geſez des Großen Rates. Es erklärte den Sc<ulbeſuch für 
obligatoriſch, beſtimmte das 6. Altersjahr als Mindeſtalter 
für den Eintritt und verfügte, daß die Kinder ſo lange die 
Schule beſuhen müſſen, bis die Behörden auf Antrag des 
Lehrers entſcheiden, daß die Schuljahre zur öffentlichen Zu- 
friedenheit beendigt ſeien. Wer zur Zeit, da ihm dieſe Ver- 
günſtigung zu Teil werde, no< nicht 12 Jahre alt ſei, habe 
bis zum vollendeten 12. Altersjahre die Repetierſchule zu 

beſuchen. Das ergab eine Schulpfliht von etwa ſec<hs Jahren. 
Dagegen wurde die tägliche Stundenzahl auf nur mindeſtens
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3 Stunden feſtgeſetzt, das Höchſtmaß der Ferien auf 3 Monate.. 

Das Geſezy wäre für damalige Verhältniſſe re<ht brauchbar 

gewefen; da es aber verworfen wurde, blieb die Frage nach 
Shulpfliht und Shuldauer unbeantwortet. Zu einer be- 
friedigenden Löſung durc<ß die Geſeßgebung kam es zur Zeit 
der Helvetik überhaupt niht. Dagegen erklärte die Regierung 
von ſi< aus den Sc<hulbeſuc<ß für obligatoriſ<. In einem 
Erlaß vom 6. Dezember 1800 heißt es: „Jeder Hausvater 
ſoll ſeine Kinder, die im Alter ſind, die Schule zu beſuchen, 

wenigſtens den Winter über darein ſchi>en.“ 
Dieſelbe Verpflihtung hatten auch diejenigen, bei welchen 

fremde Kinder untergebra<t worden. An Saumſelige ſollten 
die Pfarrer Ermahnungen ergehen laſſen, und wer auch dann 

noF dem Geſez nicht gehorhte, verfiel in eine Buße von 
5 Baßen für die Woche, welher Betrag zum Ankauf von 
Schulbüchern und für Prämien zu verwenden war. 

Wie man ſieht, war die Frage der Shulpfliht auch 
durc<h das Dekret vom 6. Dezember wieder nicht reſtlos gelöſt; 
die Zahl der obligatoriſchen Shuljahre wurde vorſichtiger- 
weiſe nicht angegeben. Unter dieſen Umſtänden iſt es be- 

greiflich, daß auc< der thurgauiſche Erziehungsrat ni<t den 
Mut fand, tatkräftig vorzugehen. Zum Bezug von Bußen 

für Schulverſäumniſſe kam es während der Amtsdauer des. 
erſten Erziehungsrates ni<ht. Im Thurgau begann der Scul- 
unterricht in der Regel nac< dem vollendeten vierten Alters- 

jahr ; nicht ſelten ſchidten die Eltern ihre Kinder ſogar no<h 
früher. Für dieſen frühen Eintritt waren meiſt nicht ſchul- 
pädagogiſche Rüdſichten maßgebend, ſondern eher der Wuuſc< 
der Eltern, die Sprößlinge für einige Stunden in fremde 
Obhut geben zu können. Der Erziehungsrat hätte gerne das 
ſe<ſte Altersjahr als Mindeſtalter für den Shuleintritt ge- 

fordert ; er mußte ſic aber ſchließlich mit 5 Jahren oder gar 
no<h weniger zufrieden geben. Dies geht aus einer Zuſchrift 
an Dekan Steinfels hervor, ferner aus der Taiſache, daß er 

1801 ohne Einwendungen für die neu gegründete Sc<ule 
Sonterswilen einen Stiftungsbrief genehmigte, in dem es.



28 Der erſte thurgauiſche Erziehungsrat 

hieß: „Endlich ſollen keine Kinder als die bereits das fünſte 
Jahr angetreten, zur S<hule kommen, damit niht der S<hul- 
meiſter die Stelle einer Kinderwärterin verſehen muß.“ 

Ueber die Zahl der Schulwohen und Schuljahre ent- 
halten die erziehungsrätlichen Weiſungen überhaupt nichts. 
So blieb der Schulbeſuc unbefriedigend ; ja nach Angaben 

einzelner Inſpektoren wurde er ſogar merklich ſc<lechter als 
vor dem Umſturz der alten Eidgenoſſenſ<haft, wozu freilich 
die traurigen Zeiten viel beigetragen haben mögen. Erſchre>end 
hoc<h war die Zahl bettelnder Kinder. Selbſt in ziemlich 
wohlhabenden Gemeinden ſ<wankte die Kinderzahl in den 
Sculen je nach Zeit und Umſtänden außerordentlic<h. S<ul- 
meifſter Keller von Hüttwilen traf das richtige, wenn er ſchrieb: 
„Die Scule iſt wie der Mond, bald iſt ſie ſtark, bald ſchwacdh.“ 

Und Scullehrer Straub von Mühlebac< klagte 1799 dem 

Miniſter : „Jakob Meßmer, Glaſer, hat auc vier Kinder, 
ſchit aber keins; warum weißt er am beſten.“ No< 1804 

ſ<rieb Schulinſpekior Pfiſter von einer Schule: Jett ſind 
24 Schüler ; nacdem ausgedroſchen und die Kinder genügſam 
gefleidet ſind, wird die Schule auf 35 oder 40 anwachſen.“ 

In Bezug auf die Zahl der Shulwochen blieb es voll- 

ſtändig beim frühern Zuſtande. Die kleinen ländlichen Schulen 

wurden nur während etwa 4 Wintermonaten beſucht, die 
Hauptſchulen in Kir<dörfern von Martini bis Pfingſten, dazu 
kam da und dort no<h ein halber Tag Repetierſhule in der 
ſonſt ſchulfreien Zeit ; die großen Ortſchaften hatten Ganzjahr- 
ſhulen mit bloß 3 oder 4 Wocen Ferien. 

Stapfer verſprac< ſic< ſehr viel von ſtrenger Beauf- 
ſihtigung des Lehrperſonals und von Schulprüfungen. Das 

Dekret vom 24. Juli 1798 enthielt darüber no< wenig; um 
ſo ausführlicher ſind die Wegleitungen für Sulinſpektion in 
den Inſtruktionen an Erziehungsräte und Inſpektoren. Die 

Inſtruktionen ſtellten in dieſer Beziehung folgende Haupt- 
forderungen auf: 

Oeftere Viſitation iſt eines der wlck)ttgften (ße[chafte der Schul- 
inſpektoren. Die Schulbeſuche ſollen viermal des Jahres geſ<hehen,
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wenigſtens einmal vierteljährlich ; beſſer iſt es, wenn no< mehr 
Beſuche gemac<ht werden. Erziehungsräte und Miniſter werden es. 
ſiH nicht entgehen laſſen, wenn einzelne Inſpektoren ſi< durch. 
häufige Schulbeſuche auszeihnen. Die Shulbeſuche ſollen uner- 
wartet ſein. Der Shulinſpektor wird beoba<hten, wel&he Methoden 
der Schulmeiſter im Unterri<t, bei Belohnungen und Strafen 
anwendet, und na< der Scule wird er in freundſchaftlicher Unter-. 
haltung ihm darüber die gehörige Belehrung erteilen ; er wird 
ferner die Shulrödel und Tabellen vorzeigen laſſen. Die Sc<ul- 
prüfungen ſind ordentlihe und außerordentliche. Die erſtern fallen 
gegen das Ende des Winters und ſind eher als Schulfeſte zu be- 
tra<hten. Die Anweſenheit des Inſpektors iſt dabei nicht erforderlich. 
Außerordentlihe Shulprüfungen ſollen an beliebigen Tagen im 

Dezember und Januar ſtattfinden und vorher von der Kanzel 
verkündigt. Au< bei gewöhnlihen Schulbeſuchen wird der In- 
ſpektor die Kinder prüfen. In entlegenen Gemeinden kann der 
Sculinſpektor Gehülfen ernennen, welche öfters Shulbeſuche aus- 
zuführen haben. Der Schullehrer ſoll Ermahnungen des Inſpektors. 
mit A<htung annehmen, wofern er ſie ihnen mit Shonung und 
nicht in Gegenwart ihrer Shüler erteilt. Die Inſpektoren müſſen 
es ihren Obern hinterbringen, ob ein S<ullehrer durd) Trunkenheit,, 
Prozeßſuht, Jähzorn, Eheſtreit, mürriſches Weſen, Unreinlichkeit, 
Religions|<hwärmerei u. dgl. Aergernis gebe, Aud) der Patriotismus. 
der Schullehrer verdient es, Gegenſtand einer beſondern Aufmerk- 
ſamkeit zu werden. Ebenſo iſt ni<t gleichgültig zu wiſſen, was 
für Begangenſc<haften ſie außer der Schule treiben, indem viele 
derſelben mit dieſer durFgaus unvereinbar ſind. Es iſt ſehr nüßlich, 
daß ſic) der Schulinſpektor darnad) erkundige, ob der Shulmeiſter- 
eines Ortes ſi< mit Kinderlehren abgebe, weil viele von ihnen 
ſiH dur< Verrihtungen auszeicnen, welhe in ihren Augen vor- 
nehm ſind, während anderſeits die Bequemlichkeit der Pfarrer oder- 
große Entfernung von Filialen dieſe opera superogatoria der 
Sdculmeiſter begünſtigt. 

Der thurgauiſche Erziehungsrat vermißte in den In-. 

ſtruktionen Beſtimmungen über Aufſichtsrechte und Pflichten. 
der Ortsgeiſilichen, die vor der Revolution die Schulen ſozu-. 
ſagen allein überwacht hatten. Er ſtellte daher im Oktober- 

1800 beim Unterrichtsminiſter das Geſuc<ß, es möchten durc. 
einen Regierungserlaß die Pfarrer ex officio et per 8e- 
mit der nächſten Schulaufſicht betraut werden. Allein Mohr 
fand, daß eine ſol<e Verfügung ſic< neben vielen andern,, 
gegen die Geiſtlichkeit gerichteten Erlaſſen der helvetiſchen Be-.
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hörden ſeltſam ausnehmen würde und ging auf den Wunſc< nicht 
ein. Außerdem erweiterte der thurgauiſche Erziehungsrat die Auf- 
ſicht5beſtimmungen der Inſtruktionen dur< einen weitläufigen 

Inſpektionsplan derart, daß er den Vorwurf ſiarker Ueber- 
ſhäßzung des Wertes der Shulaufſicht zu hören bekam. Uebrigens 
wurde der ganze Plan von den Inſpektoren ſelbſt abgelehnt. 

Die Berihte über Shulbeſuc<e und Schulexamen ſind 
niht ſehr zahlrei<h ; übrigens konnten die Inſpektoren auch 
nic<t die vier in den Inſtruktionen vorgeſehenen Beſuche aus- 

führen; ſie mußten ſih mit Rüdſicht auf ihre anderweitigen 
Berufsgeſchäfte und auf die kärgliche Entſ<hädigung für In- 

ſpektoratsgeſchäfte begnügen, zwei- oder gar nur einmal jährlich 
die ſämtlihen Schulen ihres Diſtriktes zu beſuchen. 

Ueber ein bei Shullehrer Roth in Arbon vorgenommenes 

:Examen berichtei Steinfels im Februar 1801 : 

Beim Unterriht wird die Normal-Schulmethode befolgt und 
vorzüglih Junkers Handbuch gebrau<ht. Präzeptor Roth gab 
mehrere Proben ſeiner Lehrtalente, 3. B. ſchrieb er auf eine auf 
2 Schuh gegenüberſtehende Tafel eine fehlerhafte Linie und ließ 

ſie durg die Schüler korrigieren. Eins ſtieß auf, daß bei dem 
Examen aus Junkers Handbuc< alle S<hüler miteinander ant- 
worteten. J< ließ jeden na< der Kehr abſonderlic) aufſagen, 
und ſie beſtanden alle meiſterlih. Es wurden uns Probeſchriften 

im Schönſ<hreiben, diktierte Aufſätße, eigene Aufſäte vorgezeigt, 
und alle waren, freiliH) mit Unterſchied, brav. Es wurden Reh- 
nungsverſuche gemacht, und es madten ein paar Knaben ein eben 
nicht leichtes DiviſionS5exempel brav. Kurz, Shullehrer Roth beſitzt 
die Informationsgabe in ungemeinem Grade. D[es Examen freute 
mich in der Seele. 

Ziemlich ausführliche Berichte ſtammen von den beiden 
'Inſpektoren des Diſtriktes Tobel. Hofer beſchreibt eine Examen- 

reiſe, die er gemeinſam mit ſeinem Amtsgenoſſen Freudwiler 
Durh einen Teil des Diſtriktes ausgeführt hat. 

In der Frühe kamen wir nac<h Afeltrangen, fanden aber den 

Pfarrer mit Unterweiſung beſchäftigt und in die Shule zu kommen 
gehindert. Von der Munizipalität war ebenfalls niemand zugegen 
und der Schulmeiſter ſelbſt wußte nichts von unſerer Ankunft. 
Die Kinder waren deswegen nicht zahlreich, ſ<hle<ht gekleidet und 
-qauf ein Examen nicht vorbereitet.
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Zu Märwil fanden wir am Nahmittag von der Munizipalität 
wieder niemand. Der Sculmeiſter iſt zugleih Munizipalitäts- 
ſ<hreiber. Wenn er Geſchäfte mit ſeiner Schreiberei hat, ſo über- 
läßt er das Shulhalten einem ſeiner jüngern Knaben. Die Kinder 
haben im Leſen ein gewiſſes Tönen an ſich, das ſie vom Scul- 
meiſter annehmen. Die Sc<hul- und Wohnſtube des Lehrers iſt 
weder reinli<, no) heiter und geräumig. Der Shulmeiſter hat 
eine ſtarke Familie, darunter kleine Kinder, und dazu ſtanden noc< 
allerlei Spinn- und Arbeitsmaſchinen herum. 

Tags darauf trafen wir am Morgen den Pfarrer und Kammerer 
von Luſtorf zu Struwillen ſc<hon gegenwärtig, die Munizipalität 
verſammelt und alles zu unſerem Empfange bereitet an. Das 
Examen ging mit einer Art Feierlichkeit vor ſih, und wir konnten 
ni<ht anders als ſowohl mit der Zubereitung zu dieſem Akt als 
mit dem Wiſſen der Kinder unſere Zufriedenheit bezeugen. 

IX. Die Abgrenzung der Schulgemeinden, Nebenschulen 

und Privatinstitute, 

Die helvetiſchen Verordnungen ſprachen beſtändig von 
Sculgemeinden. Dabei wurde ganz überſehen, daß in vielen 

Kantonen eigentlihe Schulgemeinden gar nicht beſtanden. 
Die Familienväter eines Dorfes oder mehrerer kleiner Oert- 
lichkeiten ſtellten einen Schullehrer an und bezahlten die Koſten 
für den Unterriht dur< die Sc<hulgelder. War die Sc<ule 
dur< den Pfarrer und die Kir<henvorſteher als öffentlich aner- 
kannt, ſo wurde das Schulgeld für Kinder unbemittelter Eltern 
aus dem Armengut bezahlt. Um eine Gemeinde handelte es 
ſiH nicht, höchſtens um eine Korporation, und ſelbſt dieſe 
war [o loker, daß ſi<h Familienväter berechtigt glaubten, 
mitten im Schuljahr ihre Kinder in eine andere Schule zu 
ſchi>den. Der Schullehrer Züllig in Romanshorn ſc<hrieb 1799 

dem Miniſter : 

Die Sc<hule wäre jezt um etwa 20 Kinder in der Anzahl 
ſtärker, wenn nicht einige launigte Haus-Bäter ihre Kinder mir 
entzeuchen und ſelbige in eine andere benac<hbarte Shi>ken würden ; 
ſie behaupten aber ſolche Freiheit zu haben. Jnzwiſchen iſt aber 
do<h dieſe Verfahrenzart für einen S<hullehrer verdrießlih und 
ihm nadteilig.
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Aber auc<h von vielen andern Shullehrern wurden ähn=- 
liche Klagen laut. Etwas beſſer ſtand es bei den ſogenannten 

Freiſhulen. Dieſe beſaßen einen Schulfonds, deſſen Zinsertrag 
zur De>ung der Koſten ganz oder nahezu ausrei<te. Da 
war nun in der Regel feſtgeſezt, wer zum Freiſchulbezirk 
gehöre. Do< gab es natürliH aud ab und zu Streit, zumal 

man nicht immer wußte, ob der Anſpruh auf den Scul- 
fonds der Familie oder dem Hauſe zukomme. Um wirkliche 

Schulgemeinden handelte es ſic aud bei Freiſhulen nicht,. 
da die Anſäſſen (Nichtbürger) in deren Gebiet das S<hulgeld 
do< zu bezahlen hatten. Aus all dieſen Gründen iſt es be- 

greifli<, wenn die thurgauiſchen S<hullehrer bei Beantwortung 
der Fragen na< Zahl und Entfernung der zum Sculbezirk 

gehörigen Häuſer in Verlegenheit kamen. Die Scdulgelder,. 
in der Regel 2--4 Kreuzer für die Woche, dienten als Ent- 
ſhädigung für den Lehrer ; über De>ung weiterer Koſten, 
Z. B. für das S<ullokal, war meiſt nichts vertraglich ver- 

einbart. . 
Die nächſte und dringlihſte Aufgabe der Helvetik in 

Bezug auf das Unterrichtsweſen wäre nun geweſen, geſchloſſene 
Schulgemeinden zu bilden und ihnen die Befugniſſe zum 
allgemeinen Steuerbezug zu verleihen. Aber der Einheitsſtaat- 
hat dieſe Aufgabe nur höhſt ungenügend gelöſt. 

Am 22. Oktober 1800 erſt verfügte der Vollziehungs-- 

rat auf die Klage von Geriſtein im Kanton Bern, daß die 
Bürger an die Beſoldung der Scullehrer den Anteil be- 

zahlen müſſen, den ſie nac< Gemeindebeſhluß oder auf Grund. 
althergebrachter Verpflichtungen ſchuldig ſeien, und daß im 
Weigerungsfalle die Gemeinden zur Anhebung der Betreibung 
ermädtigt ſeien. Und das Sekret vom 4. Dezember 1800- 
ſah folgende Art der De>ung von Sculauslagen vor: 

Artikel 4. Um die Koſten der Shulen zu beſtreiten, ſoll das . 
außer dem etwaigen Shulfonds und freiwilligen Beiträgen noch. 
nötige Geld zu zwei Dritteilen dur< eine Telle ?) auf alles in 

1) Telle iſt gleihbedeutend mit Taille, worunter man in Frank- . 
reich vor der Revolution die Staatsſteuer verſtand.
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der Gemeinde liegende Grundeigentum beſchafft und ein Dritteil 
durd) alle Hausväter bezahlt werden ; ſie mögen Kinder haben 
oder nicht. 

Aber dieſe Verfügung kam verſpätet und dazu fußte ſie 
wiederum auf der falſchen Annahme, daß ſchon wirkliche 
Sculgemeinden beſtehen. 

Der thurgauiſche Erziehungsrat wagte niht, das Steuer- 
verfahren zur De>ung von Schulauslagen einzuführen und 
drang auFH viel zu wenig auf Abgrenzung der Sculge- 
meinden, obſchon Inſpektor Kir<hhofer hiezu die Anregung 
machte, Bei Anlaß von Streitigkeiten nur wurde der Auf- 
trag erteilt, es ſei zu unterſuchen, welche Oertlichkeiten zum 
Schulbezirk gehören, Aber bloß in einem einzigen Falle ſtellte 
der Erziehungsrat die Grenzen einer Shulgemeinde wirklich 

feſt. Es geſ<hah dies im Hubener Schulſtreit. Und ſelbſt 
dieſe Abmachung ſah no< ſehr unfertig aus. Sie hatte 
folgenden Hauptinhalt: Zur Shulgemeinde Huben gehören 
a) Unbedingt: Dingenhard, Bühl, Huben, Brotegg, Krämers- 
hüsli, Thal, b) Bedingt (d. h. wenn Huben Sculort wird) 
Wüeſthüsli, Rüegerholz, Aumühle, Vorder- und Hintereſpi. 

Mit der Forderung der Bildung räumlich abgegrenzter 
Shulgemeinden ſtand im Zuſammenhang die Frage, ob neben 
öffentlich anerkannten Schulen in einem Ort no< ſogenannte 

Neben- oder Winkelſchulen geduldet werden ſollen oder nicht. 
Die Anfrage ging von Gottlieben aus. Der dortige Lehrer 

beklagte ſic) wegen Benachteiligung durch eine Nebenſchule. 

Der Erziehungsrat ließ ſich von einigen Fachmännern Gut- 
a<hten abgeben. Da aber verſchiedene Anſichten geltend ge- 

macht wurden, wagte er keinen grundſäßlichen Entſcheid und 
die Gottlieber Nebenſchule blieb beſtehen. Ernſtliher war ein 
ähnlicher Sculſtreit im Egnad. 

In Neukirch amtete zur Zeit der Helvetik der Schullehrer 
Abraham Kreis. Er hatte ſih auf Anregung von Hauptmann 
Stäheli zu Staubishub für den Erzieherberuf entſchieden und 

nac<h praktiſcher Ausbildung bei Shmidhauſer in Hauptwil 
zuerſt in Luxburg als Hauslehrer, dann in Oberhegi als 

Thurg. Beiträge L1YV. 3
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Gemeindeſchullehrer gewirkt. Die Schule Oberhegi ging in- 
deſſen wegen zu geringer Kinderzahl ein. „Alſobald benußien 

der jezige Herr Pfarrer Waſer und die Ortsbürger dieſen 

Umſtand, eine Schule im Dorfe bei der Kirhe (von den 
Bauern Neukilhen genannt) zu errichten und den Scul- 

meiſter Kreis anzuſtellen“. (Beri<ht von Steinfels.) Kreis 
zählte in Bezug auf Geſchi&s und Pflihttreue zu den beſten 
Sdullehrern ſeines Bezirkes. 

Etwas ſpäter entſtand in der Gemeinde Egna<ß no<h 

eine fünfte Shule mit Bu<& als Shulort. Dur<h die beiden 
neuen Schulen fand ſich Lehrer Hauſer in Ringenzeichen be- 

nachteiligt, da dort die Schülerzahl abnahm. In aller Stille 
kaufte er in Neukirch ein Haus und gab bekannt, daß er in 
demſelben eine Schule eröffnen und erheblich) weniger S<ul- 

geld beanſpruchen werde als ſein Kollege Kreis. Von Pfarrer 

Waſer und Inſpektor Steinfels auf das Ungehörige ſeines 
Vorgehens aufmerkſam gemacht, ſtüßzte ſic Hauſer auf das 
helvetiſche Geſez über Gewerbefreiheit und erklärte, daß er 
einfac< in ſeinem Hauſe Schule halten und abwarten wolle, 

ob man ihm Scüler ſchifen werde oder nicht. Steinfels 
wandte ſich an den Erziehungsrat, und dieſer machte in ſicht- 

liher Verlegenheit den Vorſchlag, die Lehrer und Vorgeſeßten 
beider Schulen zu einer Vermittlungskonferenz nach Frauen- 

feld kommen zu laſſen. Waſer und Steinfels aber fanden 

dieſes Verfahren für umſtändlih und um ſo weniger ange- 
zeigt, als es ſic) ni<ht um einen Streit zwiſſ<en Rhode und 

Rhode handle. Auf ihren Rat traf der Erziehungsrat eine 
Verfügung, die ſi<m als ebenſo einfa<z wie wirkſam erwies: 
Wenn Hauſer auf die Schule Ringenzeichen Verzicht leiſten 

will, ſjo hat er vorſchriftsgemäß die Entlaſſung nachzuſuchen, 
worauf bei Wiederbeſezung der Stelle nach Maßgabe der 

geſezlichen Vorſchriften verfahren wird. Will er hierauf in 

Neukir<h eine Shule eröffnen, ſo wird, da auc< Kreis keine 
Prüfung na<FH der neuen Schulordnung beſtanden hat, die 

Sdcule zur freien Bewerbung ausgeſchrieben. Aus der Zahl 

derjenigen, welHe das Examen beſtanden haben, ernennt der



Der erſte thurgauiſc<e Erziehungsrat 35 

Erziehungsrat den Lehrer der öffentlihen Schule zu Neukirc<h. 
Die Möglichkeit der Gründung eines Privatinſtitutes durc< 

einen geprüften Schullehrer ſoll dabei nicht ausgeſchloſſen ſein. 

Hauſer wollte ſich offenbar den Gefahren einer Prüfung 
niht ausſeßen, und der Streit war durch die erziehungsrät- 

lihe Verfügung erledigt. 
War der Erziehungsrat eher Gegner von Nebenſchulen, 

ſo gab er anderſeits den Inſpektoren zu verſtehen, daß er 
die Gründung von Schulen mit erweitertem Unterrichtspro- 

gramm begrüßen würde. Es entſtanden denn au< während 

der Amtsdauer des Erziehungsrates zwei Privatſhulen. 

Die eine wurde dur<h eine Geſellſhaft in Altnau ge- 
gründet und im November 1800 bei großer Teilnehmerzahl 
eröffnet. Präſident der Aufſi<tskommiſſion war Pfarrer Lud- 

wig. Zum Proviſor wurde ein bündneriſcher Pfarrer, namens 
Leonhard, gewählt. Für die beiden Klaſſen wurden folgende 
Unterrichtsfächer vorgeſehen: 1) Sprachen (Deutſc<, Franzö- 
ſiſch, Lateiniſch). 2) Aufſätze, Briefe, Quittungen, Kauf- und 
Kontraktbriefe. 3) Re<hnen und Buchhaltung. 4) Religion 
und Moral. 5) Geographie. 6) Geſchichte, beſonders vater- 

ländiſc<e. 7) Natur und Völkerre<t. 8) Naturgeſchichte. Im 
übrigen herrſchten in der Schule die Bräuche der Philantropine. 
Den Sdulgerichtshof beſchreibt Proviſor Leonhard in ſeinem 

Erziehungsplan folgendermaßen : 

Die ſämtlihen Zöglinge der oberen Klaß mit vier Knaben 
aus der untern Klaß formieren ein inneres Shaltribunal, welches 

alle Samſtag na< Mittag über den Fleiß, Aufmerkſamkeit und 
Sittſamkeit ſeiner Mitſchüler urtheilet ; auc Rechtsfragen in Zivil- 
und Kriminalſahen. Ein Preſident, ein Sekretair und ein öffent=- 

liher Ankläger ſind bei dieſem Tribunal die drei Hauptperſonen. 
Geldſtrafen können nie 6 Kreuzer überſteigen. Die Gültigkeit der 
Urthlen hängt von der Beſtätigung und Unterſchrift des Lehrers 

ab. Der Preſident und Sekretair werden alle Quartal im Beiſein 
des Schulraths gewehlt und beſtätiget. Alle Montag vor Mittag 
mact der Lehrer aus beiden Klaſſen Dreier, woraus die Zöglinge 
jeder Klaß einen Inſpektor auf 8 Tag lang erwehlen. Der tägliche 
Fleiß und Ordnungsliebe werden mit &, die Liederlichkeit mit | 
im Journal bezeichnet. Der Inſpektor hat darüber zu wachen, daß
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alle zur feſt geſezten Stunde erſcheinen. Er ſelbſt ſoll der erſte 
ſein, widrigen Falls bekommt er ein X ins Protokoll. Unanſtändiges 
Betragen in der Kirche wird mit F bezeichnet, alles boshafte An- 
geben mit )x. Wenn zwei oder mehrere mit einander auf den 
Abtritt gehen, wird es mit X bezeihnet . . . . 

Alle Samſtäge geben die Inſpektoren dem Lehrer die Fehl- 
baren an ; wer in einer Woche 3 >< hat oder F und F wird vor 
Sdultribunal verklagt. 

Zur Unterhaltung und Beluſtigung der Schüler dienten 
folgende Veranſtaltungen: 1) Wöcentliche Spaziergänge über 
Feld und in die benachbarten Dörfer. 2) LeibeSübungen und 
Spiele. 3) Lottoſpiele. 4) Leihte und erbaulihe Komedien 
und phyſikaliſhe Experimente. 

1802 wurde beim Erziehungsrat Klage geführt, weil 
einzelne Teilhaber der Altnauer Privatſchule ihren Verpflich- 
tungen ni<t nac<kommen wollten. Der Erziehungsrat erklärte 

jedoM, niht einſchreiten zu können, weil der Vertrag nicht 
auf Stempelpapier geſhrieben worden ſei. 

Ferner reichte Pfarrer Siegner von Egelshofen den Plan 
für eine Privatſchule ein. Da indes ſein Inſtitut ſpäter nicht 

mehr genannt wird, ſo darf man wohl annehmen, daß er 
über bloße Verſuhe nicht hinausgekommen iſt. Siegner nennt 

als Fächer für ſeine Privatſhule: Naturlehre, Diätetik, Tech- 
nologie, allgemeine und beſondere Geſhichte, moraliſche Er- 
zählungen, deutſhe Sprah- und Stilübungen, Orthographie ; 

dazu ſollte, falls er einen Lehrer aus der Nac<barſchaft haben 
könnte, oder jelbſt ſic) beſſer ausgebildet habe, Unterriht in 

franzöſiſcher Sprache, in Muſik, Zeichnen, Geometrie und 
höherer Rechenkunſt kommen. Im Gegenſatz zum Proviſor 
Leonhard von Altnau erklärt ſiH Siegner als Gegner des 

Scultribunals mit Inſpektoren, öffentlihen Anklägern und 
Richtern. 

X. Gründung neuer Schulen, 

Stapfers Shchulgeſeßentwurf ſprac ſic< über die Zahl 

der Schulen folgendermaßen aus: Les 6coles 6lementaires 

Seront distribuges sur le territoire de la Republique
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en raison de la population; en consequence, il devra 
y avoir au moins une &6cole e6lementaire sur 500 

habitants. Das Direktorium ſtri< die Verhältniszahl 500 
und wählte folgende Faſſung: In jedem Dorf und in jeder 
Sektion großer Gemeinden ſoll wenigſtens eine Schule er- 

richtet werden. In Gegenden, wo die Wohnpläte ſehr zer- 

ſtreut ſind, kann das Direktorium no< eine zweite Schule 
errihten. Nahm man die Stapferſ<e Zahl als Grundlage 
an, ſo mußte der Thurgau mit rund 75000 Einwohnern 
mindeſtens 150 Schulen haben. In Wirklichkeit beſtanden 

zur Zeit der Stapferſchen Enquete etwa 220. Dieſe Zahl iſt 
verhältnismäßig ho<. Der Kanton Zürich 3. B. hatte bei 
rund 180 000 Einwohnern nur etwa 340 Schulen. Im ganzen 
waren im Thurgau überfüllte Shulen ſelten. Während Prof. 

FiſQ vom Kanton Aargau ſc<hreibt: „Lehrer, deren ganzes 
Wiſſen in mechaniſchem Leſen und dürftigen Schreiben be- 
ſteht, Sharen von 100--170 Kindern in dumpfer Sul- 
ſtube zuſammengezogen . . . , das iſt die Beſchaffenheit unſerer 

meiſten Schulen,/“ waren im Kanion Thurgau Sculen von 
80 S<ülern ſehr ſelten. Deshalb blieb auch der Regierungserlaß 
vom 4. Dezember 1800, die Errihtung von Elementarſchulen 

betreffend, für die thurgauiſc<hen Verhältniſſe bedeutungslos. 
Das genannte Dekret enthielt folgende Hauptforderungen : 

1) Der Gemeinderat jeder Gemeinde, die an keiner Schule 
beteiligt iſt, ſoll innert vierzehn Tagen na<H Bekannt- 
gabe des Beſchluſſes für Errihtung einer Shule ſorgen 

und ihr eine geräumige Stube anweiſen. 
2) In eine Schule ſollen niHt mehr als achtzig Kinder 

aufgenommen werden. 
3) Jede Munizipalität, die bis zum 15. Januar 1801 

keine Schule errichtet hat, verfällt in eine Strafe von 
vierzig Franken, welche dem Erziehungsrate eingehändigt 
und zum Ankauf von Schulbüchern verwendet werden ſoll. 

Der thurgauiſche Erziehungsrat drang nicht auf Gründung 

neuer Schulen; er erklärte im Gegenteil dem Regierungs- 
ſtatthalter, daß der Kanton eher zu viel und daher zu wenig
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leiſtungsfähige Schulen beſize und daß es ſ<Hwer halte, für 
alle tühtige Shullehrer zu gewinnen. In einem einzigen Falle, 

nämlich bei der Shule Thundorf, erklärte der Erziehungsrat, 
daß eine Trennung wünſchenswert wäre, weil 80 Sc<üler 
für einen Lehrer zu viel ſeien. 

Dagegen wurden ohne beſondere Anregung durd) den 
Erziehungsrat und zum Teil ſogar gegen deſſen Rat im Zeit- 
raum von 1799---1804 mehrere neue Schulen gegründet. 
Von drei derſelben wurden dem Erziehungsrat Gründungs- 
urkunden vorgelegt, die als Kulturbilder ihrer Zeit von Inte- 

reſſe ſind. Der eine dieſer Verträge betrifft die im Dezember 
1800 neu gegründete zweite Shule von Uttwil und hat 
folgenden Hauptinhalt: 

Die Bürger von Uttwil übergeben dem Ulrich Oppikofer die 
zweite S<hule unter folgenden Bedingungen : 
1) Es ſoll eine Prüfung ſtattfinden, welhe S<hüler der erſten 

Scule fähig ſeien für die zweite. Eigenmächtige Beförderung 
dur< Eltern iſt nicht geſtattet. Fremde Schüler ſoll der Shul- 
lehrer keine annehmen. 

2) Dem Sdulmeiſter wird akkordiert für jede Woc<he 1 Neutaler 

Beſoldung, freie Wohnung und Feuerung nebſt freier Koſt und 
Quartier an einem beſtimmten Ort. 

3) Der Bürger Operator und Unterinſpektor Eglauf überläßt uns 
des Sattlers ſel. bequemes Haus für 20 Kreuzer Hauszins, 
die in die GemeindsreHnung fallen. 

4) Seine Magd feuert für ein Trinkgeld am Ende. Holz wird 
aus dem gemeinen Wald gegeben ; die Bürger führen es zu 
und die armen Bürger, die ihre Kinder gratis in die S<hule 
ſchi>en, ſcheiten es auf. 

5) Bürger Präſident Dölli übernimmt den Sc<ullehrer an ſeinen 
Tiſc< und ins Quartier für 2 fl wöhentlic<, in der Meinung, 
daß ihm derſelbe =- doFH ganz ohne Abbru der Shulgeſchäfte, 

allenfalls mit Schreiben behülflich ſei. 
6) Das Vorſingen in der Kir<e bleibt dem alten Sc<ulmeiſter 

ſo lange er fähig iſt überlaſſen. Hingegen wird die Na<ht- und 
Singſ<hule an 3 Abenden von 6--9 Uhr dem neuen Sul- 
meiſtex übergeben. Dieſe Nachtſchule iſt frei und geht in den 
allgemeinen Akkord. Die Lichter aber ſchafft die Gemeinde an. 

7) An den drei übrigen Wochenabenden mag der Schulmeiſter 

der Luſt haberiden erwa<hſenen Jugend Nebenſtunden im Leſen, 
Screiben und Rechnen geben für beſondexe Bezahlung.
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8) Dem Sculmeiſter Oppikofer iſt zugleich ohne beſondere Be- 
zahlung aufgetragen, im Winter an Sonntagen bei ſchle<htem 
Wetter, da die Kinder nicht na<h Keßwil in die Kinderlehre 

gehen können, von 1--3 Uhr eine Shulübung im Aufſagen 
des Katechismus, des Sonntags mit Leſen bibliſcher Geſhichten 
und mit Geſang abzuhalten, dem au Alte beiwohnen. 

Um Martini 1803 verſammelten ſich die Familienväter 

der Baumannshäuſer- und Staubishuber Rott und gründeten 
wieder eine eigene Schule, für welche ſie H. I. Michel von 

A&Fermannshub als Lehrer vorſchlugen, unter folgenden nähern 
Bedingungen : 

1) Die Schule wird bis zur Heuernte ununterbrohen gehalten. 
2) Der Lehrer bezieht von jedem Kinde 4 Kreuzer S<hulgeld ; ſollte 

der Ertrag nicht per Woe 2 fl ausmachen, ſo wird das Fehlende 
dem Scullehrer dur< die Familienväter erſett. 

3) Dies hat keinen Bezug auf das, was etwa die Väter an Ge- 
ſc<enken geben. 

4) Der Schullehrer ſoll täglich 6 Stunden S<hule halten ; der 
Samſtag Nachmittag iſt davon ausgenommen. 

5) Gallus Soller von Sc<hüebshub verſpricht aus freien Stüen 
dem Sdullehrer das Nachtlager ; die Hausväter geben ihm das 
Mittageſſen. 

6) Der S<ullehrer ſoll demjenigen Kinde, bei deſſen Eltern er zu 
Mittag eſſen will, einen Tag vorher ein Zedelchen mit nach 
Hauſe geben. 

Die Gründung der Sonterswiler Shule war ein Werk 

des Dekans Kilchſperger von Wigoltingen. Kilc<hſperger wurde 

durch den Lipperswiler Kirchenſtreit, ferner dur< verſchiedene 
helvetiſche Neuerungen dermaßen verärgert, daß er vom Amt 

zurütrat und ſi< na< Sonterswilen zurüzog. Die kleine 

Gemeinde Sonterswilen hatte ſich im Kriegsjahre 1799 in- 
folge Requiſitionen eine Schuld von 400 fl aufgeladen. Der 

wohlhabende und von den Bürgern der neuen Heimat mit 
Zuvorkommenheit behandelte Herr Dekan ſchoß nun die 400 fl 
vor mit der Zuſicherung, daß er den ganzen Betrag ſchenke, 

wenn ſich die Gemeinde verpflichte, einen Fonds zur Gründung 
einer Freiſchule anzulegen. 300 fl ſollten dann dieſem S<ul- 

fonds zugewieſen, 100 fl na<h dem Tode des Stifters an die 
Armen des Ortes verteilt werden. Die Gemeinde ging auf
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Kil<hſpergers Vorſhlag ein. 20 Bürger von Sonterswilen 
und 19 Beteiligte aus den Ortſchaften Weiershüsli, Shned- 

wieſe, Shmiedsholz, Hägligshag und Uetwilen verpflichteten 

ſiH zur Zahlung von 649 fl, und ſo entſtand eine im Ver- 
gleich zu andern gut fondierte Freiſhule. Von Dekan Kilch- 
ſperger wurde dem Erziehungsrat eine ſorgfältig ausgearbeitete 
Stiftungsurkunde zur Genehmigung unterbreitet. Zum Fonds- 
verwalter wählten die Sonterswiler Joh. Jakob Germann. 
Er bezog für ſeine Bemühungen von jedem Gulden eingehender 
Zinſen 4 Kreuzer Entſ<hädigung. Als Schullehrer wurde der 
jugendliche Tuchſhmied von Wagerswilen angeſtellt, mit freilich 

nur 1*/3 fl Wochenlohn für 22 Wochen Winterſchule und 
15 Kreuzer Taglohn für die Repetierſchule. Tuchſ<mied blieb 
indeſſen ni<t lange auf ſeinem Poſten, ſondern bildete ſich 
für das höhere Lehramt aus. 

Neue S<hulen wurden ferner gegründet in Oberwil bei 
Gachnang, Fahrhof bei Neunforn, Wiezikon, Aawangen und 
Gottshaus. Wiezikon trennte ſiH im Jahre 1801 entgegen 

dem erziehungsrätlihen Wunſc< von der evangeliſchen Frei- 
ſhule Sirna<h, weil der Shulweg einem Bach enilang gehe 
und daher nicht ungefährli< ſei. Als er'ter Lehrer wurde 
Jakob Graf von Turbenthal angeſtellt, während ein Wiezikoner 
Bewerber, namens Thalmann, die Shule Hurnen bekam. 

- XL Aufsicht über die Schulldkalitäten. 

Die Aufſiht über die Shullokale war nicht von Anfang 
an dem Erziehungsrate zugewieſen worden. Im Dekret vom 
24. Zuli heißt es: Le pre6fet national veillera ä ce que 

les bätiments necesgaires aäa Yinstruction publique ne 
Soient pas detournes a d'autres usages. SGulzberger 

fragte deshalb beim Unterrichtsminiſter an, ob Deliberationen 

über Shulgebäulichkeiten vor den Erziehungsrat gehören oder 
vor die Verwaltungskammer. Stapfer erklärte den Erziehungs- 

rat für zuſtändig. Uebrigens ließen die kurz nac<hher erſchei- 

nenden Inſtruktionen einen Zweifel nicht beſtehen. Nah dieſen
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hatte der Erziehungsrat die Shulgebäulichkeiten dur< die 
Inſpektoren beaufſichtigen zu laſſen und nur in Streitfällen 

die Hilfe von Verwaltungskammer und Regierungsſtatthalter 

nachzuſuchen. Der Inſpektor hatte ſein Augenmerk zu richten 
auf die Beſchaffenheit des Shulgebäudes überhaupt und der 
Shulzimmer inſonderheit; er hatte zu unterſuchen, ob Luft- 
züge angebracht ſeien, ob die Anordnung der Tiſc<he und Bänke 

der Geſundheit der Kinder nicht nacteilig ſei, ob die Tiſche 
im gehörigen Lichte ſiehen und weder zu niedrig nod) zu 
hod ſeien, ob ſiH eine ſc<Hwarze Rechen- oder Screibtafel 
und ein Shrank für S<hulbücher und Shreib-Vorlagen vor- 
finden und ob das Schulzimmer reinlic< ſei. Ferner ſollte er 

daraufhin wirken, daß bei jedem Schulhauſe ein freier, zum 
Teil bededter Spielplaß angelegt werde. Der Sculgeſet- 
eniwurf des Direkioriums endlich ſah vor, daß ſi< in jedem 

Diſtrikt ein Arzt?) viermal jährli< in die Schulen begebe, 
um ſowohl die Shüler wie die Shulgebäude zu unterſuchen 
und die notwendigen diätetiſcen Regeln anzugeben. 

Stapfers Pläne gingen alſo auc<h in dieſer Beziehung 

weit. Der thurgauiſche Erziehungsrat konnte hievon wenig 
verwirklichen. Schulhäuſer oder auc) nur ausſchließlich zu 

Sculzweken beſtimmte Lokale traf man im Kanton ſelten. 
An den meiſten Orten ſtellie der Schullehrer ſelbſt das Lehr- 

1) In Stapfers Sc<hulplänen finden wir 
außer dem Scularzt die meiſten Forderungen der neuern Erziehungs- 
lehre und Unterrichtsgeſezgebung vertreten, wie 3. B. Geſundheits- 
lehre, militäriſchen Vorunterricht, Bürgerkunde, Handfertigkeitsunter- 
ri<t, hauswirtſchaftlichen Unterri<ht für Mäd<en, Verbindung von 
intellektuellem und manuellem Unterric<ht, Verſuhsgärten, Schul- 
ſtaat, S<hwimmunterricht, Bibliotheken und Modellſammlungen in 
den Dörfern, Beſuc< induſtrieller Betriebe und ſtaatlicher Anſtalten, 
Bildung beſonders begabter Schüler auf Koſten des Staates, Verbot 
oder ſehr beſchränkte Zulaſſung körperliher Züchtigung. Und in 

Bezug auf ſexuelle Aufklärung ſchrieb im Jahre 1801 Sulzberger : 
Sind ſol<he Mitteilungen, was einige neuere Pädagogen behaupten, 
bis auf einen gewiſſen Grad zuläſſig oder ratſam, ſo ſind ſie es ge- 

wiß nic<ht unbedingt, und es muß dabei auf Zeit, Umſtände und 
Manier die ſorgfältigſte Rüſicht genommen werden. Sacera res puer.
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Zimmer, oder es wurde in irgend einem Privathauſe eine 
Sculſtube gemietet. Unter den Gemeinden, welche in edlem 

Eifer die Erſtellung eines Schulhauſes anſtrebten, befand ſich 

Huben. Na< dem Rüdtritt von S<hullehrer FröhliH in Bühl 
legten 29 Bürger von Huben und Bühl 1085 fl zu einem 
Schulfonds zuſammen und beſchloſſen zugleich den Bau eines 
Schulhauſes. Ungeſchidterweiſe entſtanden ſofort Meinungs- 

verſchiedenheiten über die Frage, ob Huben oder Bühl Schulort 
ſein ſolle. Die Entſ<eidung wurde dadurc< vorweggenommen, 
daß einige Bürger von Huben im Jahre 1800 von einem 
gewiſſen Mörgeli einen Sc<ulplatz kauften, „ein Aederlein 

von 1*/, Vierling Fläche, das ſtößt gegen Mitternac<ht an 
Straß, gegen Mittag an die Landſtraß, gegen Morgen an 
die Tolle und gegen Abend in einem Spitz gegen die Siraße. 
Der Plaz war gut gewählt; aber nun erhob wegen angeb- 
liher Pfandrechte Salomon Fehr von Frauenfeld gegen den 

Kauf Einſpracße. Durch allerlei Quertreibereien wurde die 
Fertigung des Grundſtü>es um faſt zwei Jahre verzögert, 
obſchon ſich der Erziehungsrat und Regierungsſtatthalter Sauter 

mit großem Eifer der Hubener Schulbürger annahmen. Als 
man nun endlid) mit dem Bau hätte beginnen können, gab 
es bei der Feſiſtellung der Zugehörigkeit zur Shulgemeinde 
neue Schwierigkeiten. Der Erziehungsrat kam hiebei zum 
erſten Mal in die Lage, eine Sc<hulgemeinde abzugrenzen. 

Aber auch jetzt begann man no< nicht mit dem Bau des 
Sdculhauſes. Scon trieb die Helvetik dem Untergange ent- 

gegen. Da veranlaßten Regierungsſtatthalter Sauter und der 
Erziehungsrat die Shulbürger von Huben bei der helvetiſchen 
Regierung ein Geſud) einzureihen um unentgeltlihe Abgabe 

von Bauholz aus den Nationalwaldungen, d. h. aus dem 
ehemaligen Kloſterbeſit. Der Vollziehungsrat ging auf den 
Wunſc< ein und faßte am 28. Februar 1808, fünf Tage 

vor der lezten Amtsſizung, den Beſchluß : 
1) Der Shulgemeinde Huben ſfei hiermit eine Unterſtüzung 

in Bauholz zu ihrem vorhabenden Shulhausbau be- 
willigt.



Der erſte thurgauiſche Erziehungsrat 43 

2) Der Regierungsſtatthalter und die Verwaltungskammer 
ſind beauftragt, dieſelbe je nacßh dem Zuſtand der zur 
Ablieferung ſchili< gelegenen Nationalwaldungen zu 
beſtimmen. 

Unverzügli< wurde das Holz (zirka 110 Stämme) im 
Sonnenberger Walde gefällt und auf den Plaßz geführt. 

Gleichwohl erlebte der Erziehungsrat die Erſtellung des Hubener 
Shulhauſes ni<t mehr, da wegen allerlei Streitigkeiten der 
Bau erſt im Jahre 1808 vollendet wurde, 

Stettfurt. Der Sc<hulhausbau zu Stettfurt ſteht in 

Verbindung mit dem Zehntengeſez vom 10. November 1798. 
Wenige Tage na< Annahme derſelben erfolgte der Beſchluß : 
„Das Direktorium iſt bevollmächtigt, diejenigen National- 
gebäude, welche ausſchließlich zur Einſammlung des Zehnten- 

ertrages beſtimmt waren und die für die Nation zu jedem 

andern Gebrau< untauglich ſind, öffentlich verſteigern zu 
laſſen.“ Miniſter Stapfer kam ſofort auf den Gedanken, es 
könnten ſich vielleiht da und dort die Zehntenſ<eunen zum 

Umbau in Schulhäuſer eignen und er erließ eine entſprechende 
Weiſung an ſämtliche Verwaltungskammern. Der thurgauiſche 
Regierungsſiatthalter antwortete, daß ſich im Kanton Thurgau 
wohl kaum eine Zehntenſ<heune zur Verwandlung in ein 
Schulhaus eigne. Nun befand ſich aber im Dorfe Stettfurt 
in näc<hſter Nähe der Kir<e ein Zehntengebäude des S<loſſes 
Sonnenberg. Die Gemeinde beſchloß, dasſelbe wenn möglich 

zu erwerben. Bis dahin beſaßen nämlich die Stettſurter kein 

eigenes S<hulgebäude. Lehrer Nußberger hielt im eigenen 
Wohnhaus Sc<hule. Im Februar 1799 ſandten daher die 
Sculvorſteher an das Direktorium ein Geſuh, folgenden Inhalts : 

„Unſere Gemeinde hat kein Shulhaus und keine Hand breit 
Boden. Wenn unſer Shulmeiſter ſtürbe, hätten wir keine geräumige 
Sdulſtube für unſere ſtarke Bevölkerung. Die Zehntenſcheune von 
Sonnenberg würde ſic) nun dafür eignen. Wir könnten darin eine 
ſhi>liche Shulſtube und eine Wohnung für den Schulmeiſter er- 
ſtellen, außerdem eine Gemeindeſtube, wo wir uns im Winter 

verſammeln würden, um das anzuhören, was die Regierung an 
uns gelangen läßt. Aber nun hat ſi<ß die Gemeinde dur< den
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Bau einer neuen Kirche, eines Pfarrhauſes und durc<h Anlage eines 
Fonds für Pfarrbeſoldung erſchöpft und kann nicht den höchſten 
Preis dafür bezahlen. Wir bitten daher, uns die Gebäude zu über- 

laſſen, wenn möglic< unentgeltli< oder dann wenigſtens um er- 
mäßigten Preis.“ 

Hans Georg Gamper, 
Hans Ulrig Bahmann, Kirc<enpfleger, 

Hans Jakob Gamper, Lieutenant. 

Der Regierungsſtatthalter und der Erziehungsrat unter- 
ſtüßten das Geſuc<. Aber nun kam die Zeit der Interims- 
regierung, und die Angelegenheit ſchien begraben zu ſein. 

Später tauhte indeſſen die Zehntenſcheune wieder aus der 
Vergeſſenheit auf, und zwar kam diesmal der Anſtoß von 
außen. Im Auftrag der Regierung mußten die National- 

güter geſchäßt werden. Um den Stettfurtern entgegenzukommen, 
ſHlug die Verwaltungskammer die Scheune zu nur 600 |l 

an. Die Gemeinde war bereit, ſie um dieſen Preis anzukaufen. 

Aber nun war zum Scaden für Stettfurt Miniſter Stapfer 
niht mehr auf ſeinem Poſten. Der Stellvertreter v. May wies 
die Angelegenheit an den Finanzminiſter Rothpleß. Dieſer 

nahm eine zweite, höhere Shaßzungsfumme an, empfahl aber 
im übrigen dem Vollziehungsrat das Geſuch zu berücſichtigen. 
Die Regierung aber hielt ſiH an das Geſez vom 3. Januar 
1800, wona< Nationalgüter ni<ht anders als vermittelſt 
öffentlicher Verſteigerung verkauft werden dürften. Die Ver- 
ſteigerung der Domäne Sonnenberg wurde in der Tat an- 
geſagt; aber die Angebote waren ſo ungenügend, daß die 

Zuſage nicht erfolgte. Die Veräußerung kam überhaupt nicht 
zu ſtande. Im Mai 1801 wandte ſich deshalb die Gemeinde 
Stettfurt an die helvetiſche Regierung mit der dringenden 

Bitte, der Staat möchte nun die Sheune geſondert verkaufen. 
Das nämliche Geſu<h ging auc< an die geſezgebende Behörde. 

Diesmal hatte die Bittſchrift Erfolg. Am 10. Juli 1801 ver- 
fügte der Geſeßgebende Rat: 

„Das zu dem Einſiedliſhen Dominial Sonnenberg ge- 

hörende zu Stettfurt im Kanton Thurgau gelegene Zehend- 
gebäude, beſtehend in einem Speicher, Keller und doppelter
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Sceune iſt der Gemeinde Stettfurt zur Einrichtung eines 
Schulhauſes um den Shaßzungspreis von zweitauſend Franken 

abgetreten. So kam Stettfurt zu einem Schulhaus. Doch iſt zu 
bemerken, daß allem Anſchein nah nur die Hälfte der Zehnten- 
ſcheune umgebaut und die andere abgebrohen worden iſt. 

Auch die Gemeinde Engishofen trug ſiH im Jahre 1801 
mit dem Gedanken, ein Shulhaus zu erſtellen, und ſtellte 
bei der Regierung das Geſu<, um unentgeltliche Ueberlaſſung 

einer dem Kloſter Muri gehörigen, baufälligen Zehntenſcheune 
zu Eppishauſen. Aber die Zeiten, da der helvetiſche Staat 
Nationalgüter verſchenken konnte, waren vorbei, und aus dem 
Engishofer Shulhausbau wurde nichts. 

Ottenberg kaufte ein Privathaus und richtete es als 
Sculgebäude ein. Die Gemeinde ſtellte dabei das Geſuch, 
es möchte ihr die Handänderungsgebühren im Betrage von 

36 Fr. erlaſſen werden. Die Regierung verfügte, daß die 
Handänderungstaxe zwar bezahlt, dann aber von der Staats- 
kaſſe rüvergütet werden müſſe. Der Gemeinde Wagenhauſen, 
die um den verhältnismäßig hohen Preis von 3700 fl ein 
Haus zu Shulzwe>en angekauft hatte, wurden die Hand- 
änderungsgebühren ebenfalls erlaſſen. 

1804 bekam die Gemeinde Ueßlingen vom Erziehungsrat 
den Befehl, das Gemeindehaus, das zugleich als Shulgebäude 
diente, in ordentlihen Stand zu ſezen. Von weitern Ver- 
ſuchen, die Scullokalitäten zu verbeſſern, vernimmt man 
während der Amtsdauer des erſten Erziehungsrates nichts 

XII Der Erziehungsrat als Rekursbehörde in allerlei 
Streitigkeiten. 

Häufig wurde der Erziehungsrat in allerlei Streitigkeiten 
um Vermittlung oder um Entſcheidung angegangen. Einzelne 

dieſer Anſtände ſind deswegen erwähnenswert, weil ſie kultur- 
geſhihtlich eigenartigen Verhäliniſſen entſprangen. 

1. Der Streit zwiſchen Gündelhart und Hörhauſen. 

Ueber dieſe Shule enthält die Stapferſche Enquete u. a. folgende 
Angaben:
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Der Sullehrer wurde beſtelt von 
Ehemaliger Herrſchaft mit Beytritt der Gemeind. Derſelbe heißt 
Franz Pfiſter, ſtand früher in Herrſhaftlichen Dienſten, nachher 
war er etliche Jahr als Taglöhner in S<hwaben und betreibt 
leztern Beruf jezt noFg nebenbei. Das Gemeindegut beſteht in 
147 fl Kapital und 3*?/5 Malter Kernen Jährlic)em Grundzins. 
Die ſchull wird gehalten in des ſhullmeiſters Hauß (Schwärßihof), 
der in der nämmlichen Stuben no<h zwey taglöhner hat, von denen 
jeder der Herrſchaft Jährlichen Hauszins und 5 fl Holßgeld geben. 

Die Verhältniſſe waren alſo re<t armſelig. Wer die 
Herrſchaft war, wird von Pfiſter ni<t angegeben. Dagegen 

geht aus andern Luellen hervor, daß es ſich um die Herren 
von Beroldingen auf Liebenfels handelt, denen damals Gündel- 
hart gehörte. Als Pfiſter ſtarb, zogen die Bürger von Gündel- 
hart die Schule wieder in ihr Dorf, wo ſie nac Recht und 
Brauch hingehöre. Dagegen erhoben die Hörhauſer Einſprache; 

ſie verlangten, daß mit dem Sculort abgewecſelt werde, 
Jedenfalls dürfe ni<t Gündelhari beſtändig die Schule für 
ſic) beanſpruchen, da der Weg von Hörhauſen dorthin ſehr 

beſ<werlic< ſei. Die Gündelharter aber erwiderten, wenn der 

Weg von Hörhauſen zu ihnen unbequem ſei, dann ſei er es 
auc< in umgekehrter Richtung. Uebrigens gehe aus der Stiftung 

des Schulfonds hervor, daß Gündelhart das beſſere Anrecht 
auf die Schule habe. Mit dem Sculfonds verhielt es ſich 
folgendermaßen: Laut einem Stiftungsbrief hatte der Pfarrer 

von Gündelhart die Pfli<t, jährlich 1*/, Malter Kernen auf 
ſeine Koſten verba&en zu laſſen, und dann das erhaltene 

Brot an die Armen der Ortſc<haft zu verteilen. Da geſchah 
es, daß allemal vor der Brotverteilung aus andern Oertlich- 

keiten Arme nach Gündelhart zogen, bis ſchließlich die Fremden 

ausgeſchloſſen wurden. Aber au ſo entſtanden noch allerlei 
Mißhelligkeiten, weil ſich auch ſol<e zur Brotverteilung hinzu- 
drängten, die es nac<h der Meinung anderer nicht nötig hatten. 
Da verſammelte 1789 die Herrſchaft die Gerichtsangehörigen 

und ſchlug vor, die Stiftung in einen Fonds für eine Frei- 

ſhule zu verwandeln. Sie gab zu dem Zwe 40 |l, die 
Gemeinde legte noh 20 fl dazu und der biſchöfliche Ordinarius
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beſtätigte die Stiftung. Die Gündelharter hatten nun die 
Meinung, es ſei ſelbſtverſtändli<, daß die Schule dahin ge- 
höre, wo man vorher das Brot verteilt habe; übrigens könne 
man ja den Stifter ſelbſt anfragen. Die Verlegung der S<hule 
nac<h dem Shwärzihof ſei nur erfolgt, weil ſich in Gündel- 

hart kein paſſender Bewerber gefunden habe. Der Erziehungs- 
rat verfügte, daß die Schule vorläufig in Gündelhart ver- 

bleibe. Zu einem grundſäßlichen Entſcheid kam es nicht, da 

ſich die Hörhauſer weiter ni<t mehr beſchwerten. 
2. Der Schulofenſtreit von Sulgen. Der Er- 

ziehungsrat hatte ſich nur no< mit den Anfängen dieſes 

Streites zu befaſſen. In Sulgen wurde im Erdgeſc<hoß des 
evangeliſcen Pfarrhauſes Schule gehalten. Als im Jahre 
1802 der Schulofen ausgebeſſert werden mußte, entſtanden 
wegen der 5 Gulden Reparaturkoſten Meinungsverſchieden- 

heiten zwiſchen Sulgen, den äußern Gemeinden des Kirc- 

ſpiels und dem Pelagiusſtift in Biſchofszell, das in Sulgen 
Kollatur und Zehnten beſaß und das im Jahre 1747 das 

evangeliſ<e Pfarrhaus erſtellt hatte. Für die äußern Ort- 

ſhaften der Kirhgemeinde ergab ſich eine Beitragspfliht aus 
dem Umſtand, daß die Schulſtube auc<h für den Konfirmanden- 
unterricht verwendet wurde und daß ſie ferner den Kirch- 
genoſſen bei ſ<lechtem Wetter vor dem Gottesdienſt als Uniter- 
kunftslokal diente. Der Streit erweiterte ſic) no< dadur, 
daß Pfarrer Tſhudi eine allmähli<h entſtandene Verpflichtung, 
das Scullokal zu heizen, abzuſtreifen bemüht war. Der Streit 

wurde erſt in den Jahren 1808 und 1809 dadurc erledigt, 
daß das Dorf Sulgen und die äußern Gemeinden die Re- 

paraturkoſten gemeinſam bezahlten und daß für die Zukunft 
der jeweilige Shullehrer mit dem von der Bürgergemeinde 
gelieferten Holz das Lokal zu heizen hatte. 

3. Der Dußnanger Vorſängerſtreit, Dieſer wäre 
für ſi< allein bedeutungslos, wenn er nicht in Zuſammenhang 

geſtanden hätte mit der Frage, ob der Shullehrer von Amtes 
wegen zu kirchlihen Dienſten verpflichtet ſei oder niht, In 
der Kir<hgemeinde Dußnang beſtanden zwei evangeliſche
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Schulen. Für die eine war nach einem Abkommen von 1776 
während 6 Wodhen Vogelſang Schulort, für 10 Wochen 

Oberwangen, wo Lehrer Bürgi ſeine eigene Wohnſtube als 

Scullokal benußte. Die zweite Schule, die ſog. Bergſc<hule, 
wechſelte zwiſchen Shurten und Unterhaberg. Vor Beginn 

des Streites war Kaſpar Thalmann Lehrer der Bergſchule. 
Er verſah gegen 3 fl 24 kr auch den Vorſängerdienſt. 1801 
gab Thalmann die Entlaſſung ein, weil er das Unglüd ge- 
habt hatte, im Winter von einquartierten Soldaten eine böſe 
Hautfrankheit zu bekommen, die ſich nun auch auf die Kinder 

übertrug. An ſeine Stelle wurde vom Exrziehungsrat ein 

Zürcher, namens Reimann, gewählt, gegen den Willen der 
Mehrheit, die den Gemeindebürger Müller vorgezogen hätte. 
Reimann nahm nun, da ihn die Shule Schurten nur während 
24 Woken beſchäftigte, auc& noFH die Shule in Lanterswil 

an. Auc<h er war zum Vorſängerdienſt verpflihtet worden. 

War er abweſend, ſo vertrat ihn hierin ſein Sohn. Die 
Mehrheit der Gemeinde war indeſſen mit den Geſangsleiſtungen 
vom jungen Reimann nicht zufrieden und wünſchte Wieder- 

anſtellung Thalmanns. Dagegen ſträubte ſi< die Minderheit 
mit dem frommen Gemeindepräſidenten Thalmann an der 
Spitze, indem ſie als Grund angab, alt Schullehrer Thal- 
mann ſei wegen anfehtbaren Lebenswandels nicht würdig, 
im Chore zu ſtehen. Nun entſtand ein widerwärtiger Streit, 
der das Inſpektorat, den Erziehungsrat und die Verwaltungs- 
kammer beſchäftigte. Der Erziehungsrat entſchied, daß der 

Vorſängerdienſt zum Shulamt gehöre und nicht davon ge- 
trennt werden dürfe. Vorübergehend übernahm Bürgi das 
Vorſingen, ohne ſich indeſſen dauernd verpflichten zu laſſen. 
Die Mithülfe eines von der Kirchenvorſteherſ<haft vorge- 
ſhlagenen jungen Mannes lehnte er ab, weil derſelbe „miß- 

tönig ſei“. Nac< Sturz der Helvetik kam der Handel an die 

Regierungskommiſſion, dann an den neugewählten Regie- 
rungsrat. Dieſer entſchied, Dußnang ſolle einen Vorſänger 

wählen und dann die Wahl der Regierung zur Genehmigung 
unterbreiten. Im übrigen werde die Frage noch offen ge-
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laſſen, ob Shul- und Vorſängerdienſt unbedingt zuſammen- 
gehören oder nicht. 

4. Der Fiſ<teich von Wängi. In Wängi beſtand 

zur Zeit der Helvetik eine katholiſche Shule. Wir ſind über 
dieſelbe nicht unterrichtet, da der Lehrer den Fragebogen nicht 

ausgefüllt hat. Vor der Revolution bekam der katholiſche 
Sculmeiſter von Wängi dur< die fürſtäbtlihe Statthalterſchaft 
zu Wil, die in Wängi den Magdalenen-Lehnhof beſaß, jährlich 
ein Fuder Holz und 2 Viertel Kernen. Nah Einrichtung 
des helvetiſchen Einheitsſtaates blieb dieſer Zuſchuß aus, und 

der geſhädigte Lehrer beſc<hwerte ſi< beim Erziehungsrate. 
Na einigen Nac<hforſchungen ergab ſic<, daß die Holzlieferung 
auf freiem Willen der Statthalterſchaft beruht habe und daß 

ein Reht nicht geltend gemaht werden könne. Die 2 Viertel 
Kernen aber ſeien dem Sc<hullehrer gegeben worden als Ent- 

ſhädigung für die Beaufſihtigung des Fiſchteihes, den die 

Statthalterſ<aft von Wil in Wängi unterhielt. Nac andern 
Angaben hatte indeſſen nic<ht der Scullehrer, ſondern ein 
Möriſchwander Bürger dieſen Fiſchteic) zu überwac<hen. Da 

das Kloſter in den Beſiß des Kantons St. Gallen überging 
und da der Erziehungsrat die Regierung dieſes Kantons nicht 
weiter behelligen wollte, gingen die Anſprüche der katholiſ<en 
Schule zu Wängi für immer verloren. 

Nicht beſſer erging es dem Scullehrer von Stettfurt. 
Dieſer hatte bis zum Umſturz der alten Eidgenoſſenſchaft von 
Zürich her jährli 5 fl und 2 Mutt Kernen bezogen. Die 
Zulage war ſeit 1651 ausgerihtet worden, angeblich des- 
wegen, weil Stettfurt ſeinerzeit Anſprüche an die von Zürich 
eingezogenen Aadorfſchen Zehnten gehabt habe. Zürich er- 
flärte, es habe ſih nur um ein freiwilliges Geſhenk ge- 
handelt, das man nun bei gänzlich veränderten Rectsver- 

hältniſſen zurüziehe. Die Stettfurter aber beſtritten dieſe 
Auffaſſung mit der Begründung, wenn es ſic< nur um eine 
freiwillige Zulage ohne Verpflihtungen handeln würde, ſo 

hätte Zürich ſicher dieſelbe ſhon damals abgeſtreiſt, als Stett- 
, furt gegen den Willen der Stadt Zürich eine eigene Pfarrei 

TIhurg. Beiträge LV. 4
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gegründet und einem Privatmanne von Bern (v. Tſcharner) 
die Kollaiur übergeben habe. Da ſpäter von Stettfurter An- 
ſprüchen ni<t mehr die Rede iſt, ſo darf man wohl annehmen, 

daß der Shullehrer ſeine Gehaltszulage niHt mehr bekommen hai. 
Ebenſo verlor durcg den Umſturz der alten Eidgenoſſen- 

ſ<haft der Sc<hullehrer von Aadorf ein jährliches Gnaden- 
gehalt von 14 fl, das ihm vorher die katholiſchen Kantone 

ausgerichtet hatten. 
5. Shulgutsſtreitigkeiten. Zahlreiche Beſchwerden 

entſtanden wegen Anſprüchen auf Shulfondationen. Urſprünglich 
hatiten meiſt nur die Hauptorte der Kir<hgemeinden Schulen. 

In die Shulfonds waren gelegentlih auch Beiträge aus den 
äußern Ortſhaften des Kir<hſpiels gefloſſen. Wenn nun dieſe 
Nebenorte eigene Schulen errichteten, ſo verlangten ſie faſt 
regelmäßig Teilung des Schulgutes. Der Erziehungsrat ge- 

ſtattete indeſſen die Verteilung nic<t, ſondern verfügte, daß 

der Hauptſchulfonds für die armen Sc<üler der äußern Ge- 
meinden das Schulgeld bezahle in einem Verhältnis, das der 
Zahl der Haushaltungen entſpreche. In der Gemeinde Neu- 
kirH 3. B. ergaben ſich bei Anlaß eines Streites um den 
dortigen Schulfonds folgende Verhältniszahlen: Neukir<g 60 
Haushaltungen, Buhwil 61 und Kenzenau 71. Es kam in- 
deſſen auc? vor, daß die Hauptſchule bei der Trennung 
Forderungen ſtellte. 1774 löſte ſi< Eſchikofen von Hüttlingen 
ab und gründete eine eigene Shule, mußte aber na einem 
vom Examinatorenkonvent in Zürich genehmigien Vertrag 
jährli< 3*/, fl an die Hüttlinger Schulgemeinde bezahlen. 
Zur Zeit der Helvetik wollte ſi< nun Eſchikofen von dieſer 
Verpflichtung befreien, wurde aber vom Erziehungsrat nicht 
geſ<üßzt, worauf der jährlihe Beitrag dur< Zahlung von 
70 fl, d. h. dem zwanzigfachen Betrag, abgelöſt wurde. Das- 

ſelbe Verhältnis war Übrigens au feſtgelegt worden für den 
Auskauf von Grundzinſen. 

Ein Vermächtnisſtreit. Im Jahre 1794 ſetzte Frau 

Widmer geb. Loher von Güttingen zu Gunſten der katho- 
liſ<en Schulen von Altnau und Güttingen ein Vermäctnis
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von 600 fl aus. Kurz vor ihrem Tode widerrief ſie das 
Teſtament und vergabte nun bloß no<4 300 fl für die ge- 

nannten Schulen. Dieſe erhoben indeſſen eine Anfechtungs- 
klage, mit der Begründung, die Frau Widmer ſei von ihrem 
Shwager, Franz Degen, in unzuläſſiger Weiſe beeinflußt 
worden und ſei auch im Zeitpunkt der Teſtamentsänderung 
ni<t mehr mentis composita: geweſen. Der Streit wurde 
vor den Erziehungsrat geleitet. Dieſer erklärte indeſſen nach 
einer Anfrage bei dem Miniſter, daß dergleichen Streitigkeiten 
vor die Gerichte gehören. Er beauftragte den Diſtriktsſtatt- 
halter Aepli, einen Vergleich anzuſtreben. Der Vermittlungs- 
verſu< gelang nicht; der Streitfall wurde ans Bezirksgericht 
gewieſen und kam ſchließlih no< vor das Kantonsgericht. 
Das Sc<hlußergebnis war, daß jede Gemeinde 200 fl bekam, 
dafür aber auc< die Prozeßkoſten zu bezahlen hatte. Für 

Altnau ergab ſich ein Koſtenbetrag von Üüber 64 fl. Die 

Hälfte dieſer Summe wurde nun Landſc<lac<t überbunden. 
Aber Landſchla<t lehnte die Beitragspfliht ab und macte 
Überhaupt Anſtrengungen, um von Altnau loszukommen. Dem 
Erziehungsrat gelang es, die Streitenden zu verſöhnen. Der 
ganze Handel leiſtet den Beweis, daß auc< in helvetiſher 
Zeit Prozeſſe teuer zu ſtehen kamen. 

Schlußwort. 

Die Geſchi<te des erſten thurgauiſchen Erziehungsrates 
und ſeiner Amtetätigkeit iſt hiemit zu Ende. Es fehlt ihr an 
bedeutſamen Ereigniſſen. Wer ſie ſchreiben wollte, mußte zum 
vorneherein auf große Linienführung verzihten. Es handelte 
ſiM hiebei um Kulturgeſhichte, und Kulturarbeit iſt in der 

Regel unauffällig. Groß war einzig die Hingabe der führenden 
Perſönlichkeiten unſerer erſten kantonalen Unterrichtsbehörde, 
und größer noc<h ihr unerſchütterlicher Glaube an den endlihen 

Sieg der guten Sache, Was ſie erreicht haben, iſt beſcheiden, 
gerei<ht ihnen aber troßdem zum Verdienſt. Unbeſoldet, ohne
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wirkliche geſeßliche Handhaben, mit nur ſehr kärglichen, ſtaat- 
lihen Mitteln, dazu in der ſtändigen Gefahr, von den Wogen 
der aufgeregten helvetiſchen Zeit weggeſpült zu werden, von 
wenigen geſchäßzt, bei der Mehrheit unbeliebt, in unabläſſigem 
Kampf mit den Gemeinden, die überhaupt keine Shulaufſicht 

wollten, haben die Männer des erſten Erziehungsrates in 

den armen Boden ihrer eben erſt frei gewordenen Heimat 
die Keime gelegt, aus denen dann, als beſſere Tage kamen, 

lebensfräftig das thurgauiſche Shulweſen emporſproßte. Die 
Anerkennung der Zeitgenoſſen war ihnen verſagt; dafür ge- 

bührt ihnen der Dank der Nachwelt.



Die Freiherren von Bürglen. 
Von Dr. Placid Bütler, 

Profeſſor in St. Gallen. 

Das thurgauiſc<e Dorf Bürglen liegt zwiſchen Wein- 
felden und Sulgen am Fuße eines felſigen, burggekrönten 
Hügels, auf der rec<hten Seite der Thur; in dieſer Gegend 
kreuzen ſich die Straßen, welche Konſtanz mit Biſchofszell, 

St. Gallen und mit Wil, Romanshorn mit Frauenfeld ver- 

binden. Die Ortſchaft lag im Mittelalter auf dem Burghügel 
und war ſtadtartig gebaut, aber etliche Feuersbrünſte haben 
ſpäter die Bewohner veranlaßt, zur offenen Bauweiſe des 
Dorfes überzugehen.*) Den Anfang zu dieſer Anſiedelung 
machte eine fleine Feſte und gab ihr auc< den Namen : 

„Burgilon“, d. h. kleine Burg. So wird ſie um die Mitte 
des 9. Jahrhunderts zum erſten Male genannt.?) Die Abtei 
St. Gallen, das Pelagiusſtift zu Biſchofszell, der Biſchof von 
Konſtanz hatten hier Grundbeſiß, von dem ſie nac< und 

nac< einzelne Teile dem Geſchlechte der freien Herren über- 
trugen, das auf der Feſte Bürglen hauſte und ſic< darnach 
nannte.3) 

1) Eine ausführliche Baugeſchihte von Bürglen findet ſich in 
Rahn, Die mittelalterlichen Architektur- und Kunſtdenkmäler des 
Kantons Thurgau, S. 69 ff. In den Verkaufsurkunden der Herr- 
ſchaft Bürglen aus den Jahren 1443, 1447, 1550 und 1579 iſt jedes- 
mal von Feſte (oder Shloß) und Stadt (bisweilen auc „ſtettli“) 
die Rede. Im „Burgfrieden“ vom Jahre 1385 (Beilage Nr. 12) 
wird der Stadtgraben erwähnt. -- Siehe auc<g Gößinger, Die 
Stadt-St. Galliſche Herrſ<aft Bürglen im Turgau, Neujahrsblatt 
des HiſtoriſQq<en Vereins St. Gallen, 1884, Seite 4 f. 

2) Wartmann, Urkundenbuh der Abtei St. Gallen, Bd. I1, 
S. 686. Siehe auch Meyer von Knonau in den St. Galler 
Mitteilungen XI, S. 253 und S. 105, Note 94. 

3) Ueber die Grafen von Bürglen, nämlic einen Wezil, 
der laut der Reichenauer Chronik des Gallus Dehem im Dienſte des 

+ Abtes Ulric< II von St. Gallen in der Shlaht vor Veltheim 1079
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Die Famile der Herren von Bürglen iſt nachweisbar 
vom Jahre 1176--1407. Sie führte einen gelben, auf- 
gerichteten und nach rehts gewendeten Löwen in blauem 
Feld im Wappen und als Helmzier eine gelbe Mitra mit 
ſHwarzen Hahnenfederbüſchen.*) 

Mit Eberhard (1.) von Bürglen, der von 1176--1209 
in den Urkunden erſheint, beginnt die Geſchichte dieſer 
Familie. Eberhard ſtand in nahen Beziehungen zum Hoch»- 
ſtift Konſtanz; ſein Name findet ſi<h deshalb wiederholt 

unter den Zeugen bei Beurkundungen dur<g die Biſchöfe. 
Er gehörte zu den provinciales episcopi, d. h. zu den 
niht in Konſtanz anſäßigen biſchöflichen Hofbeamten.?) Am 
24. Juni 1209 nahm er zuſammen mit ſeinem Sohne 

Berchtold als Zeuge an der Richtung teil, welche der Biſchof 
von Konſtanz zwiſ<en dem Grafen Rudolf von Montfort 
und dem Abte Konrad von St. Johann im Thurtal vermittelte.*) 

AuH der Name von Eberhards Sohn Ber<htold 
von Bürglen, 1209--44, iſt uns meiſt bloß aus Zeugen- 
reihen in Urkunden der Biſchöfe von Konſtanz, des Lütold 
von Regensberg, der Adelheid von Mettendorf und der 

Brüder Konrad und Heinrich von Wartenberg bekannt.*) 

erſto<en worden ſei, und Dietrich von Bürglen, der in den Ur- 
kunden des Kloſters Allerheiligen zu Schaffhauſen in den IJahren 
1092 bis etwa 1105 vorkommt, ſiehe Gößzinger a. a. O., Seite 18. 
Es kann niht nachgewieſen werden, daß es ſiH da wirklich um das 
thurgauiſche Bürglen handelt. 

1) Zür<her Wappenrolle Nr. 1456. Hier iſt der Löwe gekrönt 
mit roter Krone, während bei andern Wappendarſtellungen die Krone 
fehlt. Siehe die ſhönen Wappen in Naef, Burgenwerk, Mſcr. in 
der Stadtbibliothek St. Gallen, Bd. V, 124 und 130, wo der Löwe 
nicht gekrönt iſt. Die Wappen in den Siegeln weiſen dur<wegs 
den ungekrönten Löwen auf. 

2) Conſtanzer Regeſten, Bd. ], Nr. 1038, 1072, 1186. 
Zür<her Urkundenbu< ], Seite 236. 

3) Wartmann, Urkundenbuc der Abtei St. Gallen, Bd. IU, 
Seite 54. 

4) Conſt. R. I N. 1299, 1313, 1358, 1435, 1485. Zürcer 

U.-B. 1 S. 265, 266, 278. Wartmann I1 S. 71, IV S. 962. 
Wirtembergiſ<hes Urkundenbu V, S. 428.



Die Freiherren von Bürglen 55 

Im Jahre 1214 war er bei König Friedrich I]. zu Hagenau, 
1216 zu Ulm.?) Im Jahre 1216 erſcheint er zum erſten 

Male mit dem Epitheton miles, 1223 als homo liber, 
1236 als nobilis vir.*) Am 29. JIuni 1244 übertrug das 
Domkapitel zu Konſtanz unter gewiſſen Bedingungen die 

Schirmvogtei von Gütern zu Mettlen unweit Bürglen an 

den edlen Ber<told von Bürglen.*) 

Viellei<ht ein Bruder Berchtolds war Arnold ([.) von 
Bürglen, der von 1224--1248 als Mitglied des Straß- 
burger Domfkapitels nachgewieſen werden kann und zwar 
zuerſt als Camerarius, ſpäter als Cuſtos und von 1240 an 

als Propſt.*) 

Wohl Söhne Berchtolds waren Eberhard (I].) und 
Arnold (1.) von Bürglen. Arnold wird 1257 als 
Zeuge Abt Berchtolds von St. Gallen*), 1262 des Grafen 

Hartmann des jüngern von Kiburg*) und um 1266 des 

Rudolf von Rorſc<ha<h") genannt. Die beiden Brüder be- 
ſaßen Güter und Rechte unweit Reutlingen im fernen Nedar- 
tale, die wahrſcheinlich dur< ihre Mutter an ſie gekommen 
waren. Am 31. Januar 1263 überließ Ludwig von Lichten- 

ſtein tauſchweiſe gewiſſe Güter und Rechte zu BernloH mit 
Zuſtimmung ſeiner Lehensherren von Bürglen dem Kloſter 

1) Boehmer, Regesta Imperii V !, Nr. 725, 871. 
2) Wartmann, IV S. 962. Conſt. R. 1, Nr. 1358, 1485. 
3) Conſt. Reg. 1, Nr. 1602. 

4) Urkundenbuc<h der Stadt Straßburg, Bd. I (ſiehe Regiſter). 
Bloß zweimal wird dieſer Arnoldus näher bezeichnet als: de Burgelen. 
Ob er, wie Kindler von Knoblo<h, Oberbadiſc<hes Geſchlehter- 
buch I 179, annimmt, identiſq; war mit dem Arnoldus, der 1201 
und 1203 als Diakon zu Straßburg genannt wird, iſt fraglic<. Der 
Kuſter Arnold von Bürglen war auch Mitglied des Baſeler Dom- 
kapitels laut einer Urkunde von 1239: Arnoldus ceustos Argenti- 
nensis ecclegie et Bagiliensis canonicus (Straßburger U.-B. Seite 201, 
Anmerkung). 

5) Wartmann, U.-B. IV, S. 998 und U1 S. 142; in letzterer 
Urkunde wird Arnold als Miles bezeichnet. 

6) Zür<ger U.-B. I1 S. 281. 
7) Wartmann U.-B. 11 S. 716.
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Weißenau bei Ravensburg gegen eine Mühle bei Honau. 
Am 1. April 1278 ſchenkte Berchtold von Lichtenſtein dem 
Kloſter Offenhauſen ſeine Güter bei AſHwang, Lehen derer 
von Bürglen, Afterlehen der Kirhe von Chur, und ent- 
ſchädigte die Lehensherren durch Eigengüter in Engſtingen. 
Die Brüder Eberhard und Arnold von Bürglen beſtätigten 

dieſe Verfügung Berchtolds von Lichtenſtein am 25. April 
1279.1) Herr Rudolf von Rorſcha<? hatte als Vogt ſeiner 

Neffen dem Eberhard von Bürglen Opfershofen bei Sulgen 
verkauft, Nach dem Tode des Vogtes wurde dann am 

93. April 1280 dieſer Verkauf no rehtlih geregelt.*) 

Mit Einwilligung des Biſhofs von Konſtanz über- 

trugen am 24, Zuli 1283 die Herren von Kaſteln ihren 
Beſiß zu Weiler bei Horn an Zahlungsſtatt für S<hulden 
an die Brüder Eberhard und Arnold von Bürglen, wel<he 
zwei Tage ſpäter das Kaufsobjekt, nämlic) die Zinſen von 

drei Bauerngütern und den halben Weinertrag von drei 
Rebgärten, an das junge Chorſtift von St. Johann in Kon- 
ſtanz um 54 Mark Silber weiter veräußerten. Auc ſahen 
ſiH die beiden Brüder am 14. Mai 1284 veranlaßt, Vogtei, 

Geriht und Bann ſowie das Patronatsre<ht über die Pfarr- 
kirHe zu Lipperswil, alles freies Eigen, für 91 Mark an 
dieſes Chorſtift zu verkaufen.*) 

So viel ſich erkennen läßt, endete um dieſe Zeit die 

1) Wirtembergiſ<es U.-B. Bd. VI S. 93, VU 104 und 
169. An letzterer Urkunde hängt das SiegelEberhards von Bürglen : 
dreie>dig, 48/38 mm, der aufgerichtete, nad re<htsgewendete Löwe. 
Umſcrift: F SIGILLUM EBERHARD]J DE BURGELUN, -- Bernlo<h und 
Offenhaufen im O.-A. Münſingen, Honau, Lichtenſtein, Aſmwang 
und Engſtingen im O,-A. Reutlingen. 

2) Wartmann U.-B. 1U S. 323. 
3) Conſtanzer R. I Nr. 2585 und Pupikofer, Geſchichte 

des Thurgaus, 1. Aufl. l, Beilage S. 30 f. Die Urkunde vom 26. Juli 
1283 mit dem Dreied>ſiegel Eberhards, 48/40 mm und der Umſchrift : 
T S. EBERHARDI. MILITIS. DE. BÖRGELON. 

Das Siegel Arnolds an der Urkunde vom 14. Mai 1284 iſt 

dreiedig, 50/40 mm, Umſdcrift: + S, ARNOLDI, DE, BIVRGELON ; 
das Siegel Eberhards wie oben.
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dritte Generation der Freiherren von Bürglen; der nun 
folgende Eberhard (IIl.) von Bürglen war wohl der 

Sohn Cberhards (I1].).!) 
Als im Jahre 1287 die offenen Feindſeligkeiten zwiſchen 

König Rudolf von Habsburg und Abt Wilhelm von St. Gallen 

begannen*), trat der Freiherr Cberhard (II1.) von Bürglen 
wahrſcheinli< glei< auf des Abtes Seite. Aber von einer 
Teilnahme ſeinerſeits an den nachfolgenden Kämpfen iſt 

uns nichts überliefert. Nac dem Tode des Königs am 
15. Zuli 1291 bildete ſi< gegen deſſen Sohn Albrecht ein 
weitverzweigtes Bündnis in Oberſ<hwaben, dem ſic< auc 

Siehe auß Beyerle, Geſchihte des Stifts und der Pfarrei 

St. Johann in Konſtanz, S. 111 f und 118 ff. Beyerle jagt, dieſe Ver- 
käufe hätten ſtattgefunden, weil die Bürgler damals Geld brauchten, 
um das Kloſter Fiſhingen für zugefügten Shaden zu entſchädigen. 

1) Der Name Arnolds verſHwindet mit der Urkunde vom 
14. Mai 1284. Eberhard kommt no< in 2 Urkunden von Tänikon 
1287 und 1288 als Zeuge und Mitſiegler vor (Zür<her U.-B. V 
S. 352 und Kantonsarchio Frauenfeld). Das Siegel ſtimmt mit dem 
vom 14. Mai 1284 überein. Dagegen ſcheinen die Siegel des Eber- 
hard, der von 1293--1306 in den Urkunden vorkommt (dieſe Siegel 

ſtimmen mit demjenigen überein, das in den „Siegelabbildungen 
zum Zürcher Urkundenbuch“, Lief. VI, Nr. 24 enthalten iſt), in 
einigen Kleinigkeiten vom demjenigen von 1283, 1284 und 1287 
abzuweichen. Aber die Diſferenz iſt ſo gering, daß ſie dur<) Zu- 
fälligkeiten bei der Siegelung erklärt werden kann, ohne daß man 
eine andere Siegelmatrize annehmen muß. Es iſt jedoh nicht anzu- 
nehmen, daß der ältere Sohn des um 1244 geſtorbenen Berchtold 
no< 1306 am Leben geweſen ſei. Immerhin iſt hier die Genealogie 
ganz unſicher. 

Eine Ana von Bürglen, die für die Jahre 1265 bis 1287 
als Gattin des Freiherrn Rudolf I1l. von Wediswil nahgewieſen iſt, 
war vielleicht eine Shweſter Eberhards (Il.) und Arnolds (11].) von 
Bürglen. Hegi im Genealogiſchen Handbuch zur Schweizergeſchichte, 
1 298. Siehe auH Neugart, Ep. Cur. I 2 Seite 562 f. -- Am 
1. Dezember 1300 erſheint Eberhard (111.) von Bürglen als Vogt der 
Margareta von Hünoberg und der Eliſabeth von Büttikon, Töchter 
Rudolfs I1. von Wediswil (Zür<er U.-B. YI S. 170). 

2) Siehe Meyer von Knonau, Die Beziehungen des Gottes- 
hauſes St. Gallen zu den Königen Rudolf und Albrecht, im 6. Jahrb. 
für Schweizeriſche Geſch.
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Zürich, Konſtanz, Luzern, Uri und Shwyz, der Abt von 
St. Gallen und zahlreiche oſtſ<Hweizeriſche Dynaſten an- 
ſ<Hloſſen, die alle von König Rudolf oder ſeinen Söhnen 
zu leiden gehabt hatten. Die Seele der ganzen Coalition 
war der Biſchof von Konſtanz. Eberhard von Bürglen, 

eng verbunden mit den geiſtlihen Herren von St. Gallen 

und Konſtanz, trat dem Bunde ebenfalls bei.“) Abt Wilhelm 
von St. Gallen, der einem Gegenabt hatte weichen müſſen, 
fehrte in das Kloſter zurü> und verdrängte den Eindringling. 

Überall entbrannte der Kleinkrieg. Aber die Kraft der Gegner 
des Hauſes Habsburg wurde gebrohen durc< den gründ- 

lihen Sieg, den der öſterreichiſche Parteigänger Graf Hug 
von Werdenberg am 13. April 1292 bei Winterthur über 
die Zürcher erfo<ht. Als dann Herzog Albrecht, der mittler- 
weile ſeiner Feinde im Oſten Herr geworden war, in den 
Stammlanden erſchien, brad die Coalition zuſammen. Albrecht 

ließ die Feſte Nellenburg bei Sto>ka< brechen und legte ſich 

dann vor die äbtiſmMe Stadt Wil, wo ſich Abt Wilhelms 
Bruder Heinrih von Montfort, Propſt zu Chur, und Eber- 
hard von Bürglen mit andern Edelleuten belagern ließen. 
Bald waren die Wiler dieſes Kriegszuſtandes überdrüſſig 
und verlangten von den in ihren Mauern weilenden ade- 
ligen Herren, daß ſie mit den Feinden um freien Abzug 

verhandeln, damit die Stadt kapitulieren könne. So geſchah 
es denn auc<. Aber der vereinbarte Vertrag wurde nac- 
träglih vom Feinde dur<h einen heimtückiſc<en Angriff auf 

die abziehenden Edlen gebro<hen. Zu einem eigentlichen 
Friedensſ<hluß zwiſchen Abt Wilhelm und dem Herzog 
Albrecht ſheint es nicht gekommen zu ſein; die Feindſelig- 

keiten wurden ſhwächer und hörten ſchließlih ganz auf.?) 

1) De<hsli, Die Anfänge der Shweiz. Eidgenoſſenſchaft, S. 310. 
?) Kuchimeiſter, Nüwe Casus monasterii Sancti Galli, 

herausgegeben von Meyer von Knonau in den St. Galler Beiträgen 

zur vaterländiſchen Geſchichte, XVIII S. 248 f. Ferner Meyer von 
Knonau, Die Beziehungen x., a. a. O. Seite 36 ff und Oehsli, 
a. a. O. Seite 312 ff.
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Abt Wilhelm zeigte ſi< gegenüber dem Freiherrn Eber- 
hard von Bürglen dankbar. Am 8. September 1293 ver- 

ſezte er ihm „in Anbetra<t der . großen Liebe, die ſein ge- 
treuer Freund Eberhard von Bürglen ihm mit ſtarken und 
getreuen Dienſten geleiſtet habe“, die Höfe Hüttenswil und 

Bleiken bei Sulgen, ausgenommen die Fälle und Erbe, Die 
Pfandſumme betrug 100 Mark Silber; aber der Freiherr 
hatte dieſelbe ſHon längſt entrichtet dur< Geldvorſchüſſe, die 
von ihm dem Abt Rumo und dann Abt Wilhelm ſelbſt 
gewährt worden waren.*) 

Die weitere Kunde von dieſem Eberhard I1]l. von 
Bürglen beſchränkt ſiH in der Hauptſache auf ſeine Maß- 

nahmen ökonomiſher Art. Aus zwei Urkunden vom Jahre- 
1296 erfahren wir, daß der Freiherr au< Lehen von den 
Grafen von Toggenburg inne hatte, nämlic< drei Huben zu 
Lommis, die er an das Kloſter Tänikon verkaufte, nachdem 
der Lehensherr dem Käufer freies Eigentumsreht am Ver- 
kaufsobjekt zugeſichert hatte.*?) Zum letzten Male erſcheint 
der Name dieſes Eberhard in einer Urkunde vom 30. März 
1306, durg wel<he Abt Heinrich Il. von St. Gallen dem 

Freiherrn für getreue Dienſte 8 Mark Silber jährlicher Ein- 
künfte zuſicherte und dieſe Zuwendung zunähſt ſicher ſtellte 
auf die äbtiſchen Einkünfte zu Appenzell.*) 

1) Wartmann U.-B. I1ll Seite 275. Shon am 5. März 1293 
hatte Abt Wilhelm von St. Gallen auf Bitten Eberhards von Bürglen 
einen Zehnten zu Oberbußnang, den Eberhard vom Kloſter zu Lehen 
trug, der Aebtiſſin von Feldbach übertragen (ibid. S. 273), und am 
6. März hatte der Biſchof Rudolf von Konſtanz dieſe Uebertragung 

beſtätigt (Conſtanzer R. I Nr. 2843). -- Laut Kaufbrief der Herr- 
ſ<aft Bürglen vom Jahre 1443 (Bürglerar<hiv Nr. 39 im Stadt- 
ar<hiv St. Gallen) war die Vogtei Hüttenswil (B. Biſhofszell) Lehen 
vom Reich und Pfand vom Kloſter St. Gallen. 

2) Regeſten von Tänikon, Nr. 19 und 20. 

3) Wartmann U.-B. I1l Seite 342. -- An dieſer Stelle 
ſollen no< folgende urkundlihe Verfügungen Eberhards 111, und 
Erwähnungen ſeines Namens genannt werden: Am 10, Juli 1295 
verzihtete Eberhardus nobilis de Burgelon, miles, nad) erfolgter
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Eberhard IIl. von Bürglen hinterließ drei Söhne, näm- 
lich Eberhard (IV.), Arnold (I1l.) und Ulrid (1.). Im 
'März 1306 wurde Arnold zum Chorherrn zu Zürich er- 
nannt.?) Eberhard IV. von Bürglen ſpielte während einiger 
Jahre eine gewiſſe Rolle im Dienſte des deutſHen Königs 

HeinriH VIL. Am 1. Mai 1310 war er unter den Zeugen 

des Königs, als dieſer in Zürich dem Abt von St. Gallen 
die Stadt Wil zurügab, deren Vogtei König Albrecht 

Vermittlung auf einen Zehnten in Engishofen zu Gunſten des 
Magiſters Johannes von St. Gallen. Pupikofer a. a. O. 1. Aufl. 
I Beilagen, Seite 42 ff. -- 1296, 1302 und 1303 erſc<heint er als 
Zeuge (Wartmann U.-B. Ill Seite 289, 322. IV 1045). Am 
6. Oktober 1299 funktionierte er in Angelegenheiten des Kloſters 
Pfävers als Scieds5rihter (Regeſten von Pfävers Nr. 113). Am 
24. oder 25. Oktober 1299 übertrug er eine Suldforderung von 
19 Mark, die er an die Stadt Zürich ſtellte auf Grund einer früher 
erfolgten Uebertragung, an den Konſtanzer Bürger Ulrich von Roggwil 
(Zür<Her U.-B. VI S. 114). Am 1. Dezember 1300 amtete er 
als Vogt der Margareta von Hünoberg und der Eliſabeth von Büttikon. 
Das Siegel dieſer Urkunde iſt abgebildet in den „Siegelabbildungen 
zum Zür<her U.-B.“, Lief. VI, Nr. 24. Es iſt dreie>ig, 48/40 mm 
und zeigt das Bürgler Wappen und die Umſchrift: F S. EBERHARDI. 
MILITIS, DE. BVRGILON, Prädtig echalten iſt das Siegel in roter 
Maltha an der Urkunde vom 5. März 1293 im Kantonsarchiv 
Frauenfeld. 

Nic<ht einzureihen iſt ein Ritter Heinri<h von Bürglen, 
der 1240, 1244, 1263, 1270 und 1273 als Zeuge erſcheint. Siehe 
Gerbert, Historia Nigrae Silvae II 142, wo es heißt: Henricus 
dictus Bruling de Burgelon, miles (ibid. III 174 wird zu 1261 ein 
Henricus de Burglen als Propſt von St. Blaſien genannt), ferner 
Conſtanzer R. I 1602 und 2244 und Codex Salemitanus I 
S. 423, II 99. Nac der Meinung der Herausgeber der Conſtanzer 
Regeſten I war dieſer HeinriH von Bürglen kein Angehöriger der 
thurgauij<hen Freiherrenfamilie, viellei<t einer ihrer Miniſterialen. 
-Ein Bürglen findet ſic) au< bei Weilheim unweit Waldshut. Siehe 

darüber Krieger, Topogr. Wörterbuc< von Baden 1 356. 

1) Zürc<ger U.-B. VII S. 96 und 112 (ſiehe auch das Regiſter), 
wo Arnold als Sohn Eberhards von Bürglen bezeicnet wird. Wahr- 
ſheinliH iſt es dieſer „Her Arnolt von Burgelon“, der unter den 
Zeugen in einer Urkunde Wilhelms von Steinaz vom Jahre 1310 
genannt wird. Stadtar<iv St. Gallen, Spitalarc<hiv D 25. 1.
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widerrechtlich an ſich gezogen hatte.*) Als hierauf der König 
ſeinen Zug nach Italien antrat, um da die kaiſerlihen Recte 

wieder herzuſtellen und die Kaiſerkrone zu erwerben, ſ<loß 
ſiH auch Eberhard von Bürglen dem deutſchen Heere an. 
Am 1. Oktober 1311 wies zu Brixen König Heinrich den 

Eberhard von Bürglen und den Freiherrn von Tengen an 
die Stadt Konſtanz zur Zahlung von 300 Mark Steuern.*?) 
Die gefährliche Spannung, welc<he anfänglich zwiſchen dem 

König und den Herzogen von DeſterreiH beſtanden hatte, 

war durc< einen Ausgleich beigelegt worden; der Herzog 
Leopold begleitete den König na< Italien und erhielt, wohl 
in Anerkennung ſeiner loyalen Haltung, vom König am 
15. Juni 1311 im Lager vor Brescia die urkundlihe Zu- 

ſiherung, daß die habsburgiſchen Rechtſame in den Wald- 
ſtätten durch unparteiiſche Männer unterſucht werden ſollen, 
damit gegebenen Falles die Wiederherſtellung verlezter Rehte 

verfügt werden könne. Der König betraute den Edlen Eberhard 

von Bürglen, der Herzog den Grafen von Toggenburg mit 
der Aufgabe, über dieſe Frage eine genaue Unterſuchung 
vorzunehmen und na< Gutfinden einen unparteiiſchen Dritt- 

mann zu wählen.*?) Aber die Unterſuchungskommiſſion kam 
gar nicht dazu, den Auftrag auszuführen, obgleic< ſich- 

Heinrihs Sohn Johann am 25. Juli 1312 verpflichtete, 

ſeinen Vater an die vor Brescia gegebene Zuſage zu exr- 
innern und den Herzogen nötigenfalls ſelbſt zu ihrem Recte 

zu verhelfen.*) Am 17. Oktober 1312 treffen wir Eberhard 

von Bürglen im kaiſerlichen Lager vor Florenz. ?) Damals 

1) Wartmann, U.-B. I1] S. 368. Meyer von Knonatu,. 
Die Beziehungen 2c. S. 50 ff. 

2) Marmor, Urkunden von Kanſtanz, im 4. Heft des Boden- 
ſee-Geſhichtsvereins, Anhang Seite 17. Siehe aud die intereſſante 
Urk. des Königs vom 5. Febr. 1311, dat. Mailand, im Anz. f. Sh. 
Geſd. 1860 S. 94. 

3) Kopp, Urkunden I]l, 186. Oe<<s5sli, Die Anfänge der 
Scweiz. Eidgenoſſenſ<haft S. 339 und Regeſt Nr. 509. Dierauer, 
Geſchihte der Shweizeriſchen Eidgenoſſenſc<haft, 2. Auflage Bd.1, S. 132.. 

4) Dehsli a. a. O. Regeſt Nr. 516. 5) Jbid. Nr. 518.
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ernannte ihn Heinrih VIL, der am 29. Juni jenes Jahres 
die Kaiſerkrone erhalten hatte, zum kaiſerlihen Landvogt 

im Thurgau und Züri<hgau. Zu ſeiner Reichsvogtei ge- 
hörten die Waldſtätte, ferner die Städte Konſtanz, Zürich, 
Schaffhauſen und St. Gallen; ihm war die Hut aller Reichs- 

rechte zwiſchen Alpen und Rhein anvertraut, zumal die- 
jenigen, welHhe zwiſchen dem Reic? und DOeſterreich ſtreitig 
waren.?*) Am 23. April 1313 quittierte der Freiherr Eberhard 
von Bürglen, Landvogt des Kaiſers, den Bürgern von 

Zürim die Bezahlung der Reichsſteuer?) und ebenſo im 

Mai jenes Jahres als „Vogt zu Konſtanz“ den Bürgern 
von Konſtanz den Empfang von 100 Mark Reichsſteuer*) ; 
den Landleuten von Shwyz hingegen erließ er die ſchuldigen 

60 Pfund Pfennige.*) Der kaiſerliche Landvogt hatte ſich indirekt 
au< mit dem bekannten Alpenſtreit zwiſc<en Shwyz und 
Einſiedeln zu befaſſen. Als ſich nämli< die Shwyzer an 
den Spruch des Schiedsgerihts vom 19. Iuni 1311 nicht 

kehrten, gerieten ſie in einen Konflikt mit der Stadt Zürich ; 
laut Anlaßbrief vom 14. März 1311 hatten ſich nämlich 
eine Anzahl Ritter und Bürger von Zürich für die Erfül- 

lung des zu fällenden Spruches verbürgt. Der Streit mit 
Zürich, der nun infolge der Halsſtarrigkeit der Schwyzer 

1) Laut Urkunde vom Januar 1313 im Zürcher U.-B. Ix, 
S. 64. Dem Grafen Rudolf von Habsburg-Laufenburg-Rapperswil 
entzog Kaiſer Heinrich die Pflegnis, die er ihm übergeben, und über- 
trug ſie dem von Bürglen. Ibid. IXx, 71. Bergl. auc< Tſ<hudi, 
Chr. 1, 260. 

2) Zürcher U.-B. IN, S. 83. Das Siegel Eberhards IV. 
von Bürglen iſt rund, 51 mm, und zeigt im Scild den aufge- 

rihteten Löwen. Umſcrift : + 5s' EBERHARDI, NOBILIS. DE. BVRGLON. 
Damit ſtimmen die drei andern mir bekannten Siegel dieſes Eberhard 
überein. 

3) Am 11. Mai quittierte Eberhard in Bürglen eine Anzahlung 
von 500 M., und am 19. Mai quittierte der Freiherr Konrad von 
'Tengen, der jüngere, im Namen Eberhards den Empfang von weitern 

-300 Mark. Kopp, Urkunden U, S. 198 Nr. 144 u. 145. Zürcher 
U.-B. IX, 95. 

4) Kopp 1l, S. 198, Nr. 146. Oe<s5li Regeſt Nr. 528.
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ausbra< und zum Kriege zu führen ſchien, wurde durch 
einen Sciedsſpruc& des kaiſerlihen Landvogtes Eberhard 

von Bürglen am 24. April 1313 zu Eiolen oberhalb Zug 
in Minne beigelegt, ohne daß indeſſen der Zwiſt mit Ein- 
ſiedeln davon berührt worden wäre.?) Am 24. Avguſt 1313 

ſtarb Kaiſer Heinrich VI]. in Italien, und damit wird auch 
die Reichsvogtei Eberhards von Bürglen ein Ende genommen 
haben.?) 

Erſt 1321 ſtoßen wir wieder auf den Namen dieſes 

Eberhard von Bürglen; der Freiherr war da Zeuge bei 

einer Beurkundung durch den Grafen Johannes von Habs- 
burg-Laufenburg und den minderjährigen Grafen Wernher 11l. 
von Homberg.?) Im Jahre 1323 verbürgte er ſich in einem 

privaten Handel zu Gunſten des Kloſters Tänikon.*) 
In den Zwanzigerjahren kam es aus uns unbekannten 

Urſachen zu einem Streit der Miniſterialen des Kloſters 
St. Gallen und der Herren von Bürglen mit den Dienern 

der Grafen Diethelm und Friedrich von Toggenburg.*) Die 
Bürgler und die klöſterlichen Dienſtmannen fingen zwei Toggen- 
burger und ſchleppten ſie na<; Appenzell. Gleich fielen die 
beiden Grafen in Appenzeller Gebiet ein und führten reiche 

Beute aus der Shwägalp bei Urnäſch hinweg. Es entſpann 
ſich nun eine längere Fehde, an der ſich auch die St. Galler, 

Wiler und Appenzeller beteiligten. Sc<ließlic) macte. eine 

1) Zürc<er U.-B. IX%, S. 84--87. Ringhol3, Geſchichte 

der Abtei Einſiedeln I 167. Oe<sli, Die Anfänge 2c., S. 335 f. 
2) Im November 1314 kam es dann zu der bekannten Doppel- 

wahl. -- Von unklar überlieferten Geldſchulden Herzog Friedrichs 
von Deſterreih gegenüber Eberhard von Bürglen handelt die un- 

datierte Urkunde in Thommen, Urkunden zur Shweizergeſhichte 
aus öſterreichiſ<en Archiven 1 S. 127. 

3) Wartmann, U.-B. AU1 S. 434. 

4) Regeſten von Tänikon Nr. 42. 
5) Siehe über dieſen Handel die „Nüwen Caſus“ Kudi- 

meiſters a. a. O. Seite 338 ff. Meyer von Knonau meint wohl 
mit Reht, daß die Angelegenheiten der verarmten k löſterlihen Mini- 
ſterialien von Bichelſee den Ausgangspunkt des Streites gebildet 

» daben (ibid. S. 340 f, Note 653).
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Richtung dieſem Streit ein Ende.. Nun verlangten aber die 
adeligen Herren, die gegen die Grafen von Toggenburg ge- 

ſtritten hatten, vom Abte Hiltbold von St. Gallen Entſc<ä- 

digungen, die der Abt gewähren mußte, wodurch dem Gottes- 
haus ſchwerer Shaden erwuc<hs. Wohl im Zuſammenhang 

mit dieſer Angelegenheit ſteht das weitgehende Verſprechen, 
das Abt Hiltbold am 18. Auguſt 1325 den Herren von 
Bürglen machte. Er verſpra< nämlic) den Brüdern Arnold 
von Bürglen, Kir<herrn zu Luzern, und Ritter Eber- 

hard von Bürglen für treue Dienſte 150 Mark Silber und 

wies ſie für 50 Mark auf die ihnen ſhon bisher verſetzten 
Pfänder zu Uettwilen an, während er ihnen für die 100 Mark 
je 10 Pfund von den Pfennigzinſen zu Appenzell und Hundwil 

zum Pfand einſezte. Dabei gelobte er, die Kirhe zu Mar- 
bach, welHe Graf Kraft von Toggenburg innehatte, bei der 
nähſten Erledigung dem Arnold von Bürglen oder deſſen 
Bruder Ulrid zu verleihen, wogegen die Brüder ſich ver- 

pflichteten, bis zur Erledigung der Kirc<e auf den Genuß 

der ihnen verſezien 20 Pfund zu Appenzell und Hundwil - 
zu verzichten; würde aber nah erfolgter Erledigung der Abt 
aus irgend einem Grunde die Kir<e nicht einem der beiden 
Brüder verleihen, ſo ſollten Arnold und Eberhard in den 
Genuß der verſezten Zinſe treten und ſie genießen, bis man 

ſie mit 100 Mark bar oder mit 10 Mark Zinſen dafür ent- 
ſ<ädige.?) Der definitive Friede zwiſchen dem Abt und den 
beiden Grafen von Toggenburg kam unter Vermittlung des 

Herzogs Leopold von DODeſterreih am 27. November 1325 
zu Brugg zuſtande.*?) 

1) Wartmann, U.-B.I]l, S. 456. S <i eß, Appenzeller U.-B. 
1 S. 58. An der Urkunde (im Stiftsar<hiv St. Gallen) hangen die 
Siegel des Abtes und der beiden Brüder Arnold und Eberhard von 
Bürglen. Das Siegel Arnolds iſt ſpizoval 50/34 mm, im Siegel- 
felde oben das Bruſtbild des hl. Petrus mit dem Sc<lüſſel, unten 
unter einem Rundbogen der Bürgler Wappenſ<ild mit dem nach 
rehts ſteigenden Löwen ; Legende kaum leſerli<h: . . . . NOL. DE. 

BVRGLO . . CANO. PPOSITE, TVR . . . (?). Das Siegel Eberhards 
entſpriht dem oben, Seite 62, Note 2 beſchriebenen. 

2) Wartmann, U.-B. I]1l, S. 456f.
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Mit der obenerwähnten Urkunde vom 18. Auguſt 1325 
verliert ſi<h die Spur der drei darin genannten Freiherren 

von Bürglen; Ulrich 1., der offenbar gleich Arnold dem geiſt- 

lihen Stande angehörte, wird überhaupt bloß dieſes eine 
Mal genannt.') 

Schon am 8. Dezember 1324 erſcheint jedoh Herr E b er- 
hard von Bürglen der junge, Ritter und Freier, wohl 
ein Sohn Eberhard IV.; im Verein mit andern Edelleuten 
erließ und ſiegelte er eine Erklärung über die Leute und Güter, 

wel<he Heinri< und Lütold von Grießenberg vom Gottes- 
haus St. Gallen zu Lehen hatten.?) Aud dieſer Eberhard (V.) 
hatte zwei Brüder mit Namen Arnold und Ulric<. Am 
26. Februar 1326 wurde Arnold (IV.) von Bürglen Bürger 

der Stadt Freiburg im Breisgau.?) Am 24. Mai 1331 ver- 
ſezte Kaiſer Ludwig dem edlen Manne Eberhard von Bürglen 
und deſſen Erben den Reichsbeſiz zu Rorſcha<, Tübach und 
Muolen für 120 Mark Silber und am 11. Juni 1334 dem 

edlen Manne Arnold von Bürglen und deſſen Erben 12 
Mark jährli< aus der Steuer der Täler Appenzell, Hundwil 
und den no< unverſezten Aemtern der Vogtei St. Gallen 

um die Pfandſumme von 120 Mark Silber.*) Im Mai des 
Jahres 1337 verpfändete Abt Hermann von St. Gallen den 
Rittern Eberhard und Arnold von Bürglen und ihrem Bruder 

Ulri<h (U.) die Burg Singenberg um 134 Pfund Pfennige 

1) Nac Pupikofer, Geſchichte der Freiherren von Klingen, 
in den „Thurgauiſchen Beiträgen“ X 43 war Eberhard (TV) von 
Bürglen vermählt mit Brigitta von Altenklingen, die 1323 
niht mehr am Leben war. 

2) Wartmann, U.-B. I1l, S. 450. Das Siegel dieſes Eber- 

hard V., das an der Urkunde vom 8. Dezember 1324 hängt, iſt viel 
kleiner als dasjenige Eberhards IV. Es iſt rund, 34 mm und zeigt 
das Bürgler Wappen. Umſcrift hier unleſerlich, im Siegel der Ur- 

kunde vom 31, Mai 1337 : + S. EBERHARDI, DE, BURGELON, MILITIS, 
8) Shreiber, U.-B. der Stadt Freiburg 1, S. 259. 
4) Wartmann, U.-B. IV, S. 1061 u. 1065. Laut Cavelti, 

Entwidlung der Landeshoheit der Abtei St. Gallen in der alten 

Landſ<aft, S. 67 und 73, handelte es ſich da um Teile der alten 
Reichsvogtei St. Gallen. 

Thurg. Beiträge LV. 5
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und 6 Shilling, worauf ſiH dann die drei Brüder verpflich- 
teten, die Feſte als offenes Haus der Abtei zu halten und 
ſie jederzeit gegen Rüderſtattung der Pfandſumme wieder 
löſen zu laſſen.') Dieſe Rüdlöſung ließ offenbar nicht lange 
auf ſic<h warten; ſ<on im Jahre 1344 war die Burg Singen- 
berg in den Händen des Ritters Johann von Heidelberg.*) 
Am 14. Auguſt 1342 verkauften die Brüder Arnold und 
Eberhard von Bürglen, Ritter und freie Herren, ihre Bogtei 
zu Bießenhofen unweit Amriswil um 48 Pfund Pfennige 

an Eglolf Blarer von Konſtanz. Zeuge und Gewährsmann 

des Verkaufes war der Bruder der beiden Freiherren, näm- 
liH Ulri< von Bürglen, Kir<herr zu Luzern.*) 

Ritter Arnold von Bürglen ſtarb ums Jahr 1343. Aus 
ſeiner Ehe mit Katharina von Klingenberg hinterließ 
er mehrere Söhne. Im Jahre 1344 verkauften zu Konſtanz 
Ritter Eberhard (V.) von Bürglen und ſein Neffe („fetter“) 
Eberhard (VL) von Bürglen an Walther den Meier 
von Altſtetten und deſſen Frau Gepa die Burg Alt-Landen- 

berg mit Zubehör, ihr Lehen vom Kloſter St. Gallen, und 
die Vogtei zu Blitterswil, Lehen vom Fraumünſter zu Zürich, 

1) Wartmann, U.-B. I]l, S. 511, Urkunde vom 31. Mai 
1337. Das Siegel Eberhards an dieſer Urkunde ſtimmt mit dem von 
1324 überein. Das Siegel Arnolds IV. iſt rund, 36 mm, im 

kleinen Wappenſchild der Bürgler Löwe, Umſ<rift : + 8, ARNOLDI. 
NOBILIS, DE. BVRGELON. Das Siegel Ulri<s I1. iſt rund, 36 mm, 
im kleinen Schild der Bürgler Löwe, Umſchrift : | S. VLRICI. DE 

BURGLON. NOBILIS. 

2) Wartmann, U.-B. UUl, S. 542. 
3) Pupikofer, Geſchihte des Thurgaus, 1. Aufl., Bd. 1l, 

Beilage Nr. 107 auf Seite 28. Auffallend iſt, daß hier Arnold be- 
ſtändig vor Eberhard genannt wird (im Gegenſaß zur Urkunde vom 
31. Mai 1337). Das Siegel Arnolds iſt zerbro<hen, dasjenige Eber- 
hards und dasjenige des Ulricus nobilis entſprehen offenbar den- 

jenigen an der genannten Urkunde von 1337 (ſicehe oben Note 1). 
UlriH und Eberhard erſcheinen übrigens auc< vor 18342 in 

oben nicht genannten Urkunden : Am 30. November 1337 verzichtete 
der Freie Ulri< von Bürglen (auf dem Siegel nobilis) gegenüber 
Biſchof Nikolaus von Konſtanz auf alle Anſprüche, weil er für weiland



Die Freiherren von Bürglen 67 

um 400 Mark Silber.?) Am 15. Juli 1346 vergabten Eber- 
hard von Bürglen, Herrn Arnolds ſel. Sohn, und ſeine Ge- 

ſc<hwiſter mit Beiſtand ihres „Vetters“ und Vogtes, des Frei- 
herrn und Ritters Eberhard von Bürglen, zwei Mutt „ewigen 
Kernengeldes“ an den vordern Altar in der Kapelle zu Bürglen.?) 
Zum letzten Mal erſ<eint Eberhard V. in einer Urkunde 
vom 5. Mai 1347, in welher Abt Hermann von St. Gallen 
die Verſezung von ſt. galliſhen Lehensleuten durc< die 
Brüder Ulric) und Walther Heinrich Giel von Glattburg 
an den Freiherrn und Ritter Eberhard von Bürglen be- 

urkundete.*) 
Eberhard V. hinterließ aus ſeiner Ehe mit der Freiin 

Anna von Enne*) einen Sohn namens Imer. Am 

Biſchof Rudolf (T 1334) dem Konrad dem Ganſer Gut gegeben und 
ſo SHhaden erlitten hat (Conſtanzer R. I], Nr. 4539). - Am 
5. Auguſt 1335 war Ritter Eberhard von Bürglen Mitglied eines 
Sciedsgerichts in Sachen des Johannes von Bodman gegen Ulrich 
und Konrad Pfeſferhard von Konſtanz (Bodman-Regeſten im 11. Heft 
des Bodenſee-Geſchichtsvereins). Dieſer Eberhard war 1336 Bürge 
des Abtes Hermann von St. Gallen (Wartmann, U.-B. I1l, S. 505), 
1338 Zeuge beim Verkauf von Güttingen (Pupikofer a. a. O. I Bei- 
lage Nr. 34 auf S. 72), 1340 Zeuge des Grafen Albrec<ht von Werden- 
berg (W. I11 519), 1342 Mitglied eines Shiedsgerichts in einem 
Streit der Stadt FeldkirH mit Rudolf von Montfort (Bütler, 
die Freiherren von Enne, Bodenſeeheft 43, Seite 59). 

1) Wartmann, U.-B. IV, S. 1078. Das Siegel des Ritters 
Eberhard wie an der Urkunde von 1324, das ſeines „Vetters“ Eber- 
hard (VI.) iſt rund, 32 mm, und zeigt das Bürgler Wappen und 

die Umſchrift: S. EBERH. FILII. DOM. ARNOLDI, DE. BVRDN. NOBIL. 
Die Burg Alt Landenberg war um 1319 mit dem Ausſterben 

der Linie Alt Landenberg als erledigtes Lehen an die Abtei St. Gallen 
zurügefallen, von welcher ſie an die Herren von Bürglen über- 
tragen worden war. Studer, die Edlen von Landenberg, S. 27 f. 

2) Beilage Nr. 1. -- Am 6. Oktober 1344 war Ritter Eberhard 
von Bürglen einer der Zeugen und Bürgen bei der Verſöhnung der 
Brüder von Luterberg mit Abt Hermann von St. Gallen (Wart- 
mann, U.-B. I11l, S. 543.) 

3) Wartmann, U.-B. IV, S. 1085. 

4) Siehe meine Arbeit über die Freiherren von Enne in 
den Schriften des Bodenſee-Geſchichtsvereins, Heft 43, S. 59.
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2, Mai 1348 belehnte König Karl IV. denſelben mit der 
Vogtei zu Hütienswil und den Gütern zu Buchaern, Helds- 
wil und Götighofen.?) Imer ſcheint aber noH unmündig 

geweſen zu ſein, denn bei einer Zuſtimmung zu einem Ver- 
kauf an St. Johann im Thurtal, die am 5. Oktober 1350 
erteilt wurde, urkundete er zuſammen mit ſeinem Vogte 
Friedrih von Bußnang.?) Am 22. März 1351 erlaubte 
König Karl IV. der „edlen Frau von Enne“, Witwe des 
Eberhard von Bürglen, und ihrem Sohne Imer, ſowie dem 
Eberhard, Sohn des Arnold von Bürglen ſelig, und deſſen 

Mutter, die drei Reichshöfe Rorſ<ha<h, Tübach und Muolen 
für 145 Mark Silber an Hermann von Breiten Landenberg 
zu verſeßen.*) 

Offenbar hatte Eberhard V. ſeine Gattin und ſeinen 
Sohn in kläglichen finanziellen Verhältniſſen zurü&gelaſſen. Am 
23. April 1357 verkauften die Witwe Anna und ihr Sohn 

Imer, „um viel Not und Kummers wegen, ſo von Gült 
wegen über ſie gekommen ſei“, an Frau Katharina von 

Klingenberg, Witwe des Arnold von Bürglen ſelig, und an 

1) Beilage Nr. 3. -- Der König ſetzte feſt, daß dieſe Reichs- 

lehen an Imers S<hweſter fallen ſollen, wenn Imer kinderlos. 
ſterben follte. -- Ueber die Vogtei Hüttenswil ſiehe oben, S. 59, 
Note 1. Laut der Urkunde vom 22. April 1357 (Beilage Nr. 5) 

war bloß die Vogtei Hüttenswil Lehen vom Reiche, dagegen waren 
Bucadern, Heldswil und Götighofen Lehen des Biſchofs von 
Konſtanz. 

2) Wartmann, U.-B. I1l, S. 599. Auh im folgenden Jahre 
war Imer no<h von einem Vogte verbeiſtändet, diesmal von Ulrich 
von Altenklingen (Beilage 4). 

3) Wartmann, U.-B. I1l, S. 605. -- Frau Anna und ihr 

Sohn Imer gaben ferner am 15. Juli 1351 einen Leibeigenen gegen 
Löſegeld frei zu gunſten des Stifts Konſtanz (Beilage Nr. 4). -- 
Am 6. Mai 1356 gab Imer zu Bürglen dem Abt Hermann von 

St. Gallen den Kelnhof und Kir<enſatz zu Löffingen (B.-A. Neuſtadt, 
Großh. Baden) auf, den ſein Vater Eberhard einſt vom Abte für 
treue Dienſte erhalten hatte auf ſo lange, bis der damalige Inhaber 
des Kir<enſatzes geſtorben und die Kirc<he neu beſett ſei, was jett 
geſ<ehen war. Wartmann U.-B. I]ll, S. 635.
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Dderen Söhne Eberhard und Albrecht die Vogteien Hüttens- 
wil, Bucha>ern, Heldswil und Götighofen um 540 Pfund 
Pfennige.“) Am 29. März 1359 verkaufte Imer -- ſeine 
Mutter ſcheint mittlerweile geſtorben zu ſein --- ſeinen Vettern 
Cberhard und Albre<ht die Vogtei zu Moos um 24 Pfund 
Pfennige,*?) und am 14. Juni 1360 verkaufte er, um „großem, 

wachſendem Schaden“ abzuhelfen, verſhiedene Güter zu 
Bürglen an ein Konſtanzer Ehepaar. ?) Damit verliert ſich 
jede Spur von Imer von Bürglen; er wird um 1360 ge- 
ſtorben ſein.*) Ein Halbteil der Herrſchaft Bürglen kam um 

jene Zeit an einen Zweig der freiherrlihen Familie von - 
Hohenſax im Rheintal und zwar wohl dur< eine Heirat 
Ulrich Stefans von Sax mit Imers Schweſter oder mit einer 
Tochter Ulrichs 1I. von Bürglen.*) 

1) Beilage Nr. 5. Am 9. Februar 1358 beſtätigte der Biſchof 
von Konſtanz den Verkauf der konſtanziſhen Lehen Buchadern, 
Heldswil und Göttighofen und belehnte die Käufer damit. Beilage 
Nr. 6. 

?) Beilage Nr. 7. 
3) Beilage Nr. 8. = Von einem weitern Verkauf (22. April 

1360) handelt Nr. 185 der Regeſten von Kreuzlingen. 

4) Imers S< weſter (ſiehe oben S. 68, Note 1) war vielleicht 
jene Freifrau von Tengen, die in einer Urkunde vom 9. Auguſt 
1361 als die (ſhon verſtorbene) Mutter eines Heinrich von Tengen 

bezeihnet wird. Conſt. R. U, Nr. 5677. 
Eine Kunigunde von Bürglen war die Gemahlin des 

Junkers Konrad von Sh<weinsberg; beide Ehegatten waren 
am 13, Februar 1360 ſchon geſtorben; an dieſem Tage urkundete 
ihre Tohter Kunigunde von Shweinsberg. Fontes rerum Ber- 
nengium VII, S. 321. 

Eine Judenta von Bürglen wird 1349 als Gattin des 
Freiherrn von Gutenburg (B.-A. Bonndorf im Shwarzwald) ze- 
nannt in Kindler, Oberbadiſches Geſchlehterbuh 1, 179. Ob es 
ſiH da um eine Angehörige des Thurgauer Geſchlehtes handelt, iſt 
fnaglich. 

5) Ueber IJmers Schweſter ſiehe Beilage 3. -- Im Jahre 1385 
ſind Ulrihs Stefans Söhne im Beſiz des Halbteils von Bürglen, 

laut Beilage 12. Daß ſie ſchon vor dieſem Jahre an Bürglen inte- 
reſſiert waren, geht aus verſchiedenen Urkunden hervor, ſo aus
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Vermutlich ein Bruder der ſhon genannten zwei Söhne 
Arnolds IV. von Bürglen war der Deutſchordensritter 

Arnold (V.) von Bürglen, der 1387--1392 als Komtur 

zu Balga am Friſchen Haff und 1399--1402 als Komtur 
zu Mewe unweit Marienburg im fernen Preußen walltete.*) 

Der älteſte Sohn Arnolds IV., nämlic<h Eberhard VL, 
ſowie Konrad der Keller von Jonswil gerieten im Jahre 
1371 in einen ſonderbaren Streit mit der Stadt St. Gallen. 
Aus uns unbekannten Urſachen luden ſie nämli< die Bürger 
der Stadt vor das Landgeri<ht im Thurgau und das Land- 

geriHt zu Rankweil. Aber die Bürgerſchaft beklagte ſich 
beim königlichen Hofgericht zu Rottweil und berief ſich auf 
kaiſerlihe Privilegien, dur<; wel<he die Stadt befreit war 
von fremden Gerichten. Durd< einen SprucF vom 4. JIuni 
1371 ſchüßte Graf Rudolf von Sulz, der kaiſerlice Hof- 
ric<ter zu Rottweil, die Bürger von St. Gallen bei ihrem 
Vorrecht.?) 

Mit Eberhard (V1].) von Bürglen und ſeinem Bruder 

Albre<ßt ging das freiherrlihe Geſhleht zu Ende, denn 
beide waren kinderlos. Deshalb baten ſie dur< ein Shreiben 
vom 14. April 1384 den König Wenzel um die Erlaubnis, 
ihrem lieben Oheim Johannes von Klingenberg?*) 
und deſſen Söhnen die Vogtei über den Hof zu Hüttenswil 

einer Urkfunde vom 7. Dezember 1377 hervor, laut welher Ulrich 
von Lichtenſtein von Haldenſtein ſeinen Hof am Bühl bei Bürglen 
an Ulrich von Sax verkaufte. Stadtard<iv St. Gallen, „Bürgler- 
arc<hiv“ Nr. 9. 

1) Kindler von Knoblo<, Geſchlehterbuc<h 1 180. 
2) Wartmann U.-B. IV, S. 121 f. -- Ueber das Ryottweiler 

Hofgericht ſiehe meine Arbeit über die Beziehungen der Reichsſtadt 
Rottweil zur SchHweizeriſ<en Eidgenoſſenſchaft im Jahrb. für Shw. 
Geſ<h., Bd. 33, S. 59 f. -- Das ſt. galliſche Privilegium de non 
evocando war 1356 von Kaiſer Karl IV. beſtätigt worden (Wart- 
mann I11l, S. 637). , 

8) Johannes von Klingenberg, genannt „S<huch"“ (T 1388) war 
der Bruder der Katharina, die als Mutter Eberhards VI. und Albrechts 

nahgewieſen iſt. Johannes hinterließ 2 Söhne: Hans T 1405 und 
Kaſpar T 1438/39 (Kindler v. K. 1U, 301).
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teſtamentariſch zu vermachen. Zugleich erteilten ſie dem Herzog 
Leopold von OeſterreiM volle Gewalt, dieſes Vermächtnis 

vor dem König zu vollziehen.?) Das Geſuc4 wurde vom 

König am 17. Zuli 1384 genehmigt.?) Aud erteilte am 

16. Mai 1384 Herzog Leopold die Einwilligung, daß Eber- 
hard und Albreht von Bürglen die Vogteien zu Ober-Buß- 

nang, zu Mettlen und zu Wertbühl, Lehen von DOeſterreich, 

ihrem Oheim Johannes von Klingenberg und deſſen Söhnen 
vermacdten.?) 

Allem Anſcheine na< waren die beiden Freiherren 

von Bürglen mit den Mitbeſizern ihrer Burg bereits in 
einen Konflikt geraten. Am 8. Mai 1385 erfolgte unter 

. Mitwirkung der „Tädinger“, Walther von Altenklingen, 

Heinrih von Helmsdorf und Rudolf von Roſenberg der 
Abſchluß eines Burgfriedens auf 10 Jahre zwiſchen den 
Brüdern Eberhard und Albrecht von Bürglen und ihrer 
Mutter Katharina einerſeits und den Brüdern Ulric und 
Eberhard von Sax anderſeits. Derſelbe ſolle gelten in der 

Burg zu Bürglen und innerhalb eines genau bezeichneten 
Umkreiſes um die Burg,*) und zwar nicht bloß für die Ver- 
tragſ<ließenden, ſondern auc<h für ihre Knehte und Diener 

und alle diejenigen, die ſie in die Burg hereinlaſſen. Ein 
Burgwäcter wird beſtellt, der im Namen beider Teile die 

Burg verwahren und bewachen ſoll. Jeder Teil ſichert dem 
andern das Vorkaufsreht zu.*) 

Am 31. Januar 1386 wurden die beiden Freiherren 

1) Beilage Nr. 9. -- Ueber Hüttenswil ſiehe oben S. 59, Note 1. 
2) Beilage Nr. 11. Vergleihe auc< Beilagen Nr. 28 und 29. 
3) Beilage Nr. 10. Mettlen und Wertbühl im Bezirk Wein- 

felden. -- Am 19. November 1387 erneuerte und beſtätigte Herzog 
Albre<Ht von OeſterreicH auf Bitten des Hans von Klingenberg dieſe 
Einwilligung (ibid.). 

4) Dieſer Umfkreis bezeihnet wohl die Grenze der zur Burg 
gehörigen Güter. 

5) Beilage Nr. 12. -- Die Erklärung, welhe Götinger (a. 
a. O., Seite 6) von dieſem Burgfrieden gibt, klingt ganz unglaub- 
würdig. 
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von Bürglen auf 10 Jahre Bürger zu Konſtanz; ſie be- 
zahlten dafür jährlich 12 Gulden und verſprachen, mit ihrer 

Feſte der Stadt zu warten“) Am 9. Juli 1386 kauften ſie 
zahlreihe Güter bei Bürglen um die große Summe von 
300 Pfund Heller.?) Am 24. Februar 1392 nahmen ſie 
teil an dem bekannten Proteſt der 457 Grafen, Ritter und 
Knechte deutſ<er Zunge gegen die übermütigen Böhmen, die 

in einer Formfrage den Deutſ<hen zu nahe getreten waren.*) 

1) Laut Bürgerbuch von Konſtanz in Ruppert, Die Chroniken 
der Stadt Konſtanz, S. 414. „Do< hant ſi usgelaſſen den burg- 
friden, den ſi und die von Sax gen ainander hant inwendig der 

muren ze Burgelen.“ 
2) Beilage Nr. 13. --- Dagegen verkauften die beiden Frei- 

herren am 1. Februar 1387 den Zehnten von Aerwile um 30 Pf. Pf. 
an Eberli unter Bomen. Staatsar<iv Züri, |. Beilage 14. 
- Hier mögen no< einige weniger wichtige Dokumente verzeichnet 
werden. Im Jahre 1383 war Ritter Eberhard von Bürglen, Vogt 
der Margareta von Landenberg, geb. von Blumenegg. Kindler 
v. Kn.1,179. 1387 handeln Eberhard und Albreht, 1397 Albreht 
in Grießenberger Angelegenheiten. Staatsar<iv Züri<. Am 

21. März 1388 belehnten Eberhard und Albre<ht von Bürglen den 
Walther Iberger von ShHwarzenbac mit einer Schuppoſe zu Stettfurt 
(Wartmann, U.-B., IV, S. 363). -- 1390 belehnten ſie Hans den Vogt 

von Blumenfeld (bei Engen) und Ulrid) von Ewattingen (bei Bonndorf) 
mit Lehen in Tannheim (Donaueſ<hingen). -- Am 23. Juni 1392 
war Ritter Albre IHt von Bürglen Bürge bei einem Verkauf durc< 
die Grafen von Werdenberg-Rheinegg an Heinric Chriſtian von 
Konſtanz (Wartmann, U.-B. IV, S. 1113). -- 13895 Apr. 20., 
Albrecht von Bürglen als „Angült“ der Grafen von Werdenberg 
(Wartmann, Hof Widnau, S. 5). Am 18. November 1395 quittierten 
Eberhard und Albre<ht den Abt Kuno von St. Gallen für 12 Pf. Pf. 
(Wartmann, U.-B. IV, 489). 1897. Aug. 8. ſiegelt Albre<ht von 
Bürglen als erbetener Vogt der Verkäuferin, Frau Clementia geb. 
Gräfin von Toggenburg, Witwe des Freiherrn Heinric) von Hewen 
vor Ammanngericht in Konſtanz den Kaufbrief um die Feſte und 
Herrſchaft Grießenberg (Staatsar<iv Zürid. Grießenberg 7). - 
1400 verkfaufte Kaſpar von Ewattingen, Sohn Ulrichs, die Hälfte des 
Kornzehntens zu Tannheim, eines Lehens des Albreht von Bürglen 
(Kindler v. Kn. a. a. O., 1, S. 179 und 321). 

3) Datt, De pace Imperii publica, Fol. 252. Es handelte ſich 
um die Frage, wel<her Nation das Vorrecht gebühre, das St. Georgen- 
banner voranzutragen !
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Am 8. Januar 1394 belehnte Biſchof Burkard von Konſtanz, 
ein Freiherr von Hewen, ſeine lieben Oheime Eberhard und 

Albrecht von Bürglen mit dem Spaßenhof zu Obergoldach 
und dem Hof zu Neuenſchwendi ob der Egg, welche Güter 
ſie von HeinriH von Hettlingen und deſſen Gattin gekauft 
hatten.*) 

Die Familie derer von Altenklingen ging mit noH 

ſchnelleren Shritten ihrem Ende entgegen als die von Bürglen. 

Am 5. Auguſt 1394 vermachte der Freiherr Walther von 
Altenklingen, der lezte Sproſſe dieſes Hauſes, den ihm ver- 

wandten Bürgler Freiherren auf ſein Abſterben hin die 
Vogteien der 3 Dinghöfe zu Sulgen, Mühlebach und Rüti, 
Lehen des Hochſtiftes Konſtanz.?) Aber ſc<on hatte Walther 
von Altenklingen 60 Pfund Heller jährlicer Einkünfte aus 
dieſen Vogteien an Konrad Inderbünd von Konſtanz verkauft, 
allerdings unter Vorbehalt des Rükaufsrechtes ; am 17. März 
1393 war der Käufer vom Biſchof mit dem Kaufsobjekt 
belehnt worden.?) Gegen Ende des Jahres 1394 ſtarb 

Walther von Altenklingen; gemäß der letztwilligen Verfügung 
des Verſtorbenen belehnte der Biſchof von Konſtanz am 
15. Januar 1395 die Brüder Eberhard und Albre<ht von 

Bürglen mit den 3 Vogteien.*) Die beiden Brüder kauften 

1) Beilage Nr. 16. -- Das Verwandtſc<aftsverhältnis der Frei- 
herren von Hewen zu denen von Bürglen iſt ni<t nachzuweiſen. 
-- Am 15. Dezember 1390 war Eberhard von Bürglen unter den 
Siedsrichtern und Bürgen in dem Erbſchaftsſtreit der Freiherren 

von Hewen mit Stefan von Gundelfingen (Thommen, Urkunden 
11 S. 250). 

2) Beilage Nr. 17. =- Eine Klauſel des Teſtamentes beſagte, 
daß die 3 Vogteien an das St. Pelagiusſtift in Biſchofszell fallen 
ſollen, wenn Eberhard und Albre<ßt von Bürglen ohne Leibeserben 
ſterben. 

Am 5. September 1394 vermachte Walther von Altenklingen 
den beiden Bürglern no< einen zwiſchen Rüti und Riet gelegenen 
Weiher (Beilage Nr. 18). Der Tod Walthers erfolgte zwiſchen dem 
5. September 1394 und dem 15. Januar 1395. 

8) Beilage Nr. 15. 
4) Beilage Nr. 19.
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nun von Konrad Inderbünd deſſen Beſikrechte auf die Vogteien 
zurüd, was vom Biſchof am 1. April rechtlih bekräftigt 

wurde.*) 

Wegen dieſer drei Vogteien kam es jet aber zu einem 
längern Erbſchaftsſtreit Eberhards und Albrechts von Bürglen 

mit den natürlichen Erben des leßten Freiherrn von Alten- 
klingen, nämlih mit Konrad, Albre<ht und Walther von 

Bußnang und ihrer Schweſter Agnes, die verheiratet war 

mit dem Freiherrn Wilhelm IUl. von Enne. Die vier Ge- 
ſchwiſter beſtritten vor dem Biſchof von Konſtanz die recht- 
liche Gültigkeit des Teſtaments vom 5. Auguſt 1394, weil 

die drei Vogteien damals bereits an Konrad Inderbünd ver- 
kauf! geweſen ſeien, und erhoben Anſprue) auf das Reht, 
dieſe Vogtieien von den Erben des mittlerweile verſtorbenen 

Konrad Inderbünd zurüzukaufen. Ein Vorentſ<eid des 
biſchöflichen Pfalzgerictes vom 14. Dezember 1395 zeigte 
bereits die geringe Neigung der Richter, auf die Zumutungen 
der Kläger einzugehen*?), und der definitive Entſh<heid vom 

8. Januar 1396, der ſich übrigens nicht auf ſachliche, ſondern 
auf formale Erwägungen gründete, fiel ganz zu Gunſten der 
beiden Freiherren von Bürglen aus.*?) Nicht beſſer erging 

es der Agnes von Bußnang, als ſie dur< ihren Gatten 
Wilhelm von Enne vor dem Biſchof von Konſtanz Anſprüche 

machte auf die Leute von Hohentannen, die laut ihrer Be- 

hauptung zum Erbe Walthers von Altenklingen gehörten und 
von den Freiherren von Bürglen zu Unre<ht mit Beſchlag 

belegt worden ſeien. Auf einem vierten Rechtstag, der am 
24. Juli 1398 ſtattfand, an welchem aber weder Agnes no<h 
ihr Gemahl erſchienen, ſprach ſich das biſchöfliche Pfalzgericht 

zu Gunſten Eberhards und Albre<hts von Bürglen aus. 
Offenbar fand da die Behauptung der beiden Freiherren 

Glauben, daß die Leute von Hohentannen der Vogtei nach 

1) Beilage Nr. 20. 

2) Beilage Nr. 22. 

3) Beilage Nr. 23.



Die Freiherren von Bürglen 75 

zum Hofe Sulgen gehören.!) Anderer Anſicht in dieſem Erb=- 
ſ<Haftsſtreit war der neue Biſ<hof Markward von Konſtanz, 

der durch keinerlei verwandtſhaftliche Bande mit den Bürglern. 

verknüpft war. Am 21. Auguſt 1399 belehnte er den Frei- 
herrn Wilhelm von Enne und deſſen Gemahlin Agnes von 
Bußnang mit den Höfen zu Wigoltingen, Berg, Sulgen und 
Mühlebac<h, ſowie mit der Bogtei zu Hohentannen, alles 

Lehen vom Hoſtift, „won die von erbſchaft an ſi gevallen: 

ſind“?) 
Schon längſt waren die beiden lezten Freiherren von- 

Bürglen darauf bedac<ht geweſen, ihr Haus zu beſtellen und- 

zwar in der Weiſe, daß ſie über Beſizungen, die nicht direkt 
zur Herrſchaft Bürglen gehörten, entweder teſitamentariſch ver= 
fügten oder ſie dann kurzweg verkauften. Alſo vermachten 
ſie ihren Bettern?) Johann und Kaſpar von Klingenberg. 

gewiſſe Güter zu LeimbaH, Mauren, Ober-Götighofen, Buch- 
adern, Ober-Golda<Mg und Neuenſ<wendi, ſowie den Weiher 
zwiſchen Sulgen und Hof; und Biſchof Burkard belehnte am 

30. Zuli 1395 alle vier Freiherren gleicherweiſe mit dieſen 
Konſtanzer Lehen.*?) Am 17. April 1396 verkauften ſie den 
Zehnten zu Nieder- und Ober-Golda<H, namentli denjenigen 

vom Spaßenhof, an das Heiliggeiſtſpital zu St. Gallen.)? 
Am 20. November 1396 veräußerten ſie, unter Vorbehalt 

1) Beilage Nr. 26. Die beiden Freiherren von Bürglen nennen 
da Walther von Altenklingen ihren Oheim und Agnes von Bußnang 
ihre Muhme. 

?) Wartmann, U.-B. IV, S. 574. Siehe meine Arbeit über 
die Freiherren von Enne, a. a. O. Seite 66. 

3) In der Urkunde heißt es „Oheime“. Siehe oben. S. 70, Note 3. 

Daß von den hier in Betracht fallenden Perſonen das Wort „Oheim“ 
im Sinne von „Vetter“ gebrauc<t wurde, geht aus der Jahrzeit- 
ſtiftung vom Jahre 1401 (Beilage Nr. 27) hervor, wo Albrecht von 
Bürglen die -beiden Klingenberger und dieſe wieder den Albrecht von 
Bürglen „Oheim“ nennen. 

4) Beilage Nr. 21. 

s) Beilage Nr. 24. -- Sie hatten dieſen Zehnten 2 Jahre vorher 
von Heinrich von Hettlingen und deſſen Gemahlin erworben. Siehe- 
oben S. 73.
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des Rüdkaufsrehtes, einen jährlihen Zins von 33 Pfund 
Pfennige aus den drei Dinghöfen zu Mühlebach, Sulgen 
und Rüti um 500 Pfund Heller an die Witwe des Konrad 

Inderbünd und deren Sohn Konrad.*) 
Eberhard (VL.) ſtarb um das Jahr 1400.2) Am 

18. Mai 1401 beſtätigte Biſ<of Markward von Konſtanz 
die Stiftung einer ewigen Meſſe am Fronaltar in der Schloß- 
kapelle zu Bürglen, welche Stiftung von Ritter Albreht von 

Bürglen im gleihen Jahre 1401 gema<ht worden war zum 

Seelenheil ſeines verſtorbenen Bruders Eberhard und ihrer 
Eliern und Vorfahren. ?) Am 23. November 1401 beſtätigte 

Biſc<of Markwart au<h das Vermächtnis vom 30. Juli 1395*), 
und am 15. März 1402 beurkundete Albrecht von Bürglen 

noHmals ausdrüdlich, daß dieſes Vermächtnis zu Gunſten 
der Klingenberger zu Ret fortbeſtehe ; zugleich ſicherte er 
ſeinen Vettern das Recht zu, alles das zurüczulöſen, was er 

verpfändet hälte, ſei es an ſeine Gemahlin Adelheid von 
Redberg, ſei es an Konrad Inderbünd oder an Andere.*) 

Der alte Freiherr AlbreHt von Bürglen wurde nod in 
'die Wirren der Appenzellerkriege hereingezogen. No<h 
immer bezogen nämlich die Freiherren von Bürglen jene 
12 Mark Silber von der Reichsſteuer aus den Talſchaften 

Appenzell, Hundwil und andern Aemtern der Reichsvogtei 
St. Gallen, welche Kaiſer Ludwig ſeinerzeit dem Vater Albrechts 

verſeßt hatte.*) Als nun am 27. Juni 1401 die Appenzeller 
auf einem Tag der Reichsſtädte des Bundes um den Bodenſee 
den Abt Kuno von St. Gallen verſchiedener Ungehörigkeiten 

anklagten, da behaupteten ſie u. a. au<, daß der Abt ſelber 
-aus der Steuer, die ſie ihm entrichteten, die Herren von 

1) Beilage Nr. 25. 
2) Sein Tod fällt zwiſc<hen den 24. Juli 1398 und den 18. Mai 

1401. Wahrſcheinlic< iſt Eberhard Ende 1400 oder anfangs 1401 ge- 
ſtorben. 

3) Beilage Nr. 27. 
4) Beilage Nr. 28. Siehe oben, S. 75. 
5s) Beilage Nr. 29. 
6) Siehe oben, Seite 65.
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Bürglen und von Ems, Inhaber der Reichsſteuer, zu be- 
friedigen habe. Doch die Sc<hiedsrichter entſchieden zu Gunſten 
des Abtes und verlangten, daß die Appenzeller die Steuern 

im alten Umfang ſowohl an den Abt, wie auch an die ge- 

nannten Freiherren entrichteten ; immerhin ſtehe es ihnen frei, 
darob an den König zu gelangen.?) Troß dieſes Spruches 
zahlten die Appenzeller die ſchuldige Reichsſteuer an Albrecht 
von Bürglen ni<t, na<dem 14038 der Krieg zwiſchen 
ihnen und den Reichsſtädten ausgebrohen war. Aber am 

9. Juli 1404 urteilten Johann Ströli von Ulm, Walther 
Paulus von Biberac<, Heinrih Meis und Jakob Glenter 

von Zürich, nachdem ſie ſchon im April die Appenzeller und 

Schwyzer in der Hauptſache mit den Reichsſtädten verrichtet 
hatten, neuerdings in der Angelegenheit wegen der Reichs- 
ſteuer, und zwar auf eine Klage Albrechts von Bürglen hin; 
ſie beharrten darauf, daß die Appenzeller die 12 Mark Silber 
an den Freiherrn zu zahlen hätten, ſomit dieſes Geld in der 
an den Abt zu entrihtenden Steuer nic<ht enthalten ſei.*) 

Bekanntlich ſtritten auf Seiten der Appenzeller auch 
Söldner aus den Walbdſtätten. Einige derſelben, ſo Hans 
Ebneter von Shwyz und deſſen Sohn Hans, ferner Hans 
Groß von Unterwalden und Konrad Neukomm*) waren in 
der Stadt St. Gallen gefänglich eingezogen worden, da ſie 
von der Stadt aus auf eigene Fauſt Leute angegriffen hatten, 
wel<e damals mit St. Gallen im Frieden lebten. Am 22. No- 

vember 1406 wurden ſie dann auf Urfehde hin freigelaſſen*). 

1) Wartmann, U.-B. IV, S. 626. Im Zuſammenhang da- 
mit ſteht vielleicht die Tatſache, daß Albreht von Bürglen mit andern 
Herren für Markwart von Ems Bürge war um die Summe von 
2000 Gulden, welHe Summe Markwart den Bodenſeeſtädten ſ<uldete. 
Urkunde vom 17. April 1406 in der Zeitſchr. für Geſch. des Ober- 
rheins, 23, 14. 

2) Wartmann, U.-B, IV, Seite 712. 

3) Dieſe unbändigen Geſellen waren ſchon 1402 mit St. Gallen 
und Appenzell in Streit geraten. Siehe Wartmann U.-B, IV, 
S. 662. ' 

4) Wegelin, Neue Beiträge zur Geſchihte des ſogenannten 
Appenzellerkrieges, S. 73.
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Wahrſcheinli? handelte es ſih da um Feindſeligkeiten gegen 

den Ritter Albre<ht von Bürglen. Dieſe Kriegsgeſellen hatten 
nämlich einen räuberiſchen Einfall in die Gegend von Sulgen 

gemaht, worauf der Freiherr mit den Seinen den Räubern 
naheilte und ihnen zu Biſchofszell und Hohentannen den 
-Raub wieder abnahm. Der Streit, der hierauf wegen dieſer 
Sache zwiſchen den Söldnern und dem Freiherrn entbrannte, 
wurde am 31. Mai 1407 zu RorſhaH4 durc< Boten aus 

'Konſtanz und St. Gallen vermittelt. Für die Geſellen, von 

denen einige bereits gefallen waren, unterhandelte Hans 
Ebneter der ältere von Shwyz. Er klagte, daß ſich der Frei- 
herr feindſelig gegen ſie benommen habe, obgleich ſie mit 

ihm nicht auf dem Kriegsfuß geſtanden wären. Das Scieds- 
gericht verurteilte den Freiherrn zu einer Entſchädigung von 
20 Pfund Pfennigen und erklärte alle weiteren Anſprüche 
für hinfällig.!) 

Die Shidſale der Feſte und des Städt<hens Bürglen 
zur Zeit der Appenzellerkriege ſind uns nur ganz ungenügend 
Überliefert.?) Wie es ſcheint, iſt Bürglen erſt im Herbſt 1407 

direkt in Mitleidenſchaft gezogen worden.?) Im Oktober 1407 

1) Wartmann, U.-B. IV, S. 814 f. 

95 Stumpf, Chronik 11 94 ſagt, daß das Städt<hen Bürglen 
am St. Katharinenabend (24. Nov.) 1405 von den St. Gallern und 
Appenzellern verbrannt worden ſei. Aber Stumpf erweitert da 
einfac< eine Angabe Tſ<udis (Stumpf benüßte die Aufzeihnungen 
Tſc<hudis), die ganz rihtig angibt, daß am genannten Tage die 
St. Galler und Appenzeller bis Sulgen und Zihlſ<ladt vor- 
gedrungen ſeien (Chronicon I 629). Den Behauptungen Stumpfs 
folgt (indirekt) Pupikofer, 1. Aufl. 1 228. 

3) Offenbar ſpielte ſ<on 1406 Bürglen eine Rolle in den Be- 
'rehnungen der Kriegsführenden. Im Rehnungsbuch der Stadt Wil 
vom Jahre 1406 heißt es: „Man ſol Henslin Huober I111 ß. d. gen 
Bürglon“ (ebenſo, aber an andern Stellen dieſes Buchßes: dem Cuoni 
Keller, -.dem Shwager Heginers, dem Sprünglin). -- „Man ſol 
Henslin Hangenhart I1 ß. d. und 1 lib. d. von denen ſoldner 
gen Bürglon“. -- Wil ſtand damals no<h auf Seiten des Abtes 
und wurde erſt im Auguſt 1407 von den Appenzellern und St. Gallern 
.eingenommen.
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wurden Altenklingen und Bürglen von den St. Gallern und 
Appenzellern belagert. Aber die Angreifer fanden offenbar 
hartnädigen Widerſtand und mußten unverrichteter Dinge 

wieder abziehen.*) 
Wahrſcheinlih hat Albreht von Bürglen dieſe Vor- 

kommniſſe noFH miterlebt; er iſt um die Wende des Jahres 
1407 als leßter ſeines Geſchlechts geſtorben.?) Das Erbe fiel 
zum größten Teil an Albrechts Vetter, Kaſpar von Klingen- 
berg, ſo vor allem der Halbteil der Herrſchafl Bürglen. 

Am 21. Auguſt 1408 belehnte ihn König Ruprecht zu Heidel- 
berg mit dem Reichshof Hüttenswil?) und verlieh ihm zudem 
das Wappen des Albre<ht von Bürglen ſelig.*) An dieſen 

Erben fielen auc<h die 12 Mark Silber jährlicher Reichsſteuer 

1) Daß es mit den Belagerern von Altenklingen und Bürglen 
niht gut ſtand, und daß ſie Shlimmes befür<hten mußten, geht aus 
folgenden Eintragungen in das ſt. galliſ<he Se>elamtsbuch 1407/8 
hervor: „Man ſol dem Bingiſſer X ß. den. von I1 tag mit dem 
Fürer gen Klingen zuo dem folk, das ſi troſhlig (mannhaft und 
wohlgemut) wärint.“ =- „Man ſol dem Bingiſſer Il tag gen Wil 
und gen Bürgla, als man vor Clingen lag, das ſi zuo inen 

ſelb ſächint“ (für ſic< ſelbſt auf der Hut ſein ſollen). Wegelin a. 
a. O., S. 101 f. -- Hierher wird auh folgende weitere Eintragung 
in das Se>elamt5buch gehören : „Man ſol Hainzen Warman XI 
ß. den, von zwain tagen gen Bürgla, alz man ſy (die 
Burg oder das StädtHhen) wolt inhan genomen.“ Wegelin 
S. 95. -- Siehe aum Bütler, die Freiherren von Enne, S. 68 f. 
-- Na ef, Chronik oder Denkwürdigkeiten der Stadt und Landſc<haft 
St. Gallen, S. 513 und (undeutli<) Pupikofer-Stri>ler 1 761 
nehmen an, daß im Herbſt 1407 das Städt<hen Bürglen in Flammen 

aufgegangen ſei, während die Feſte ſiH habe halten können. Auf 
was für Angaben ſie ſich ſtüßen, weiß ih ni<t. Vadian (Hg. von 
Gößinger) 1I 502 f. gibt ein Verzeichnis aller Städte und Sclöſſer, 
die im Appenzellerkrieg „erobert und gewonnen worden ſigend" ; 
Bürglen ift nicht dabei. 

2) Sein Tod fällt zwiſchen den 31. Mai 1407 und den 27. April 
1408. Die no<h zu beſprecßende Urkunde vom 27. April 1408 macht 
es wahrſcheinli<, daß Albreht zu Anfang des Jahres 1408 ge- 
ſtorben iſt. 

3) Wartmann, U.-B. IV, S. 862. 

4) Chmel, Regesta Ruperti, Nr. 2624.
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aus den Tälern Appenzell, Hundwil x., ein Pfandgut, das 
ihm in der Folge viel Verdruß bereitete.!) 

Auc<h Freiherr Eberhard von Sax, der damalige 

Mitbeſier der Herrſchaft Bürglen, ging nicht ganz leer aus. 
Am 27. April 1408 belehnte ihn Abt Kuno von St. Gallen 
mit den von Albrecht von Bürglen hinterlaſſenen Kloſterlehen, 
„won er des vorgenanten Herr Albrechtz ſäligen von Bürglon 
nähſter fründ geweſen ſi.“?) Und am 24. Februar 1421 
erhielt der Junker Hans von Sax für ſi< und ſeine Ge- 

ſ<wiſter vom Abt von St. Gallen die Vogtei und den Ding- 

hof zu Hüttenswil, den Hof zu Hünremoos und alle andern 
Lehen, die ſie vom Gotteshaus innehatten und die von Albrecht 

von Bürglen ſelig herrührten.*) 
Die Herrſ<aft Bürglen muß damals einen ganz 

bedeutenden Wert repräſentiert haben. Im Jahre 1443 ver- 
tauſchten die Söhne Kaſpars von Klingenberg ihren Halbteil 
an Markwart Briſacher von Konſtanz gegen Reichsvogteien 
im Shwabenland, die auf 8800 Gulden geſhätßzt wurden. Die 
Herrſchaft im engern Sinne, alſo Shloß, StädtHen und zuge- 
hörige Güter, waren Eigenbeſiz. Zum Klingenberger Halbteil 
gehörten über 70 Grundſtüde, deren Inhaber eine beſtimmte 

jährlihe Abgabe an den Feudalherrn zu entrichten hatten. 
Dazu kamen no< das Fahr, die Mühle, ferner Eigenleute, 
die niHt im StädtHhen wohnten. Die leibeigenen Stadt- 
bewohner zahlten keine Steuern, leiſteten hingegen Frondienſte. 

Zum Klingenberger Halbteil der Herrſ<haft Bürglen im weitern 
Sinne gehörten ſodann no<h eine Reihe von Pfandſchaften : 

die Vogtei Hüttenswil, Lehen vom ReiH und Pfand von 
St. Gallen, die Vogteien Mettlen, Oberbußnang und Wert- 

1) Bütler und Schieß, Urkundenbu der Abtei St. Gallen, 
Bd. V, S. 34 und 36. Siehe oben S. 76 f. 

2) Wartmann, U.-B. IV, S. 845. -- Die Gerichtsherrlichkeit 
der Herrſchaft Bürglen war gemeinſamer Beſitz der beiden Inhaber 

der Herrſchaft. 
8) Stiftsar<iv St. Gallen, Lehenbud Nr. 75, Fol. 130. 

Ueber das vielgenannte Hüttenswil ſiehe oben S. 59, 68, 71, 79. Die 

Verhältniſſe ſind hier nicht reht klar,
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bühl, Lehen von Oeſterreich, die Vogtei und der Kelnhof zu 
Leimbah, eine Shuppoſe zu Mauren, die Freivogtei zu Buch- 
a>ern, Tala>er und Götighofen, die drei Dinghöfe zu Sulgen, 

Mühlebach und Rüti, alles Lehen von Konſtanz, aber Sulgen, 
Mühlebah und Rüti Pfand vom St. Pelagiusſtift zu Biſchofszell, 
und endlih Buchſhoren als Lehen der Abtei Reichenau.") 

Im Jahre 1447 verkaufte Markwart Briſacher ſeinen Anteil 
um 8500 Gulden an Diebold von Sax*), ſo daß nun die 
ganze Herrſchaft Bürglen im Beſitz der freiherrlichen Familie 

von Sax war. Im Jahre 1550 veräußerte ſodann Ulrich 
Philipp von Hohenſax S<loß, Stadt und Herrſchaft Bürglen 
um 17000 Gulden an Ulrich von Landenberg zu Alten- 

tlingen*?), der dieſe Beſizung 1579 mit Zuſtimmung der ſieben 
über den Thurgau regierenden eidgenöſſiſc<en Orte um 63 000 
Gulden an die Stadt St. Gallen verkaufte.*) Dieſe blieb im 
Beſitz der Gerichtsherrſchaft und Obervogtei Bürglen bis zum 
Zuſammenbruch der alten Eidgenoſſenſchaft im Jahre 1798.2) 

Beilagen. 

Nr. 1. 
1346 Juli 15. Bürglen. 

Eberhard von Bürglen, Herrn Arnolds ſeligen Sohn, 
und ſeine Geſhwiſter vergaben mit Beiſtand ihres Vetters und 
Vogtes, des Freiherrn und Ritters Eberhard von Bürglen, „zwen 
mut kernengeltes, Conſtenzer meſs, ewiges gelt an den vordern alter 
in der kapelle ze Bürgelon ainem kapelan an dem ſelgerät, ſo 
ic han geſworn und gelobt für mi< und minü geſwüſtergit ze geben 
vür mines faters ſälgen ſel willen.“" =- Bürgelon, an ſant Marga- 
retentag 1346. 

Stadtar<iv St. Gallen, „Bürglerar<iv“ Nr. 1. Original. 
Das Siegel des Ausſtellers iſt rund, 32 wm, und zeigt im Dreie>- 

1) Stadtar<hiv St. Gallen, „Bürglerarhiv“ Nr. 39. Die 
umfangreiche Urkunde wird im 6. Band des St. Galler Urkunden- 
buchs zum Abdrud gelangen. 

2) Ibid. Nr. 42. 
8) Ibid. Nr. 220. 

4) und 5) Siehe Gözinger a. a. O. 

Thurg. Beiträge 1V. 6
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ſc<hild den aufgerichteten, na<m re<hts gewendeten Löwen. Um- 
ſchrift : + s' EBERH. FILII. DOM. (?) ARNOLDI. DE, BVRVN, NOBIL. 
- Das Siegel des Ritters Eberhard iſt rund, 33 mm, und zeigt im 
Dreie>ſ<hild den aufgerichteten, na re<hts gewendeten Löwen, das 

Siegelfeld mit Ornamenten geziert, Umſhrift: s' EBERBARDI. DE, 
BURGELVN. MILITIS. 

Nr. 2. 

1346. Dezember 5. Konſtanz. 
„Her Friderid von Buſſenang, ain fryer herre, ritter“, 

verkauft an Rudolf den Ruhen, Bürger zu Konſtanz, „die 
vogtay ze Gunüharghuſen, die min aigen was, und ſwas darzuo 
hört“, um 70 Pfund Pfennige Konſtanzer Münze. -- Coſtenz, an 
ſant Nyclaus abende 1346. 

Stadtarc<iv St. Gallen, „Bürglerar<hiv“ Nr. 2. Ori- 
ginal. Das Siegel iſt rund, 43 wm, und zeigt auf kleinem, ſc<räg- 
geſtelltem Dreie>ſchild, der ſparrenweiſe zu 4 Pläten geteilt iſt, einen 
wachſenden Pfau mit Flügeln. Das Siegelfeld mit Ranken verziert. 

Nr. 3. 

1348. Mai 2. Prag. 
König Karl IV. belehnt Jmer von Bürglen mit dessen 

Reichslehen. 
Wir Karl, von gots gnaden romiſcher kunig, . . . bekennen 

offenlic mit diſem brief, daz wir angeſehen haben getrewen dienſt, 
den uns und dem rice Ymmer von Purgelon, unſer lieber 
getrewer, getan hat und in künftigen zeiten nüßliher tun mag und 
ſol ; darumb wir im von unſer und des richs wegen die vogetei zuo 
Huteswille, Bucha>arn, Haydoltswille und Tetykoven*) 
mit allen rehten, eren, nüßen und freiheiten . . . ., die da von dem 
riche lehen ſein, und tun demſelben Ymmer von ſundern unſern 
kuniglihen gewalt und macht ſuche gnade. Were, daz er abginge 
an erben, die da knehte weren, daz dann die vorgenante vogtei ze 
Huteswille und guot ze Bucha>arn, Haydoltswille und 
Tetykoven*) . . . . uf ſein ſweſter gevallen ſullen, und ſullen 
die vogtei und die vorgenanten guot erben gleicherweis, als ſie 
knaben weren . . . . . Prag, an des heiligen crußabent, als ez 
funden wart 1348. 

Stadtar<iv St. Gallen, „Bürglerar<iv“ Nr. 3. Perga- 
mentoriginal mit dem Siegel des Königs. Re<hts unten auf dem 
umgebogenen Rand der Urkunde: R(egistrata). Per dominum 
cancellarium Diihmarus. 

*) Verſhrieb für Getykoven.
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Nr. 4. 

1351. Juli 15. Konſtanz. 

Frau Anna von Enne, weiland des freien Herren Eb er- 
hardvon Bürglenſelig ehelihe Frau, und Imer von Bürglen, 
ihr Sohn, verzihten mit Wiſſen und Willen von Imers Vogt 
Ulric<von Altenklingen zu Gunſten des Domſtiftes Konſtanz 
auf ihre Re<hte an den Leibeigenen, Heinri< den Winzer von 
Caſteln, genannt Burgeler, der ſich mit 5 Pfund Konſtanzer 
Pfennigen losgekauft hat. -- Konſtanz, an St. Margretentag 1351. 

Kantonsar<iv Frauenfeld, Meersburg, Couvert Nr. 83, 
Original. Das Siegel der Frau Anna iſt rund, 22 €umm, beſchädigt, 
zeigt im Dreie>ſchild den ſteigenden, rec<ts gewendeten Löwen. Von 
der Unterſchrift iſt nur no< erhalten: +F S' . . . . €. ENNE. 

Das Siegel Imers iſt ebenfalls rund, 30 m, und zeigt im 

Dreie>ſchild den ſteigenden, nac< re<ts gewendeten Löwen; Um- 
ſchrift : + SVYMARI. DE. BVRGVLON. NOBILIS. 

Nr. 5. 

1357. April 22. Konſtanz. 

Frau Anna von Enne, weiland Herrn Eberhards von 

Bürglen ehelihe Frau, und ihr Sohn Imer von Bürglen ver- 
kaufen „von der redelichen not und des kumbers wegen, ſo uf uns 
von gült wegen komen und gevallen was“, an die ehrſame Frau 
Katharina von Klingenberg, weiland Herrn Arnolds ſel. 
von Bürglen, eines freien Herren, ehelihe Frau, und an ihre Söhne, 
Eberhard und Albre<ht von Bürglen, Gebrüder, „die vogtye 
über den hof zuo Hüttiswille, lüt und guot und was darzuo 
hört, die lehen ſint vom römſchen riche, und die fryen vogtigen ze 
Buodakkern, ze Haideswillen und Gotikon, o< lüt und 
guot und ſwas darzuo hört, die lehen ſint vom bistum ze Coſtenz“, 
mit all den Zugehörden und Redten, wie ſie von Arnold und 
Eberhard, Rittern, und von Ulri< von Bürglen, Gebrüdern, 

herrühren, um 540 Pfund Pfennige Konſtanzer Münze. Die Käufer 
haben die Summe bar bezahlt, „von wir ſi geben haben an die min- 
runge unſer gülten, da groſſer, wahHſender ſchaden ufgienge, den 
wir damit verkomen haben"“. Der Verkauf der Vogtei Hüttenswil 
iſt gefertigt und aufgegeben worden vor dem Reiche und derjenige 
der Freivogteien Bucha>ern, Heldswil und Götighofen vor dem 
Bistum Konſtanz. = Coſtenz, an ſant Geörgen abende, 1357. 

Stadtar<hiv St. Gallen, Bürglerurbar Bd. ], S. 5 ff.
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Nr. 6. 

1358. Februar 9. Konſtanz. 
Biſchof Heinri<h I1l. von Konſtanz nimmt von Imer 

von Bürglen, Sohn des verſtorbenen Freiherren Eberhard, 
und von deſſen Witwe Anna von End Lehen des Hochſtiftes auf 
-- Ueberbringer der Aufſage Imers war Albreht von Buß- 
nang -- und leiht fie der Katharina von Klingenberg, 
Witwe des Arnold von Bürglen, und deren Söhnen Albreht 
und Eberhard: nämlid „die frien vogtyen ze Buo<hakkeren, 
ze Götykon und ze Hadorswille“. -- Coſtenz, an dem 
nechſten fritag na<h ſant Agathen tag 1358. 

Stadtar<iv St. Gallen, „Bürglerar<iv“ Nr. 5. Driginal. 
Das ſpitzovale Siegel des Biſchofs iſt beſchädigt. -- Conſtanzer Re- 
geſten I Nr. 5365. 

Nr. 7. 

1359. März 29. Konſtanz. 
Vor dem Stadtammann Konrad Pfefferhard von Kon- 

ſtanz verkauft der Junker Imer von Bürglen, Herrn Eber- 
hards ſel. Sohn, im Einverſtändnis mit ſeinem Fürſpreh die Vogtei 
zu Mos, ſeinrehtes Eigen, anſeine Vettern Eb erhard und Albreht 
von Bürglen, Gebrüder, um 24 Pfund Konſtanzer Pfennige. =- 
Coſtenz, an dem nehſten fritag na<g unſer Frowen tag ze dem 
ärnde, 1359. 

Stadtar<iv St. Gallen, „Bürglerar<hiv“ Nr. 6. Original 
mit dem Siegel des Stadtammanns und des Verkäufers. Letßteres 
iſt rund, 30 mm und zeigt im Dreie>ſchild den ſteigenden, na rehts 
gewendeten Löwen. Umſdrift : + s'YMARI. DE. BVRGLON. NOBILIS. 

Nr. 8. 

1360. Juni 14. Konſtanz. 
Imer von Bürglen, Herrn Eberhards ſel. Sohn, Freier, 

verkauft an Konrad Eglin von Konſtanz und deſſen Gattin 
Katharina für 190 Pfund Pfennig Konſtanzer Münz, „won ich 
ſi bewendet und geben hab an die ſc<huld, da groſſer, wachſender 
ſhad uf mich gienge, den iM damit verkomen hab“, folgende Eigen- 
güter: „Daz iſt die Oberhuob ze Bürgelon, den Nieder- 
brunnehof, Eberharts guot ze dem Brunnen, das 
Bongärtli, des Tormans guot, die allü gelegen ſint ze 
Bürgelon .. . . für unvogtbar, unſtürbar und ledig“. =- Co- 
ſtenz, an ſant Vitis und Modeſtis abende 1360. 

Stadtar<iv St. Gallen, „Bürglerar<iv“ Nr. 7. Das 
Siegel des Verkäufers entſpriht dem von Nr. 4 und 7.
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Nr. 9. 

1384. April 14. 
Eberhard und Albreh<ht von Bürglen, Gebrüder, 

bitten den König Wenzel, „das ir üns günnint ze fuegen und ze 
macen in re<hter gemähtz wis unſern lieben öheim Johanſen 
von Clingenberg, ritter, und ſinen elißhen ſünn diſü naud- 
geſhrieben gueter, die wir von üch und von dem hailgen ric ze 
lehen habint: die vögty über den hof ze Huttenswile“. Wenn 
die beiden Brüder keine Leibeserben hinterlaſſen, ſo ſollen dieſer 
Hof und was ſie ſonſt vom Reich zu Lehen tragen, an die obgenann- 
ten von Klingenberg fallen. Sie erteilen dem Herzog „Lüppolt 
von Oeſterrih“ volle Gewalt, dieſes Vermächtnis vor dem König 
zu vollziehen. -- 1384, an dem nähſten durnstag in der oſterwo<hen. 

Stadtar<iv St. Gallen, „Bürglerar<hiv“ Nr. 10. Ori- 
ginal. Das Siegel Eberhards iſt rund, 35 mm, und zeigt im S<ild 
den aufgerichteten, na<h re<hts gewendeten Löwen und die Umſchrift : 

S, EBERHARDE * DUI * BVORGLUN, Eberhard hat alſo ſein Siegel nah 
dem Ableben des Oheims Eberhard geändert (ſiehe Beilage 1). 
-- Dasjenige Albrechts, rund, 32 mm, im Sild den aufgerichteten 
nach links gewendeten Löwen und die Umſchrift: F 8 * ALBERTI 
DE * BURGLON. Das Siegelfeld iſt gerautet. 

Nr. 10. 

1384. Mai 16. Villingen. 
Herzog Leopold von Oeſterrei erklärt, „daz unſer lieben, 

getrewen Eberhart und Albre<ht, gebrüder, von Bürglon, 
mit unſerm willen und gunſt gefueget und gema<t habent unſerm 
lieben, getrewen Hanſen von Klyngenberg und ſeinen elihen 
ſünen, die er jezund hat oder no< fürbaz gewinnet, die vogteien 
ze Obern Buſſnang, die vogtei ze Mittla, die vogtei ze 
Warpuel und was er zuo den egenanten vogteien manſc<haſt von 

uns ze lehen hat“. Der Herzog verſpri<ht, dem Hans von Klingen- 
berg und ſeinen Erben dieſe Lehen zu übertragen, falls Eberhard 
und Albre<t von Bürglen ohne Leibeserben ſterben. -- Vilingen, 
mentag vor dem heiligen auffarttag 1384. 

Stadtar<iv St. Gallen, „Bürglerar<hiv“ Nr. 11. Ori- 
ginal mit dem beſchädigten Siegel des Herzogs. 

Am 19. November (ſand Elspethentag) des Jahres 1387 er- 
neuert und beſtätigt Herzog Albre<t von Oeſterreih zu S<haff- 
hauſen auf Bitten des Hans von Klingenberg obige Einwilligung 
ſeines mittlerweile verſtorbenen Bruders, des Herzogs Leopold von 
ODeſterreich. Ibid. Nr. 16. Original. Das Siegel des Herzogs 

hängt wohlerhalten. Statt „Warpuel"“ heißt es hier „Barpuel“.
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Nr. 11, 

1384. Juli 17. Heidelberg. 
König Wenzel nimmt von Herzog Leopold von Oeſter- 

reid „den hofe Hutiſweile, lüte und gute, mit allen zugehorun- 
gen und aller manſ<haft, die von uns und dem reiche zu lehen 
rüren von wegen unſer und des reichs lieben und getrewen Eb er = 
hartes und Albredtes, gebruder, von Burglon“, auf und 
erteilt auf Bitten des Herzogs dieſen Hof den Brüdern Eberhard 
und Albre<ht von Bürglen und dem Hans von Klingenberg 
und ſeinen Söhnen und ihren Erben „zuſammen und zu einander 
in rehter gemeine weiſe“. Wenn die beiden Brüder ohne Leibes- 
erben ſterben, ſo ſolle der genannte Hof an Hans von Klingenberg 
und deſſen Erben fallen. -- Heidelberg, des ſuntags no< ſand 
Margarethen tage, 1384. 

Stadtar<iv St. Gallen, „Bürglerarchiv“ Nr. 12. Ori- 
ginal mit dem wohlerhaltenen Siegel des Königs. --- Rehts unten 
auf dem umgebogenen Rande : Per d. Kreyg(er), magistrum curie, 
Martinus Scolasticus. -- Auf der Rüdſeite : R(egistrata) Wentz- 
laws de Jenikow. 

Nr. 12. 

13885. Mai 8. 
Eberhard und Albrecht von Bürglen, ihre Mutter Katharina 

und Ulridmm und Eberhard von Sax Sdhließen einen Burgfrieden 
auf 10 Jahre. 

IH Eberhart und Albre<t von Bürglon, gebrueder, 
baid ritter, und frow Katherina, ünſrü muoter, und iH Uolrid 
und Eberhart von Sagx, od< gebrueder, veriehint alle mit 
diſem brief . . ., das wir alle ainen ſchlehten, ungevarlißen burg- 
fryd halten und laiſten ſüllint und wellint dü nähſten zehen jar, 
die nu allerſhiereſt kument von dem tag, als diſer brief geben iſt, 
alle gemainliH gegen anander und ünſer erben, ob wir enwärin, 

ungevarliä, in der burg ze Bürglon und in dem krais darumb, 
als es undergangen iſt und hienah geſ<hriben ſtaut : Das iſt ze dem 
erſten von dem bucs den alten graben ab, das man nempt Had- 
mers rain, und denſelben alten graben ab bi des Blaſers hus 
ab und dannen abhin über die lantſtrauſſ wider unz in den alten 
graben und denſelben graben ab unz an die ſtrauſſ, die von des 
Hubers taur gaut in die wiſen, und über dieſelben ſtrauſſ unz an 
den graben, der des Bolmans bünd ſdaidet, und dieſelben ſtrauſſ 
und denſelben graben uf as er merkt an den Stattgraben, und 
den Stattgraben uf unz an den Burggraben und den 
Burggraben hin unz an das türli, daz man nempt Zuo der
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Laiter, und von dem türlin den wäg ab unz in den Mülgraben 
zwüſchent der müli und des Egners hus, und den Mülgraben 
uf unz an den buchs, und den graben, der die wingarten ſchaidet 
und od), as o< die marken wiſent, die da geſetzt ſind, und inderthalb 
den vorgenanten ziln und kraiſen, as o< die begriffen haund. Wir 
ſigin o< des fürbas mit anander alle gemainlich überainkomen von 
desſelben burgfrig wegen aller der ding, die hienac4 geſchriben 
ſtaund: das iſt des erſten, daz alle unſer kneht und diener, die wir, 
die egenanten, in derſelben burg ze Bürglon habint, wär die je 
ze den ziten ſind, ir jekliher beſunder ſwerren ſol ainen gelerten aid 
ze den hailgen, denſelben burgfryd ou<h ze haltin und ze laiſtin 
alle gen anander, als o<h wir, die vorgenanten von Bürglon und 
von Sagx, getaun haund ze haltin und ze laiſtin aun alle gevärd. 
Es iſt ouch berett, das jetwedra tail in die burg in ſinen tail wol 
lauſſen mag, wen er wil, doH mit ſemliher mauſſ und geding: 
wedra tail jeman inlauſſen wil, daz ſol und mag er wol tuon, wän 
ſi inlauſſen wellint, daz o< dieſelben, die ſi inlauſſent, denſelben 
burgfryd ou< halten und laiſten ſont in aller der wis und mauſſ, 
als ou< wir, die obgenanten, ze baiden tailn geſworn und gelobt 
haund. Wär o< aber, das dehain ünſer burggeſind daſelbs ze 
Bürglon ſunder ald ſament dehains wegs ſtöſſig wurdin ald wärint 
dehains mit dem andern in derſelben burg ze Bürglon, das ſöllint 
wir, die obgenanten, uns dehains wegs dehainer gen dem andern 
ze vigentſ<afſt annämen, wäder lüzel no< vil, no<h darzuo niht 
tuon, das wider denſelben burgſryd wär. Es iſt ou< fürbas berett, 
daz wir, die obgenanten, ainen gemainen wahter ze baiden tailn in 
derſelben burg ze Bürglon haben ſond; derſelb ſol ou< ſweren 
ainen gelerten aid ze den hailgen, ze baiden tailn dieſelben burg 
ze verwachint und ze behuetin und daruf ze gänd und ze wachin 
getrülich, fo er beſt kan ald mag, aun alle gevärd. Wär ouc aber, 
daz dehainer tail der obgenanten me wachter haben wölti, daz ſol 
und mag er wol tuon aune allen ſ<haden des andern tails, alſo daz 
ouh derſelb burgfryd in aller der wis gehalten wärd von denſelben 

ouc< bi dem aid, als o< vor iſt beſ<haiden. Es iſt ouch berett: wär 
o<4, das ünſer dehainer der obgenanten von Bürglon und von 
Sagx ſinen tail der vorgeſchribner burg verſeßen oder verkouffen 
wölt, ſo ſol je denn der, der verkouffen oder verſezen wil, dem andern 
tail vailbieten und dazwüſchent andren lüten ouch vailbieten ; und 
was ander lüt darumb geben wellint, wie man denn mit denſelben 

überain umb gelt, tag, zil kumt oder kumen mag, daz ſol jeder tail, 
der denn verkouffen oder verſegen wil, dem andern tail verkünden, 
und nadh dem verkündin ſo ſont ſi ſic) bedenken dri ganz manot, ob 
ſi wellint; ob ſi es umb das ſelb gelt, tag und zil wellint haben, 
jo jont ſi es inen geben vor allermänlic<. Iſt aber, daz ſi es wellint
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oder nit wellint, das ſont ſi demſelben tail inwendig denſelben drin 
manoten ſagen. Wellint ſi denn das niht, ſo mügent ſi es denn 
wol geben denen, mit denen ſi vormals überainkomen ſind oder 
andren lüten, die inen ſo vil darumb geben wellint, do< mit dem 
geding: wedra tail verkouffen oder verſeßen wölt, wem er daz ze 
kouffen git, daz ſol er nit tuon, wan mit ſemlicher geding, daz er 
oudh denſelben burgfryd halt und ſwer in aller der wis und mauſſ, 
als ou< wir es gelobt und geſworn haund . . . . Und oud dirr 
vorgeſhribner ding aller ze ainem waren und offenem urkünd und 
ſtäter ſiherhait ſo habint wir, die obgenanten Eberhart und Al- 
bre<ht von Bürglon, gebrueder, und frow Katherina, ünſrü 
muoter, und Uolri<q und Eberhart von Sagx, gebrueder, 
ünſer jekliher beſunder ſin aigen inſigel gehenkt. an diſen brief. 
Darzuo ſo habint wir ou<h gebetten den edlen herren ünſern lieben 
öhen, hern Walther, herr ze der Alten Clingen, her Hain- 
rich von Helmsdorf und her Ruodolfen von Roſenberg, 
da3 ſi o< iro inſigel zuo den ünſren . . . gehenkt haund, won ſi oF 
tädinger der vorgeſchribener ſac< gewäſen ſind . . . . Mentag for 
ſant Pancracien tag 1385. 

Stadtar<iv St. Gallen, „Bürglerarchiv“ Nr. 13. Ori- 
ginal. Die ac<ht Siegel hangen offen und ſind gut erhalten. Die 
Siegel von Eberhart und Albrecht von Bürglen glei<ß denjenigen in 
Nr. 9. Dasſjenige ihrer Mutter iſt ein Allianzwappen, rund, 
28 mm, mit zwei Scilden : im Scilde links der Bürgler Löwe ; das 
(Klingenberger) Wappen im Scilde rechts iſt niht erkennbar. 
Umſ<rift : S. CATERINE. DE, BVRGELN. 

Nr. 13. 

1386. Juli 9. Konſtanz. 
Vor dem Stadtammann Ulric< Habic<h von Konſtanz 

verkauft Konrad Egly der Aeltere von Konſtanz an die Herren 
Eberhard und Albre<ßt von Bürglen, Gebrüder, Ritter, 

um 300 Pfund „guoter und gäber italliger*) haller“ „dü guot und 
gueter, die ze Bürglöne gelegen ſind, alſo und dez3 erſten die Ober 
huobe ze Bürglöne, item darnach den Nydern Brunhof, item 
Eberhaß guot ze dem Brunnen, item daz guetli, da3 man 
nemmet daz Böngartlylehen, item und dez Thormansguot“ 
ſamt Zugehörden „für rec<ht, unverkumbert, unfogtbäre und unſtür- 
bäre und od ledig aigen“. -- Coſtenz, an dem nächſten mäntag 

nach ſant Uolrichstag 1386. 

*) itelic = leer, bloß, nichts als, ſ<le<htweg. Itelige, italige 
haller, zum Unterſchied von beſ. benannten Hallern. QLexer. 

Mittelhohdeutſc<es Wörterbuch 1 1461.
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Stadtar<iv St. Gallen, „Bürglerarchiv“ Nr. 14. Ori- 
ginal. Die Siegel des Stadtammanns und Konrad Eglis hangen 
eingenäht. Konrad Egli war verbeiſtändet durc< einen „Fürſprech“, 
deſſen Name nicht genannt iſt. Nac< dem Wortlaut der Urkunde 
war an dieſem Tag -- dem Tag der Shla<t von Sempach! -- 
bloß Eberhard von Bürglen zu dieſer Fertigung erſhienen und han- 
delte da auc< im Namen ſeines Bruders Albrecht. 

Nr. 14. 

Eberhatrd und Albredit von Bürglen, beide Ritter und Brüder, 
verkaufen um 30 Pfd. italiger Haller dem frommen Mann Eberlin 
unter Bomen, Bürger von Lichtenstaig, den Zehnten von Aerwil, 

dem Hof bei Wolfikon. 
1387. Februar 1. 

Wir dis nachgeſchribnen Eberhart und Albreht von Bürglon 
gebrüeder, baid ritter, veriehen und tuont kunt allermenglichem 
mit diſem brief, das wir baid gemainlich und unverſchaidenlich für 
üns und für alle ünſer erben von ünſer kumberhaftin wegen lidk- 
liHM und frilic und o< redliH und re<ht verkoft haben den zehenden 
ze Aerwile dem hof, bi Wulfikon gelegen, mit allen rechten, nüßen, 
zinſen, gewonhaiten und mit aller zuogehörd, der von uns lehen 
was, und haben denſelben zehenden mit aller zuogehörd für üns 
und für alle ünſer erben gefriet und geaigent und für reht ledig 
frie aigen ze koffent geben dem fromen man E berlin undern Bomen, 
burger ze Liehtenſtaig, und allen ſinen erben umb driſſig pfund guoter 

und genämer italiger haller, dero wir oF&) ganzli< und gar von 
im bezalt ſint an den ſtetten, da wir ünſern gemainen nuß und 
fromen mit geſchaffet haben, und haben im o< denſelben zehenden 
mit allen rec<hten, nüßen, gewonhaiten und mit aller zuogehörd 

für üns und für alle ünſer erben ledklich und frilih ufgeben und 
für reHMt aigen zuo ſinen und zuo ſiner erben handen und gewalt 
bracht und gevertgot, alz reht, ſitt und gewonlig was und alz es 

billih und von reht kraft haut und haben ſol nu und hernach und 
haben hierüber für üns und für alle ünſer erben und nachkomen 
gegen dem vorgenanten Eberlin undern Bomen und gegen allen 
ſinen erben an dem vorgenanten zehenden verzigen und entwert 
und verzihen üns ledklich, frilich, wiſſenclich und wolbedaht>lich mit 
diſem brief aller manſ<haft, aller lehenſchaft, aller aigenſchaft, aller 
gewer, aller kuntſchaft, aller zügnüſt, ait und brief, alles rechtes, gaiſtlichs 
und weltlichs gerichts, aller rehtung, aller frihait und gnaden, ſo wir 
von kaiſern und küngen ald von andern fürſten ieczo hant ald her- 
nadh iemer gewinnen möhten, und darzuo aller vordrung und an- 
ſpra<h, ſo wir ald ünſer vordren, ald ünſer erben, ald ieman andra
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von ünſern wegen zuo dem vorgenanten zehenden mit aller zuo- 
gehörd ie gehatten ald hernac) in dehain wis ald weg iemermer 
gewinnen möhten von redht ald von gewonhait, ald von hainerlay 
andren ſaM? wegen, ſo ieman erdenken kan ald mag an gevärd. 
Wir haben o< gelobt und loben veſtekli? mit diſem brief für üns 
und für alle ünſer erben des vorgenanten zehenden für re<t aigen 
und dis kofs in aller wis, alz vorgeſ<hriben ſtaut, gen allermeng- 
lichem re<ht wern ze ſint nac<h aigens re<t und nad des landes ſitten 
und gewonhait, wen ald wa ſin der vorgenant Eberli undern Bomen 
ald ſin erben noturftig ſint ald mit dem re<hten darumb ange- 
ſproHßen ald ufgetriben werdent aun gevaerd. Und des alles ze 
offem urkünd der warhait ſo haben wir obgenante Eberhart und 
Albre<ht von Bürglon ünſrü inſigel für üns und für ünſer erben 
offenlich gehenkt an diſen brief, der geben iſt an ünſer lieben frowen 
aubent ze der liehtmizz, do man zalt von Criſtus gebürt drüzehen- 
Hhundert und ahtzig iar darnad) in dem ſibenden iar. 

Zürc<her Staatsard<iv, Abteil. Grießenberg Nr. 5. Original 
Pergament 20/27 ecm. Es hangen an Pergamentſtreifen: 1. Sigel 
beſchädigt, rund 34 wm, Im Sigelfeld ein dreieiger Sild mit links 
ſ<hauendem, ſteigendem Löwen: T S. EBERHARDJ DE BVRGELON. 
2. Sigel beſſer exhalten, rund 30 wm, Im runden Sigelfeld das 
ſhildförmige Wappen mit linksgewendetem, ſteigendem Löwen : 
S. ALBERTI DE BVRGLON,. (Gefl. Mitteil. der Red.) 

Bei Aerwil an Harenwilen zu denken, verbietet der Zuſag: 
bei Wolfikon, das zur Gemeinde Grießenberg gehört, während Haren- 
wilen zur Gemeinde Hüttlingen gehört und nicht bei Wolfikon liegt. 
An Strohwilen zu denken, verbieten ſprachlihe Gründe. Somit 
muß es ſich hier um einen abgegangenen Hof handeln, der bei W. lag. 

Nr. 15. 
1393. März 17. 

Biſchof Burkard von Konſtanz nimmt von Walter von 
Altenklingen, „unſer lieber öhen,“ der bei dieſer Rehtshandlung 
vertreten iſt durd) den biſchöflicen Eigenmann Rudolf Rugg von 
Konſtanz, die 3 Dinghöfe zu Mühleba<h, zu Sulgen und zu 
Rüti auf unb belehnt damit Konrad Inderbünd, genannt 

Rüll, Bürger zu Konſtanz, „alſo und mit ſolichem geding, das dem- 
ſelben Chonraten in der Bünd und ſinen erben und nac<hkomen 
ſechtzig phunt guoter alter haller järlics und ewigs zins uſſ und ab 

den vorgenanten dry dingghöfen mit aller zuogehörd ieclichs iars 
gevallen und werden ſond, und ſond in ou<h die höf allzit darumb 
Haft ſin, als der hoptbrief aigenlich wiſet und ſait, den derſelb Chonrat 
in der Bünd von dem egenanten unſerm öhem darumb verſigelt
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innehat. Do alſo welhes jars demſelben Chonraten in der Bünd 
ald ſinen erben die vorgeſchribnen ſe<tzig phunt haller zins gewert 
werden, ſo ſond ſi denn fürbazz desſelben jars mit lüten, mit guetern 
und mit allem dem, ſo zuo den höfen gehört,*) niht ze ſchaffent han. 
Und mit ſunderheit ſo ſol dem egenanten unſerm öhen und allen 
ſinen erben und nac<komen der widerkouf*) alzit behalten und bedingt 
ſin mit allen bünden, ſtü>ken und artikel von der egeſhribnen ſechtzig 
phund haller zins wegen, die widerkoffig ſind mit nünhundert*) 
phunt guoter, alter hallern, als das in dem gägenbrief aigenli< mit 
worten begriffen, benempt und beſchaiden iſt, den derſelb unſer öhen 
her Walther, herr zuo der Alten Clingen, von dem egenanten Chonraten 
in der Bünd beſigelt inne hat. -- 1393 an ſant Gerdruttag ze mittem 
Merzen. 

Stadtar<iv St. Gallen, „Bürglerar<hiv“ Nr. 18. Original 
mit dem Siegel des Biſchofs. 

Nr. 16. 

1394. Januar 8. Konſtanz. 

Biſhof Burkard von Konſtanz nimmt von Heinrih 
von Hettlingen und deſſen Gemahlin Verena (Veren) von 
Ebersberg den Hof zu Obergolda<, den man nennt den 
Spaßenhof, und den Hof zu Nüwenſwendi, gelegen ob der 
Egg, auf und belehnt damit die Brüder Eberhard und Albrecht 
von Bürglen, Ritter, „unſer lieben oheimen, won ſi inen die 
von ir ehaftigen not wegen ze koffent geben haben“. -- Coſtenz, 
uf unſer phallenz, am donſtag vor ſant Hiliarien tag, 1394. 

Stadtar<hiv St. Gallen, „Spitalar<hiv“ Tr E 7, Nr., 2. 
Original. Das Siegel des Biſchofs hängt. Konſtanzer Regeſten I11 
Nr. 78372. 

Nr. 17. 

1394. Auguſt 5. Gottlieben. 
Biſchof Burkard von Konſtanz beurkundet, daß der edle 

und wohlgeborne Wa lther, Herr zu der Altenklingen, „unſer 
lieber öheim“, den edlen Rittern Eberhard und Albreht von 
Bürglen, Gebrüdern, „ou unſer lieben öheim“, aus Dank für 

mannigfaltige Treue und Freundſ<haft und in Anbetraht der an- 
gebornen Sippſchaft „die re<te der vogtigen der driger dinkhöf, 
das iſt der hof ze Sulgen, der hof ze Mülibad und der hof 
ze Rüti, alle gelegen in dem Thurgöw, der aigenſc<haft gehöret 
und iſt Sant Pelaigen gotzhus und der ſtift ze Biſ<ofzelle, 

*) „zuo den höfen gehört,“ „der widerkouf,“ „mit nünhundert"“ 
auf Raſur.
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dieſelben vogtigen mit lüt und mit guot und mit aller zuogehörde 
er von uns und unſerm gotzhus ze Coſtenz ze re<htem lehen hat“, 
teſtamentariſch verma<ht. Die beiden Vogteien ſollen alſo, wenn 
Walther von Klingen ohne Leibeserben ſtirbt, an die beiden 

genannten Ritter oder ihre Leibeserben, „ob ſi baide oder ainer be- 
ſunder die gewinnent“, fallen. Wenn aber der Teſtator und die 
beiden Ritter keine Leibeserben hinterlaſſen, ſo ſollen die 3 Vogteien 
um das Seelenheil des Teſtators und ſeiner Vorfahren willen an 

- die Propſtei und an das Stift St. Pelagius zu Biſc<hofzell 
fallen, in Anbetracht der beſondern Minne uud Freundſchaft, die ihn 
mit dieſem Stift verbindet. =- Gottlieben, an der nechſten mitt- 
wocen vor ſant Laurencien tag 1394. 

Stadtarc<iv St. Gallen, „Bürglerarc<hiv“ Nr. 19. Per- 
gament-Driginal. Das böfliche Siegel, ſpitzoval, iſt ſtark beſchädigt. 
Das Siegel Walthers von Klingen iſt rund, 30 mm, ſtellenweiſe ab- 
geſchliffen und zeigt im Vierpaß einen kleinen, nac<h rehts geneigten 
S<ild mit dem na<h rehts gewendeten, aufgerichteten Löwen, darauf 
Helm und Zier. 

Nr. 18. 

1394, September 5. Altenklingen. 

Der Freie Walther, Herr zu der Altenklingen, Ritter, 
urkundet, „das i< mit den edeln und veſten hern Eberharten 
und hern Albrehten von Bürglon, gebrüdern, baiden rittern, 
in gemainer koſt und uf unſer baider tail gemainem ertrich ge- 
madhet und ufgevangen haun den wiger, der da gelegen iſt zwiſchen 
Rüti und Riet.“ Der Weiher ſoll alſo gemeinſchaftliches Eigentum 
beider Teile ſein. Stirbt ein Teil ohne Leibeserben, ſo fällt ſein 
Anteil an den andern Teil und dann an deſſen Erben. -- Alten- 

klingen, an dem nedſten ſamtztag vor unſer frouwen tag ze 
Herbſt 1394. 

Stadtar<iv St. Gallen, „Bürglerarchiv“ Nr. 20. Original, 
das wohlerhaltene Siegel Walthers von Altenklingen wie in Nr. 17. 

Nr. 19. 

1395. Januar 15. Meersburg. 
Biſhof Burkard von Konſtanz belehnt die Brüder. 

Eberhard und Albreht von Bürglen, beide Ritter, „unſer 

lieben öheim“, auf ihr Anſuchen hin mit den Vogteien der 3 Ding- 
höfe zu Sulgen, Rüti und Mülebak, gemäß der letztwilligen 
Verfügung des edeln, wohlgebornen Herrn Walther zu der 

Altenklingen, „won der obgenant unſer lieber öheim von
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Klingen ießund laider von todes wegen abgangen und erſtorben 
iſt.“ =- Merspurg, an dem nedſten fritag vor ſant Anthonien 
tag, 1395. 

Stadtardiv St. Gallen, „Bürglerar<hiv“ Nr. 21. Original 
mit dem eingenähten, ſpizovalen Siegel des Biſchofs. 

Nr. 20. 
1395. April 1. Konſtanz. 

Biſ<of Burkard von Konſtanz nimmt von Konrad 
Inderbünd, genannt Rüll, Bürger zu Konſtanz, „die vogtigen 
der driger Dinkhöf gelegen in dem Thurgöw, die man nemmet 
die höf ze Sulgen, ze Mülibad und ze Rüti, mit lüten und 
mit guetern, mit holz, mit veld, mit wunn, mit waid" und mit aller 
Zubehör, die vormals „von unſerm lieben oheim ſeligen, hern 
Walthern, heren ze der Altenklingen, an in komen ſind“, 
auf und belehnt mit dieſen „vogtigen und gueter“ ſeine lieben Oheime 
Eberhard und Albreh<ht von Bürglen, Gebrüder, Ritter. 
„Derſelben höf aigenſ<aft an unſer und unſers ze Coſtenz ſtift ze 
Biſc<hofzelle gehören und die von uns und unſerm goßzhus lehen 
ſind“ ; ſie ſind von Konrad Inderbünd an die beiden Herren von 
Bürglen verkauft worden, -- Coſtenz, an dem nehſten donſtag vor 
dem Palmtag, 1395. 

Stadtar<iv St. Gallen, „Bürglerar<hiv“ Nr. 22. Orti- 
ginal mit den Siegeln des Biſhofs und des Verkäufers. 

Nr. 21. 

1395. Juli 30. Konſtanz. 

Biſchof Burkard von Konſtanz nimmt von den Brüdern 
Eberhard und Albre<ht von Bürglen, Rittern, „unſer lieben 
öchan“, nahbezeihnete Güter auf und belehnt damit von neuem die 
beiden Herren von Bürglen und dazu no< „ire lieben öFemmen 
heren Johanſen und Caſper von Clingenberg“, Gebrüder, 
na<hdem für den Fall, daß Eberhard und Albre<ht oon Bürglen 
tinderlos ſterben ſollten, ſie die beiden Klingenberger und deren 
männli<he Nachkommen „in re<htez gemächtez3 wis"“ als Erben dieſer 
Güter eingeſezt haben. „Daz iſt de3 erſten der kelnhof ze Lain- 
bad und die vogty, lüt und gueter daſelbs mit aller zuogehört ; 

die ſHuoppus ze Muren gelegen, die ze diſen ziten Hans Frißſchy 
buwet ; die fryvogty ze Obern Göttikain; die fryvogty ze Buod- 
akkern; der hof ze Obern Golda gelegen, den man nämpt 

Spaßenhof; der hof ze Nüwenſwendi, gelegen ob der Egg; 
dieſelben vogtien, höf und gueter mit lüt und mit guot und mit 
aller zuogehörd und den wyer gelegen zwüſchen Sulgen und 
Hof in dem Thurgöw, als dieſelben von Bürglen das alle3 beſezzen
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und genoſſen hand und ſi von üns und ünſerm goßhus ze lehen 
hand“. Die beiden Herren von Bürglen haben ſi< das Recht vor- 
behalten, jederzeit das Vermächtnis zu widerrufen. =- Coſtenz, an 
dem nächſten fritag nach ſant Jacobs tag de3 zwelfbotten, 1395. 

Stadtar<iv St. Gallen, „Bürglerar<hiv“ Nr. 23. Ori- 
ginal mit dem eingenähten, beſchädigten Siegel des Biſchofs. 

Nr. 22. 

1395. Dezember 14. Konſtanz. 
Vorentsdqheid des bischöflichen Pfalzgerichtes in einem Redhts- 

Streit der Herren von Bußnang mit den Herren von Bürglen um 
die Vogteien der drei Dinghöfe zu Mühlebach, Sulgen und Rüti. 

Wir Burkart von gots gnaden biſchof ze Coſtenz tuont 
kund menklihem mit diſem gegenwärtigen offnem brief, das für uns 
koment uf unſer phallenz ze Coſtenz, da wir offenlih ze gericht 
ſaſſent und uf den tag, als dirre brief geben iſt, der edel und veſt 
Chuonrat von Buſſnang, frige, und frow Agnes, Wil- 
helms von End, ouh frige, elihe frow, ſin ſweſter, die baide für 
ſiH ſelber und ou< für hern Albrechten und hern Walthern, 
rittern, von Buſſnang, iren bruedern, derſelben ganzen und vollen 
gewalt in diſer na<hgeſhribnen ſadh ze gewin und ze verluſt ſi hettent, 
als ou< ſi das offenliH dozemal zögtent, an einem tail, und die 
edeln und veſten hern Eberhart und hern Albre<ht von Bürg- 
lon, ritter, baide brueder, an dem andern tail, und ſtaltent ſicH ze 
baiden tailen -- der ieß genant Chuonrat von Buſſnang und 
frow Agnes von End mit irem fürſprehen Wilhalmen von 
End und die von Bürglon baide mit irem fürſprehen Albrehten 
dem Kil<Herren, burger ze Coſtenz, als reHt was -- und offnatend 
die egenanten Chuonrat von Buſſnang und frow Agnes 
von End mit irem fürſprehen vor uns und vor gericht und ſprachent, 
das ſie alle viere, als ſie davor benempt ſind, des edeln und wol- 
gebornen hern Walthers, wilent herren ze der Altenklingen, 
dem got genad, reht erben ſigent. Nu hette aber vor ziten derſelb 
unſer öheim von Klingen ſelig dem erbern und wiſen Chuonraten 
Inderbünd, genant Rüll, wilent burger ze Coſtenz, dem ouc< 

got genad, eines rehten, redlihen und ewigen kouffes ze kouffend 
geben die vogtigen der driger Dinkhöf ze Sulgen, ze Mülibah 
und ze Rüti, in dem Thurgow gelegen, die er von uns und unſerm 
gotzhus ze Coſtenz3 ze lehen hett, denſelben kouff er ou< mit unſer 

hand, gunſt und guotem willen gevertigot und vollebraht hette, als 
er billi< kraft Hhaben ſolt, doH mit gedingen, das in dem jezgenanten 
kouff hern Walthern von Klingen ſeligen und allen ſinen 
erben ain widerkouff verſ<riben und behalten ſige, als ouF das die
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brief wistind, die darumb geben werind, dieſelben brief ou< die 
pbgenanten von B ürglon innehettind, und getrüwtind dem rehten, 
das inen dieſelben reHt zuov dem egenanten widerkouff zuogehören 
füllent, won ſi das von erbſchaft angefallen ſige. Nu hettind aber 
die obgenanten von Bürglen ſiH derſelben driger vogtigen mit 
aller zuogehorde underzogen von aines gemec<htes wegen, das der 
didgenant von Klingen ſelig inen vor uns getaun hett, des aber 
er nit macht gehebt hett ze tuonde, won er die gueter vormals dem 
egenanten Chuonraten Inderbünd verkouſſt hette und zuo ſinen 
handen nit geſtanden werint, und batent, das wir die obgenanten 
von Bürglon wistind, das ſi die brief alle offenlich verleſen lieſint. 
Alſo wurdent dozemal vor uns gezogt und verleſen offenlic<h fünf 
brief, der ainer wiſet und ſait, das her Walther von Klingen 
ſelig geſundes libes und muotes mit unſerm gunſt und willen ge- 
ordenet und vermachet und ouh verſchaffet hett, das die obgeſchriben 
drig dinkhöf nad ſinem tod an die von Bürglon und an ir elich 
liberben vallen und komen ſullent; der ander brief wiſet, das die 
von Bürglon baide die gueter nac< hern Walthers von Klingen 
ſeligen tod von uns ze lehen empfangen habent; der dritte brief 
wiſet, das der jezyenant her Walther von Klingen ſelig 
Chuonraten Inderbünd ſeligen und ſinen erber uſſer allen 
den nüßen und gültan, die zuo denſelben drin vogtigen gehorent, 
ze kouffent geben hat driſſig phund phenning jerliches geltes uf 
ainen widerkouff ; der vierde brief wiſet, das wir denſelben kouff 
alſo beſtettet und verhengt habent ; der fünfte brief wiſet, das der 
obgenant Chuonrat Inderbünd ſelig den von Bürglon 
alle die re<ht, die er zuo denſelben höfen und gült hette, gekoufft 
geben habe, und uns bat, das wir die denſelben von Bürglon 
gelihen habent. Und uf das verleſen offnatent aber dieſelben von 
Bürglon mit irem fürſprechen, ſi getruwtent got und dem rechten, 
das ſi nad der brief wiſung und ſag von der anſprac< wegen den 
obgeſchribnen von Buſſnang nodh ir ſweſter, der von End, nichtzit 
gebunden ſin ſoltent, und das wir ſi wistind davon mit dem rehten, 

das ſi die von Bürglon an den obgenannten vogtigen nah ir 
brief ſag unbekumbert lieſſind. Darna< antwurtent die obgenanten 
Chuonrat von Buſſnang und frow Agnes von Ende mit 
irem fürſprehen zu den obgeſchribnen briefen allen und ſprachent, 
ſi getruwtent, das die brief dehain kraft haben mochtent, won der 
didgenant von Klingen alle ſine rec<ht verkouft habe vor und e, 
das das geme<ht vollefürt wurde ; do<; ſo were ſinen erben alle- 
wegen in dem kouff ein re<hter widerkouff verſchriben und behalten ; 
ouch hettind ſi under den fünf briefen, die da verleſen warent, ainen 
brief nit aigenklich gemerket, und batent, das wir denſelben brief
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fürbazzer verleſen hieſſent. Daruf antwurtend aber die von Bürglon 
mit irem fürſprehen, es werind die obgenanten brief alle fünf, als 
ſi na<ß ainander gehortent, aigenklic) verleſen, und getruwtent dem 
redhten, das ſie dero dehainen beſunder ſoltent lazzen leſen. Und 
nach red und widerred hieſſent wir ervaren an ainer urtal, wie wir 
gerihtind, das niemand unre<ht beſHe<e. Und ward ertailt mit 
meren und mit gefamnater urtal, das man der egenanten fünf brief 
dehainen beſunder verleſen ſolt, die von Bürglon tetind es denne 
gerne. Woltend aber der von Buſſnang und ſin ſweſter des nit 
emberen, fo ſolte man die brief alle fünf naH ainander verleſen, als 
ſi da vormals verleſen worden ſind, ane alle geverd. Darnach 
offnatend aber die obgeſhribnen Chuonrat von Buſſnang und 
frow Agnesvon End mit irem vorgenanten fürſprechen, es hettind 
die von Bürglon no< ainen brief in irem gewalt, der den wider- 
kouff umb die obgenanten gueter wiste und der ou die ſac< bas 
entſhiede denne die fünf brief, die vor uns verleſen wurdent, der- 
ſelb brief no nit verleſen ſige worden, den man do<h billich ver- 
leſen ſolt, won oud ſi uf denſelben brief etwas ze antwurtent hettind. 
Daruf antwurtent aber die von Bürglon mit irem fürſprechen : 
als die vorgeſchribnen fünf brief verleſen werind und oucH Chuonrat 
von Buſſnang und frow Agnes von End mit irem fürſprehen 
den briefen allen geantwurt hettind, do wurde dehain brief me von 
inen gevordret, und getruwetind got, das fſi mit dem rec<hten dehainen 
andern brief zögen ſoltind. Da hieſſend wir aber ervaren an ainer 
urtal, wie wir nu gerihtent, das niemand unreht beſhehe. Do 
ward aber mit merer und mit geſamnater urtal ertailt : ſider das 
der digeſchriben Chuonrat von Buſſnang und frow Agnes 
von End uf die fünf brief, als ſie verleſen wurdent, geantwurt 
hettind und dehains anders briefs gevordret noF& gemutet hettind, 
das denne die von Burglon nit gebunden ſin ſoltent, dehainen 
andren brief ze zögent; woltend aber Chuonrat von Buſſnang 
und frow Agnes die verleſnen fünf brief fürbazzer verhoren, das 
man ſi die denne na< ainander verleſen ſolte vor uns, als ſi ouch 
vor verleſen ſind ungevarlih, und das aber darna< beſchehe, was 
reht iſt, und alſo ſüllent ou<) die obgenanten baid tail uf diſen 
hüttigen tag uf dem andern geri<t und dem andern tag vor uns 
geſtanden ſin. Und alſo habent wir inen das dritt geri<t und den 
dritten tag verkündet ze vollfuerent uf unſer obgenanten phallenz 
vor uns ze gerichtzit uf den nehſten künftigen ſamztag na< dem 
zwelften tag ze wichennehten und das ou<h uf denſelben tag die 
egenanten brief verleſen ſüllent werden und das aber denne beſche<h, 
das reht ſige. Darnad batend uns die obgeſchribnen von Bürglon 
mit irem fürſprehen ze ervarende, ob wir inen hierumb o billic<
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brief geben ſoltent, dieſelben brief inen ouc< do ertailt wurdent. 
- - - . Coſtenz, uf ünſer phallenz an dem necſten zinstag nach 
ſant Lucientag 1395. 

Stadtar<iv St. Gallen, „Bürglerarc<hiv“ Nr. 24. Stark 
waſſerflekiges Pergament-Original mit dem Siegel des Biſchofs. 

Nr. 23. 
1396. Januar 8. Konſtanz. 

Entscheid des bischöflichen Pfalzgerichtes in einem Rechst- 
Streit der Herren von Bußnang mit den Herren von Bürglen um 
die Vogteien der drei Dinghöfe in Mühlebach, Sulgen und Rüti 
zu Gunsten der Herren von Bürglen. 

Wir Burkart von gots gnaden biſhof ze Coſtenz tuont 

kunt menklihen mit diſem gegenwürtigen offnem brief, das wir uf 
diſen hüttigen tag, als dirre brief geben iſt, uf unſer phallenz ze 
Coſtenz offenliH ze geri<t ſazzent. Do koment für uns und 
für unſer lehenman und ou für ehaft, offen, verbannen gericht der 
edel und veſt Wilhelm von End und ſtalt ſiH mit ſinem für- 
ſprehen maiſter Hainric<hen dem Beggelhuober, burger ze 
Coſtenz, an ainem tail, und die edeln und veſten unſer lieben 
öheim her Eberhart und her Albreht von Bürglon, ritter, 
gebrueder, mit irem fürſprehen Hanſen dem Ruhen, do ze ziten 
burgermaiſter ze Coſtenz, an dem andern tail, als re<ht was. 
Und offnatend die iezgenanten baid von Bürglon mit irem für- 
ſprehen : Als die edel frow Agnes, geborn von Buſſnang, des- 
ſelben Wilhelms von End elihe frow, und Chuonrat von 

Buſſnang, ir bruoder, vormals vor uns und vor offenem gericht 
warent uf unſer obgeſhribnen phallenz uf dem nedhſten zinstag 
nad) ſant Lutzien tag mit vollem gewalt für ſich ſelber und für die 

edeln und veſten hern Albrehten und hern Walthern von 

Buſſnang, ritter, ir baider brueder, und ſic< mit irem fürſprec<hen 
Wilhelmen von End geſtellet hettend, als reHt was und zuo 
den egenanten von Burglon baiden an ir aller vierer ſtat klegtend 
von der vogtigen der driger dinkhöf ze Mülbach, ze Sulgen 
und ze Rüti, die von uns und unſerm goßhus ze Coſtenz lehen ſind, 
und aber dieſelben frow Agnes und Chuonratvon Buſſnang 

zogtend ainen gewaltbrief, daran die vorgenanten von Buſſnang 
alle drig verſ<hriben ſtuonden, und denſelben brief her Walther 
von Buſſnang, ritter, mit ſinem aignem inſigel denno<ht ver- 
figeln ſolt, als das an dem brief verſchriben was: alſo hettind ver- 
ſvrohen dieſelben frow Agnes und Chuonrat von Buſſnang 
und ou<h Wilhelm von End, den obgenanten brief uns ganzen 
und verſigelten mit desſelben hern Walthers von Buſſnang 
inſigel uf diſen hüttigen tag ze antwurtent ; won aber frow Agnes, 

Thurg. Beiträge LV. 7
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her Albre<ht, her Walther und Chuonrat von Buſſnang 
liplih noH niemand anders von ir wegen mit vollem gewalt uf 
diſen hüttigen tag, als uf das dritte geri<ht, vor uns erſchinent, als 
re<t were, und ou<) Wilhelm von Ende den obgenanten ge- 
waltbrief nit hette geantwurt verſigelten, als davor verſprochen 
were, ſo getruwtent ſi got und dem redhten, das ſi denne die ob- 
geſ<ribnen drig vogtigen billic< behebt hettind. Darnac< wurdent um 
baider tail vordrung und bett wegen zwen brief vor uns verleſen, 
der ainer wiſet: als Wilhelm von End und frow Agnes 
geborn von Buſſnang, ſine elihe frow, ſicH verbunden hettent, 
umb die obgenanten ſac< uf ainen gemainen man ze koment und 
ze haltent, was vor dem geſproHhen wurde ; der ander wiſet: als 
die obgenanten baid tail nu zuo dem nehſten vergangnen gericht 
von uns und von geriht geſhaiden ſind. Darna<h nam der egenant 
Wilhelm von End mit ſinem fürſprehen urlob, ſih uf die ob- 
genanten brief ze bedenkent, und antwurt darnach alſo: Es hette 
uf das obgeſchriben vergangen geriht die von Burglon wol be- 
nueget an dem, als Chuonrat von Buſſnang, frow Agnes, 
ſin elihe frow, und ou<) er umb den brief verſprocßen habent, und 
darumb ſo were er hie ze diſem tag und uf dis gericht mit vollem 
und mit ganzem gewalt, die ſach ze gewinnent und ze verlierent, 
als re<t were, und bat, das ſi< des unſer lehenmann erkantent 
und das die vorgenannten von B urglon billi< iehen oder lognen 
ſoltent ; won wa ſi des vergeſſen hettind, das wolte er iezund und 
ouch ze tagen wiſen, als rec<t were, und das ouFH wir im darumb 
und daruf fürbazz tag beſchiedent. Alſo hieſſend wir nach ir baider 
fürlegung, red und widerred ervaren an ainer urtal, wie wir ge- 
rihtind, das niemand unre<ht beſhe<e. Do ward mit merer und 
mit geſamnater urtal ertailt : Won die obgeſhriebnen baid tail von 
dem gemainen man, uf den ſi der ſa) vormals gangen warent, für uns 
als für ainen rehten lehenherren zuo dem rehten gewiſet ſind, und 
als wir inen von dem erſten geri<ht an das ander und darna<h an 
das dritt gericht verkundet habent, als reht iſt, und uf hütte das 
dritte gericht iſt und die obgeſchriebnen frow Agnes, her Albrecht, 
her Walther, ritter, und Chuonrat von Buſſnang, ge- 
ſwiſtergit, mit ir ſelbs liben, und ouF; Wilhelm von End no<H 
niemand ander von ir wegen mit ganzem und mit vollem gewalt 
uf diſes geri<t und die wile wir ze gericht ſazzent, erſchinent, als 
reht was, und ou ſuſſ dehain andre ſac no< ehaftikait vor uns 
redlig bra<zt warde, das denne die dikgenanten von Burglon 
baide die vogtigen der obgeſchribnen driger dinkhöf mit aller zuo- 
geharde billiHh behebt habent und das ou< frow Agnes, her 
Albreht, her Walther und Chuonrat von Buſſnang und
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ou< meanklic< von ir wegen ſi daran hinnenthin menklic unge- 
ſumpt und ungeirt ſüllent lazzen. Darnah batend die obgeſhribnen 
von Bürglon ze ervarent an ainer urtal, od wir inen des icht 
billic brief geben ſoltent; die brief inen ouc<h do ertailt wurdent 
ze geben, -- Geben ze Coſtenz uf unſer phallenz na<h rehter 
urtal, an dem nehſten ſamztag vor ſant Hylarien tag, 1396. 

Stadtar<ivSt. Gallen, „Bürglerar<iv“ Nr. 26. Original 
mit dem Siegel des Biſchofs. 

Nr. 24. 

1396. April 17. Biſcofzell. 
Eberhard und Albreh<ht von Bürglen, Gebrüder, beide 

Ritter, verkaufen an Ulrich Ruedger, Iohans Eberlin und 
Konrad den Ködler, Pfleger und Meiſter des Heiliggeiſt- 
ſpitals in St. Gallen, zuhanden des Spitals „den zehenden 
gelegen ze Nidern und ze Obern Golda<, der wilunt des 
Hettlingers und ſiner frowen geweſen iſt, der unſer reht 
aigen waz“, mit aller Zugehörde, „und beſunder mit usbenempten 
worten den zehenden von dem und ab dem guot gelegen ze Obern 
Golda<, das zuo diſen ziten Hainric< Spatß buwet und wilunt 
Wildrichs geweſen iſt“, um 128 Pfund Pfennig Konſtanzer Münze. 
- Byſ<ofzelle an dem nähſten mäntag vor ſant Georien 
tag, 1396. 

Stadtar<hiv St. Gallen, „Spitalar<hiv“ E 7, Nr. 3. 
ODriginal mit den Siegeln der Verkäufer. Eberhards und Albrechts 
Siegel wie in Nr. 9. 

Nr. 25. 

1396. November, 20. Konſtanz. 
Eliſabeth von Hoff, Witwe des Konrad Inderbünd 

genannt Rüll, und ihr Sohn Konrad Inderbünd ſihern aus 
freiem Willen den Brüdern Eberhard und Albreh<ht von 
Bürglen und ihren Erben das Rükaufsre<t zu „von des kouffes 
wegen, alz wir köft habent drüunddriſſig pfunt haller järlichs gelts 
von den edeln, veſten rittern hern Eberhart und hern Albrecht 
von Bürglon, gebrueder, umb fünfhundert pfunt guoter haller, die 
wir inen varumb geben haben uſſ iren drin dinkhöfen ze Mülibah, 
ze Sulgen und ze Rüti, des vorgenanten järlihen gelß ſi uns 
je geben ſond uf den näcſten ſant Nicolaus tag ac<ht pfunt haller 
und darna< inrent der nächſten jarsfriſt nün pfunt haller und 
dannenhin järli<hs die drüunddriſſig pfunt haller, ganz als der hobt- 
brief wiſt und ſait, den wir darumb von inen beſigelt inehabent.“ 
Obgleich der Hauptbrief weiſe, daß es ein ewiger Kauf ſei, wird 
do< den beiden Rittern und ihren Erben das Rec<ht eingeräumt,
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dieſes jährliche Geld jederzeit dur; Bezahlung der Kaufſumme zu- 
rüFzukaufen. In dieſem Falle ſollen ſie bezahlen „mit guoten hallern, 
die ze Coſtenz3 geng und gäb ſint; wär aber, das man haller 
danne anders geſeßt Hett ze nement, danne ſi hüt dis tages gank 
hand, do dirr brief geben ward -- do gab und nam man je zwen 
guot haller für ainen pfenning -- mit was werſchaft danne der 
mertail der lüt ainander ze Coſtanz umb ſämli< ſac<en werand, 
alſo ſond ſi uns oH weran.“ Es ſiegeln Konrad Inderbünd, junior, 
ſein Vetter und Vogt Heinri< Goldaſt und Eliſabeths Vetter, 
Walther von Hoff. - Coſtenz, an dem näcſten mäntag 
naH ſant Othmars tag, 1396. 

Stadtard<iv St. Gallen, „Bürglerar<iv“ Nr. 27. Original 
mit den drei wohlerhaltenen Siegeln. 

Nr. 26. 

1398. Zuli 24. Konſtanz. 
Herr Albreht von Beutelsbach, Dekan und Chorherr 

zu dem Dom zu Konſtanz, der im Namen des Biſhofs Burkard 
von Konſtanz auf der biſchöflihen Pfalz zu Gericht jikt, entſcheidet 
im Verein mit dem biſchöflihen Lehengericht einen Streit um die 
Leute zu Hohentannen, Lehen des Hodſtifts, zwiſcen den 
Brüdern Eberhard und Albreh<ht von Bürglen, Rittern, den 
Oheimen des Biſchofs, einerſeits und der Frau Agnes von Buſſ- 
nang, des Biſhofs Muhme, Gemahlin des Junkers Wilhelm 
von Enne, anderſeits, zu Gunſten der Herren von Bürglen. Dieſe 
ſagten aus: Frau Agnes und ihr Gatte hätten vormals auf einem 
dritten, vom obgenannten Dekan geleiteten Lehengericht geklagt, daß 
die beiden Brüder von Bürglen „ſi ſumptint und iertint . . . an den 
lüten, die ze Hondannen geſeſſen ſint ; die gehortent derſelben frowen 
zuo von vogtreht wegen, won ſi die ererbt hett von irem öhan 
ſäligen, hern Walther von der Alten Clingen; dawider aber 
die von Burglon do ſprachent, die lüt, die ze Hondannen geſeſſen 

wärent, die gehortent an Sant Pelayen ſtift ze Byſchoffzelle 
mit der aigenſhaft und gehörtent aber von der vogty wegen in 
iren dinghof ze Sulgen; darumb ſo gehortent dieſelben lüt ze 
Hondannen geſeſſen inen zuo und der vorgenanten frowen nit.“ Bei 
jenem dritten Geriht antworteten die Lehenmannen auf eine An- 
frage des Vorſigenden, „daz iro ze wenig wär, umb die ſach ze 
rihtent, won der man ain guot tail von dem gericht gegangen 

wärent" und verſ<oben den Entſcheid auf den heutigen Tag, „und 
daz der hüttig tag ain verzikter*) tag ſin und weſen ſolt, als es uf 

*) verziken = verziehen, d,. h. aufſchieben. Siehe Lexer, Mittel- 
ho<deutſ<es Handwörterbuch, II1. Sp. 319.



Die Freiherren von Bürglen 101 

dem dritten tag was;“ wer von dieſem Tag ohne Not wegbleibse, 
habe die Folgen zu tragen. Nun ſeien heute bloß die Herren von 
Bürglen erſchienen, aber weder die Frau no< der Junker von Enne 

no<F ein Bevollmähtigter. Nac< genügendem Zuwarten entſcheidet 
das Geri<t der Lehenmannen, daß Frau Agnes die Herren von 

Bürglen „ungeſumpt und ungeiert“ laſſen ſoll von wegen der Leute 
von Hohentannen. Der Biſchof ſiegelt. -- Coſtenz, an ſant Jacobs 
abend des zwelfbotten, 1398. 

Stadtar<iv St. Gallen, „Bürglerar<hiv“ Nr. 28. Original 
mit dem (beſhädigten) Siegel des Biſchofs. 

Nr. 27. 

Ritter Albreht von Bürglen Stiftet eine ewige MesSse auf 
den Fronaltar der Kapelle zu Bürgilen. 

1401 vor 14. April. Konſtanz. 

In dem namen der almähtigen trivaltikait amen. I<h Albreht 
von Bürglon, ritter, bekenn, dz all criſtanlüt bedenken und be- 
trahten ſont daz ewig leben, und dz ir ſell na< irem tod gen dem 
almähtigen gott bedaht werd, und ſunderli< hab ih bekent, dz 
den ſelen gen gott nüt beſſers ſie, dann dz man in meſſen ſpreh 
und hab. Und aljo hab i< mit gueter vorbetrahtung und nad ge- 
lertter und wiſer lüt rat bedaht, wie dz ain ewig meſs geſtifft werd 
dur<; min und mins brueders ſälgen Eberhartz von Burglon, 
ritter, und dur< unſer vatter und mueter ſälgen und ander unſer 
vordern ſelen hail in der cappell ze Burglon ze fronaltar. Dü ſelb 
cappell ain fyli iſt und gehört zu der kilßen Sulgen; du ſelb kilch 
Sulgen zuogehert dem probſt und den korheren ze Biſc<hoffzellin 
Coſtenßer bisthuom, und darumb d3 ain prieſter, der täglichs meſs 
haben ſol uff dem obgenanten altar ze Burglon, beſorgott werd“ 
dz er ſin notturfft haben müg und gottes dienſt deſter baſs volle- 
bringen müg, jo hab ih ieß willenklih und unbetwungenli  an 
denſelben altar und pfruend ledklichen uffgeben und gib od an den- 
ſelben altar mit krafft diſs briefs für miH und min erben und nah- 
komen dis nachbenempten zins, nuß und järlich gelt, die reht ledig 
aigen ſint und nun hinanhin ewenklic an denſelben altar und pfruend 
gehören ſont: des erſten zway höffli gelegen ze Velwen, die mir 
wurdent von miner baſen, der vom Stain, da dz ain jeß innehett 
und buwet Hans Imhoff und das ander Haini Imhoff, ge- 
brueder, von Velwen; und geltent baide funff mut kernen, funff mut 
habern guoß ?kornnes, Wil meſs, hundert aiger und vier herbſthuonr 
mit ir zuegehorung ; ain gütli gelegen ze Pfinn, genant Clingen- 
bergsguot, giltett järlichs ain mut kernen, Stainer meſs, und ain 
ſchilling pfening, Coſtenter müncz. Jtem den akker, den man nempt
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des Köbbs5akker, giltett järlichs drü viertall kernen Coſtenter meſs. 
Item der Holderakker, den Ulri< Blaſer büwt, giltett järliHs drü 
viertall kernen, Coſtenter meſs. Jtem den akker in dem Erla, den 
Hainri< Shmid büvwt, giltett järlihs anderhalb viertall kernen 
Coſtenßer meſs; dz wiſſli, das Peter Weber innehett, giltett 
järlichs zway viertall kernen Coſtenter meſs. Item den akker in 
den Nüwen Rütinen, den der Holl innehett, giltett järlihs 
ain viertall kernen Wiler meſs. Item von den Nüwen Rütinen, 

die der Sekelman und die Laſerin innehand, geltent järli<hs 
drü viertall kernen Wiler meſs. Item der akker zuo dem Czil, den 
Berſ<i Huober buwett, giltett järliHhs zway viertall kernen Willer 
meſs. Item der gart bi dem müliba<, den man nemt der Langgart, 
den der Bolman innehett, giltett järli<Hs ain viertall kernen Willer 
meſs ; der akker in den Erla, den Lutold Frävell buwt, giltett 
järlihs zway viertall kernen Wil meſs. JItem uſſer der korheren guot 
ze Biſ<offzell ze Moſs, gat järlichs ain viertall kernen Willer 
meſs. Item uſſer den Rüttinen, die der Metzger buwt, gatt 
järliHhs ain mutt kern Willer meſs. Item der Opferthoffer 
Rüti, die bi dem Biſchoffweg litt, giltett järlihs zway viertall 
kernen Wiler meſs. Item ain akker»in dem Bodem, wz3 o< des 
Opferthoffers, den Ruedi Egner hatt, giltett järlichs ain 
viertall kernen Coſtenßer meſs, und ain wisli, buwt Hans Suter, 
lit in dem Struba, giltett ain viertall kernen Coſtentßer meſs. 
Item ain akker gelegen in dem bifang ze Mure, buwet Hans 
Suter, giltett järliHs ain viertall kernen Wiler meſs. Jtem der 
S<hamerinen akker in den Erla, buwt Burgi Buß, und das 
wisli in dem Stokka, geltent järlichs ain viertall kernen Wil meſs. 
Item des Thoblers akker ennent dem bach, den Jakob Müller 
buwett, giltett järlichs ain viertall kernen Wiler meſs. Item des 
Luſtnowers akker ennet dem ba<, den der Widmer innehatt, 
giltett järlics ain viertall kernen Wiler meſs. Item des Hittingers 
akker ennet dem ba<, den Berſ<i Huoberinnehett, giltett järlichs 
ain viertall kernen Wiler meſs. Item des Egners wisli, dz bi 
Opferthoffen gelegen iſt, d3 der Sekkelman innehett, giltett 
järlics zway viertall kernen Wiler meſs. Jtem der SHamerinen 
akker, gelegen in dem Wida, den o<h der Sekkelman hett, giltett 
järli<s ain viertall kernen Wiler meſs. Item der Shamerinen 
akker, gelegen uff dem Ler<Henboll, den o<H der Sekkelman 
Hhatt, giltett järlichs ain viertall kernen Wiler meſs. Item das wisli 

bi dem Stokkatürli, dz mir worden iſt von der Shamerinen, 
d3 ieß innehatt oH der Sekkelman, giltett järliHs zway viertal 
kernen Willer meſs. Item von Annen SHriberinen akker, 

die Hans Schönholßer innehett, gelegen ennent der Thur,
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geltent järlihs zway viertall kernen Coſt enger meſs. Item von 
Annen Shriberinen rüti, die Burgi Hartmann innehatt, 
giltett järli<s ain viertall kernen Wiler meſs. Item von Annen 
Sc<riberinen rüti, die Peter Weber innehatt, gat iärlichs ain 
viertall kernen Wiler meſs. Item ain akker gelegen ze Winfelden, 
den der Sprenger innehatt, giltett järlics anderhalb viertall kernen 
Coſtenßer meſs. Item des Egners rüti in der Nidren Ow, die 
Haini Künterli buwett, giltett järlichs ain viertall kernen Wiler 
meſs. Item von dem garten ze Buowille, den Hans Migiler 
buwt, gatt järlihs ain viertall kernen Wiler meſs -- alſo und 
mit ſölichen rehten, das nun hinnanhin järlihs und ewenfklich 
die obgenanten zins und järlic<h gelt mit allen iren nüßen, rehten 
und zuogehörden ain prieſter, der den obgenanten altar und pfruond 
beſingen ſol und täglics meſs daruff haben ſol, gerüwkli< und 
fridlih innemmen und haben ſol und mag und die beſezen und 
entſeßen und die zu ſinen handen ziehen ane min und miner erben 
und manglichs von unſeren wegen ſumniſs und irung, und ſollent 
o<h ic und min erben und nachkomen den ſelben prieſter, wer jemer 
zuo dem ſelben altar komett und den beſingett, an den obgenanten 
nußen, zinſen und järlich gelt niemer geſummen nod< geieren no< 
iner dabi nüt *) innemmen in dehain wis no<h weg, won ih mich 
für miH und min erben und nachkomen an denſelben nußen, 
zinſen und järlich gelt gänklich und gar entzigen hab alles des rehten, 
ſjo i ie daran gehebt hab oder ic oder min erben jemer daran 
gewinnen möchten, gar ald an dehainen tail, nün oder hiena<H, mit 
gericht oder ane geri<t, won dz wir ſi darzuo fridliH halten und 
ſchirmen ſollent bi guoten wauren trüwen. Sunderlichen ſo bekenn 
ich oh, d3 mit den obgenanten nüßen, zinſen und järlichem gelt, ſo 
davor benempt iſt, ain prieſter nit gäntlich beſorgott iſt, dz er alſo 
gottes dienſt gefürderen müg; darumb ſo hab i<m do< gelopt und 
verhaijen und verbind mich o< des mit diſem brieff, dz ich anſtett 
und unverzogenlih an denſelben altar und pfruond mer gelegnü 
guete aigenguot fuegen und machen ſol und die o< aigen ſigent 
alz gnuog und als vil, damit ain prieſter wol ſin notturfft haben 
mug und verſorgott ſie. Wär aber, dz der almächtig gott uber mich 
gebutt, das ih von todes wegen abgieng, 8 derſelb altar alſo gantlich 
getottiertt und bewidmett wurd, davor gott lang ſie, ſo ſol do<ß an 
denſelben altar und pfruond anſtett und unverzogenli< nac< minem 
10d und abgang vallen und werden allü mine pfäritt, die iM nach 
tod verlan und die zuo minem lib gehörent und gehört hant, aller 
minen harnaſc; und min ſilbrin vergülten gürtell und min gürtel- 
gtwand, ſo zuo minem lib gehört hett; das alles ſol dann mine 

*) oder: mit.
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erben zuo iren handen ziehen und nemmen mit aines prieſters, wer 
dann jemer capplan zuo dem ſelben altar wirdet, wiſſen, und ſont 
dann min erben dieſelben roſs, harnaſ<, gürtell und gürtellgewand 
anſtett und unverzogenlic< verkoffen, und wz3 geltes daruſs und davon 
erloſt wirdett, darum ſont dann min erben gelegnü guete aigen- 
guot koffen und an denſelben altar fuegen und machen ane all 
widerredd, ſumnuſs und ierung, und ſol dis alſo beſ<he<hen anſtett 
na<H; minem tod und abgang mit wiſſen aines prieſters, der den- 
ſelben altar beſingett. Sunderlich ſo hab i< mir und min erben dz 
alſo bedingott und main od d3 mit namen, das iH und all min 
erben, die mich erbend, je der elteſt under in nun hinnanhin ewenklich 
den obgenanten altar und pfrund ze Bürglon lichen ſöllent ainem 
erbern prieſter, der prieſter ſie, und damit uns dunk, dz3 der altar 
und unſer ſelen beſorget ſien; und ſol anders nieman kain gewalt, 
den ſelben altar und pfrund haben ze lihenn. Und hab o<H darkuo 

mit ernſtlihger bette ankomen und gebetten den hod<hwirdigen 
fürſten, min gnädigen heren biſhoff Marquartten von Coſtenz 
und min lieben ohan Cunratten von Müncwille, thuomher 
ze Coſtenz und probſt ze Biſchoffzell, dz ſi iren willen und 
gunſt o<h darzuo geben hand und o< hieruber ir beſtätbrieff o< geben 
hand, als ſitt und gewonlich iſt um5 ſamlich ſa<en, und hab o< dis 
alles alſo getan und vollefürt mit willen, wiſſen und gunſt miner 
lieben öHan und erben Iehanſen von Clingenberg, ritter, 
und Caſpars von Clingenberg, gebrüder. Und des alles ze 
warem und offem urkunt dirre vorgeſchribnen dingen gib ih obge- 
nanter Albreht von Bürglon, ritter, min inſigell für mich und 
min erben und nachkommen an diſen brieff. Darnach vergehent wir 
die obgenanten Johans von Clingenberg,ritter, und Caſpar 
von Clingenberg, gebrüder, daß der obgenant unſer öchan, her 

Albre<ht von Bürglon, ritter, dis vorgeſhriben alles mit unſerm 
willen, wiſſen und gunſt getan hett, und gebend od) darzu unſern 
willen und gunſt mit diſem brieff und habend o< gelopt und ver- 
haiſen. mit unſer trüw an ains geſwornen aides ſtatt, dis alles alſo 
war und ſtätt ze halten und dawider nit ze tund und denſelben 
prieſter, wer jemer zu demſelben altar komett, bi den obgenanten 
nüken und bi diſem vorgeſchriebem allem lazzen ze beliben und ſi 
daran niemer geſumen noh geieren. Und des ze urkunt dirre ding 
gebend wir o<h baid unſerü inſigell an diſen brieff, der iſt ze Co- 
ſt ent geben, do man von Criſti geburt zalt viertzehenhundert jar 

darnah in dem erſten jar. Amen. 

Thurgauiſ<es Kantonsardciv, Pelagienſtift Biſchofszel 

Nr. 83. Original Pergament 29/64 em: An der Urkunde hangen 
an Pergamentſtreifen : die Siegel des Biſhofs, des Propſts Konrcd
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von Münchwil, des Albreht von Bürglen, des Joh. und Caſpar 
von Klingenberg und des Pelagienſtiftskapitels. 

Dem erſten, zweiten und letzten Siegel ſind als ſog. Trans- 
fixe beigebunden die Beſtätigungsurkunden des Biſ<hofs und des 
Capitulum des Collegiatſtiftes Biſchofszell, erſtere datiert den 14. 
April, letztere den 15. Juli 1401. (Gefl. Mitteil. der Red.) 

Nr. 28. 

1401. November 23. Gottlieben. 

Biſhof Marguard von Konſtanz beſtätigt das Ver- 
mädtnis, das ſeinerzeit (am 30. Juli 1395) die Brüder Eberhard 
und Albreht von Bürglen vor dem ſeither verſtorbenen Biſchof 
Burkard von Hewen gemac<ht haben, und belehnt, „won der 
egenant her Eberhart von Bürglon von tods wegen abgan- 
gen und von diſer welt geſc<haiden iſt“, den Ritter Albre<ht von 
Bürglen und die Brüder Hans und Caſpar von Klingen- 
berg „und dero erben, die knaben ſint“, mit den in jenem Ver- 
mädtnisbrieſ genannten Vogteien, Gütern und Leuten -- und zwar 
auf Bitten der beiden Herren von Klingenberg, die für ſic< und für 
Albrec<ht von Bürglen am heutigen Tage vor dem Biſhof erſchienen 
ſind. Dem Albre<ht von Bürglen wird das Reht vorbehalten, dieſes 
Vermädtnis jederzeit zu widerrufen. =- Geben . . . in unſer veſti 
Gotlieb an mitwod ze nehſt vor ſant Katherinen tag, 1401. 

Stadtar<iv St. Gallen, „Bürglerar<iv“ Nr. 29. Original 
mit dem wohlerhaltenen Siegel des Biſchofs. 

Dieſe Urkunde ſchreibt „Fritſchi“ ſtatt „Fritzſchy“, und „des 
Spaten hof“ ſtatt „Spatzenhof“, wie in Nr. 21 zu leſen iſt. 

29. 

1402. März 15. Bürglen. 

Albreh<ht von Bürglen, Ritter, erteilt anf ſein Ahleben 
Hin ſeinen lieben Oheimen Iohanſen von Clingenberg, 
Ritter, und Caſparn von Clingenberg, Gebrüdern, als Er- 
gänzung zum früher erfolgten Vermächtnis die Befugnis, „das ſi 

und ir erben wol loſen mugent alles das, ſo ich verſeßt ie hab 
oder hienac< verſatti, es wär miner lieben elichen frowen, frow 
Adelhaiten von Bürglon, geborn von Re<berg, von Cuon- 
ratten Inderbünd oder von andern lüten.“ -- Bürglon ze 
mitten Merzen 1402. 

Stadtar<iv St. Gallen, „Bürglerar<hiv Nr. 30. Original. 

Das wohl erhaltene Siegel Albrechts von Bürglen iſt wie dasjenige 

in Nr, 24.



106 Die Freiherren von Bürglen 

Nr. 30. 

Stammtafel der Freiherren von Bürglen*). 

Eberhard I. von Bürglen 

1176--1209 nahweisbar 

Berc<told Arnold 1. 
1209--44 Straßburger Kanoniker 

[ 1201--47 

Eberhard 11. Arnold I1. 
1279--1288 1257--1284 

---te 
Eberhard IIL. 
1291-[1306 

Arnold II1. Eberhard IV. Ulric< 1. 
Zürcher Kanoniker 1310--28 1325 (Kleriker ?) 
filius Eberhardi Uxor: Brigitta 

1306--1325 v. Altenklingen (?) 

Eberhard Y. Arnold IY. Ulri< I1. 
1324--1347 18326--F vor 1344 1337--1342 

Uxor: Anna von Uxor: Katharina Kirchherr zu Luzern 
Enne von Klingenberg 

1348--57 na- 18351--1385 nad- 

weiÜbar wei|5bar 

Imer Eberhard Y1. Albrecht Arnold Y. 
1348--1360 1344--fca. 1400 1357--F1408 Deutſchordensritter 

Ultimus 1387--1402 nad»= 

Uxor: Adelheid weisbar 
von Rehberg 
1402 genannt 

*) Die wenigen weiblihen Angehörigen der Familie, die in 
den Urkunden Erwähnung finden, können nicht in den Stammbaum 
eingegliedert werden und ſind deshalb bloß in den Anmerkungen 
zum Text genannt worden.
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31. Orts- und Perlonen-Regiſter. 
Wenn der Name bloß in einer Anmerkung vorkommt, wird die Seitenzahl 

mit einem Sternhen (*) verſehen. 

Aerwile, 72*. 89. 
Albreht 1., König, 60. 
Albreht der Kirchherr, 94. 
Alpen, 62. 
Altenklingen, Feſte, 79. 81. 

92. 
Freiherren von, 73. 
Brigitta, 65*. 
Ulrih, 68*, 83. 

Balga, 70. 
Baſel, Domkapitel, 55*. 
Beggelhuber, Heinric der, 

von Konſtanz, 97. 
Berg, 75. 
Bernlo<, 55. 56*. 
Beutelsba<h, Albrechtv., 100. 
Bibera, 77. 
Bichelſee, Miniſterialen v.,63*. 
Bießenhofen, 66. 
Biſchofweg, der, 102. 
Biſ<hofzell, 53. 78. 99. 

St. Pelagiusſtift, 53. 
73*. 81. 91. 92. 93. 100. 101. 

102. 104. 
Blarer,Eglolf, v. Konſtanz, 66. 
Blaſer, Ulrich, 102. 

Bleiken, 59. 
Blitterswil, 66. 
Blumenegg, 72*. 
Blumenfeld, Hans der Vogt 

von, 72*. 
Bodenſee, Bund der Städte 

um den, 76. 77*. 
Bodmann, Johannes v., 67*. 

Böhmen 72. S. auc< Johann. 

A 

| Walther, 71. 73. 74. 75*. 
86. 90--95. 100. 

Altſtätten, Walther der 
Meier von, 66. 
Gepa, deſſen Gattin, 66, 

Amriswil, 66. 
Appenzell, Appenzeller, 59. 

63. 64. 65. 76--80. 

Aſ<hwang, 56. 

Bolmann, 102. 
Brescia, 61. 
Briſa<her, Markwart, von 

Konſtanz, 80. 81. 
Brixen, 61. 
Brugg, 64. 
Buc<hadern,68.75.81--84.93. 
Buhſ<oren, 81. 
Bühl, Hof bei Bürglen, 70*. 
Burgeler, Heinri, der Win- 

zer von Kaſteln, 83. 
Bürglen im Thurgau 
Burg (Feſte, Schloß), 53. 

71. 72. 78--81. 86. 87. 

Burggraben, 86. 
S<hloßkapelle, 

81. 101. 104. 
Stadt (StädtHen), 53*. 

70*. 78--81. 88. 105. 106. 
Stadtgraben, 53*. 86. 
Herrſ<aft, 53*. 59*. 69. 

75. 79. 80. 81. 84. 
Freiherren von, 53. 64. 

63. 67*. 77. 
Adelheid, ſiehe Rechberg. 
Anna, 57*. 

67. 76.
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Bürglen im Thurgau 
Anna von Enne, ſiehe 

Enne. 
Albreht, 69--105. 
Arnold 1, 55. 
Arnold I1, 55. 56. 57*. 
Arnold II1l, 60. 64. 65. 

Arnold IV., 65-70. 76. 
81. 83. 84. 101. 

Arnold V., 70. 
Berhtold, 54. 55. 57*. 
Brigitta, ſiehe Altenklin- 

gen. 
Eberhard 1, 54. 
Eberhard I1, 55. 56. 57. 
Eberhard 111, 57--60. 
Eberhard IV., 60--65. 
Eberhard V., 65--68. 81. 

83. 84. 
Eberhard VI, 66--76. 81. 

83--101. 105. 

Heinrih, Ritter, 60*. 
Imer, 67. 68. 69. 82. 83, 84. 

Caſteln, ſiehe Kaſteln. 
Chriſtian, Heinrich, v. Kon- 

ſtanz, 72*. 

Dettighofen, Tetykoven (?), 
82. 

Deutſ<es Reih, 62. 68*. 
80. 83. 85. 86. 

Eberli, Johans, v. St. Gallen, 
99. 

Eberli unter Bomen, von 

Lichtenſteig, 72*. 89. 90. 
Ebersberg, 91. 
Ebneter Hans, von Shwyz, 

77. 78. 

Judenta, 69*. 

Katharina, ſiehe Klingen- 
berg. 

Kunigunde, 69*. 

Ulri 1, 60. 64. 65. 69*. 
Ulri I1, 65. 66. 83. 

Bürglen, Grafen von, 53*. 
Wezil, 53*. 
Dietrich, 54*. 

Bürglen bei Weilheim, un- 
weit Waldshut, 60*. 

Bußnang, 59*. 71. 80. 85. 
Freiherren von, 
Agnes, 74. 75. 94--101, 
Albreht, 74. 84. 94. 95. 

97. 98. 
Friedrich, 68. 82. 
Konrad, 74. 94--98. 
Walther, 74. 94. 95. 97. 98. 

Büttikon, Eliſabeth von, 57*. 
60*. 

Butzz, Burgi, 102. 
Buwil, 103. 

Chur, Hohſtift, Kirhe von, 56. 

Dithmarus, k. Kanzler, 82. 

Hans, deſſen Sohn, 77. 
Egg, 73. 91. 93. 
Egli, Konrad, von Konſtanz, 

84. 88. 
Katharina, deſſen Gattin, 84. 

Egner, Ruedi, 102, 103. 

Einſiedeln, 62. 63.
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Eiolen, 63. 
Ems, Markwart von, 77*. 
Engishoſen, 60*. 

Engſtingen, 56. 

Enne, End, Freiherren von, 
Agnes, ſiehe Bußnang. 

Felben (Velwen), 101. 
Feldbach, Kloſter, 59*. 
Feldkir<, 67*. 
Florenz, 61, 

Ganſer, Konrad der, 67*. 
Gielv. Glattburg, Heinrich, 67. 
Glenter, Jakob, v. Zürich, 77. 
Goldad, 73. 75. 91. 93. 99. 
Goldaſt, Heinrich, 100. 
Götighofen, 68. 69. 75. 

81--84. 93. 

Gottlieben, 91. 92. 105. 
Grießenberg, 72*. 

Habih, Ulri<, Bürgermeiſter 
von Konſtanz, 88. 

Habs5burg, Haus, 58. 
Habsburg-Laufenburg62*. 

Graf Johannes von, 63. 
Hagenau, 55. 

Haldenſtein, 70*. 
Hartmann, Burgi, 103. 
HeidelbergamNedar, 79. 86. 

Heidelberg (Gemeinde Ho- 
hentannen), Johann von, 66. 

Heinric< VI, König und 
Kaiſer, 60--63. 

Heldswil, 68. 69.82. 83. 84. 
Helmsdorf, Heinrich v., 71.88. 
Hettlingen, Heinrid v., 

73. 75*. 91. 

Anna, 67. 68. 69. 83. 84. 
Wilhelm, 74. 75. 94. 97. 

98. 100. 101. 
Erlen, in dem, 102. 

Ewattingen, Kaſpar v., 72*. 
Ulrid von, 72*. 

Frauenfeld, 53. 
Frävel, Lütold, 102. 
Freiburg i. Br., 65. 
Friedric Il., Kaiſer, 55. 

Heinric von, 65. 
Lütold von, 65. 

Groß, Hans, von Unterwal- 
den, 77. 

Gundelfingen, Stefan von, 
73*. 

Gunzharzhauſen, 82. 
Gutenberg, Freiherr v., 69*. 
Güttingen, 67*. 

Verena, deſſen Gemahlin, 
91. 

Hettlinger, 99. 

Hewen, Freiherren von, 73*. 
Burkard von, ſiehe Kon- 

ſtanz, Biſchöfe. 
Heinrid von, 72. 

Hittinger, 102. 
Hof, 93. 
Hof, Eliſabeth, von, 99. 
Walther von, 100. 

Hohentannen,74.75.78.100. 
Hohenſax, ſiehe Sax. 
Holderader, 102, 
Holl, 102. 
Homberg, Graf Werner I1l. 

von, 63.
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Honau, 56. 
Horn, 56. 
Huber, Bertſchi, 102. 
Hundwil, 64. 65. 76. 80. 

Hünoberg, Margareta von, 
57*. 60*. 

Iberger, Walther, 72*. 

Jenikow, Wenceslaus de, 86. 
Imhof, Hans, 101. 

Heinrich, 101, 
Inderbünd, Konrad, von 

Konſtanz, 73. 74. 76. 90. 91. 
93. 94. 95. 99. 

Konrad, deſſen Sohn, 76. 99. 
100. 106. 

Karl IV., König, 68, Kaiſer, 
70". 82. 

Kaſteln, Herren von, 56. 
Kiburg, Graf Hartmann der 

jüngere von, 55. 
Klingen, ſiehe Altenklingen. 
Klingenberg, Herren von, 
Johannes (Hans) von, 70. 

71. 75. 76. 85. 86. 93. 104. 
105. 

Kaſpar von, 70*. 75. 76. 
79. 80. 93. 104, 105. 

Katharina von, 66. 68. 
70*. 71. 83. 84. 86. 87. 88. 
101. 

Klingenberggutb. Pfin, 101. 
Köbbs5ader, 102. 
Köhler, Konrad der, von 

St. Gallen, 99. 
Könige und Kaiſer von 

Deutſ<land, ſiehe Albrecht, 
FriedriH, Heinri<, Karl, 
Ludwig, Rudolf, Ruprecht, 
Wenzel. 

Konſtanz, Stadt, 53. 54. 

58. 60*. 61. 62, 66. 67*. 69. 

Hünremoos, 80. 
Hüttenswil, 59. 68. 69. 70. 

79. 80. 82. 83. 85. 86. 

Johann, Königv. Böhmen, 61. 
Johannes, Magiſter, von 

St. Gallen, 60*. 
Jonswil, Konrad der Keller 

von, 70*. 
Italien, 61. 63. 

72. 73. 78. 80. 82. 83. 84. 
88. 90. 91. 93. 94. 97. 99. 

100. 101, 104. 

Biſ<Höfe von, Bistum, 
Hoſtift, 53. 54. 68*. 73. 
75. 83. 84. 92. 

Burkard 1., Biſchof v., 73. 
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Ausgrabungen. 

a. Haidenhaus,. 

Im Eichholz beim Haidenhaus, etwa 500 m vom Aus- 
ſichtspunkt, am Fußweg, der dur<) den Wald weſtwäris na< 
Saſſenloh führt, waren zwei auffällige Stellen, die mit 
vielen Steinen überdet waren. Am näher gelegenen Plaze 
hatte der ſeither verſtorbene Vorſteher Herzog einen Graben 

ausheben laſſen, aber ohne auf Ueberreſte zu ſtoßen. Hin- 
gegen fand er unter dem oberflächlichen Shutt den Anfang 

einer Inſchrift mit den Buchſtaben 1 C und einen zerbrohenen 
Ziegel (48 cm ho< und 35 und 39 cm breit), der leicht zu- 
ſammengeſezt werden konnte. Beide Gegenſtände ſind un- 
zweifelhaft römiſchen Urſprungs. Nachdem der Beſitzer des 

Waldes, Herr a. Pfleger Herzog in Homburg in verdankens- 
werter Weiſe die Erlaubnis gegeben hatte, den Waldbeſtand, 
ſo weit es unbedingt nötig war, zu fällen, beſchloß der 
Hiſtoriſſ<e Verein, die beiden Stellen ſorgfältig abzudeden 

und zu unterſu<hen. Es wurden nun von Weſten zwei 
Gräben na<h dem Mittelpunkt einer kleinen Erhöhung ge- 

zogen. Oben fanden ſic< zahlreiche, behauene und unbe- 

hauene Steine („Bollen“), tiefer unten eine Menge Bruch- 
ſtüke von Falz- und Hohlziegeln, letztere in viel geringerer 
Menge. Am Rande des Hügelchens ſtieß man auf eine Mauer, 

die ganz freigelegt wurde und nahher auf Grundmauern 
in Form eines Viere>s von 6,05 m Tiefe und 4,65 und 4,40 m 

Breite. Das Mauerwerk war aus „Bollen“, die E>en aber 
aus ſorgfältig behauenen Tuſfſſteinen ausgeführt. Der Boden 

des Innenraums beſtand aus einem Steinbett; darüber lag 

Zuerſt ein grauer, dann ein roter Mörtelbelag. Außer einigen 
eiſernen Verzierungen wurden folgende römiſ<e Münzen 

gefunden: 2 Veſpaſian (a. 76), 1 Julia, Tochter des Titus 
(a. 70--90), 1 Zulia Mammäa (a. 235) und 1 Aurelianus
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(a. 275), dieſe aus Silber, die übrigen aus Bronze. Es kam 
ferner ein mit Verzierungen verſehener Tufſſtein zum Vor- 

ſc<ein, welher entweder das obere Ende einer Säule oder 
eher den untern Teil eines Gewandes darſtellt. Dicht an 
der Südmauer lag ein Skelett, ohne Beigaben, vermutlich 

aus der ſpätern Alamannenzeit. Außerhalb der öſtlichen 

Mauer ließen Reſte von rotem Mörtelbelag eine größere 
Ausdehnung vermuten, und wirklih fand ſich in 2,45 m 
Abſtand no< eine Mauer; leider konnten die Verbindungen 
mit den übrigen Grundmauern nicht mehr feſtgeſtellt werden. 

Auf der Nordſeite war vielleicht der Eingang. In dieſem 
Teile fand man noh eine gut erhaltene römiſche Münze 
des Tacitus Auguſtus (a. 275). Allem Anſc<hein na<h wurde 
dieſes Gebäude, eine villa rustica, dem allmähligen Ver- 
fall überlaſſen. 

Etwa 80 m weſtlic) lag eine zweite, größere Nieder- 

laſſung ; es wurden die Grundmauern eines Gebäudes von 
6,60 m Breite und 6,70 m Tiefe freigelegt. Der Boden 
war zum großen Teil mit Platten aus Sandſtein oder 

Meermuſdelkalk bede>t, die entweder auf der Erde oder auf 
ſenkrecht ſtehenden Steinplatten ruhten; darüber lag ein roter 
Mörtel. Es fanden ſic keine Fundgegenſtände, nur ſelten 
kleinere Ziegelſtüke; der Boden war vollſtändig abgeräunit. 

DeſtliH ſind Mauerreſte anderer Gebäude ſichtbar. 

Wir haben es hier unzweifelhaft mit einer römiſchen 
Niederlaſſung zu tun; es iſt auHß mögli<, daß der Name 

Haidenhaus ſich urſprüngli< auf dieſe Gebäude bezog. 

b. Werthbühl. 

Als am Südabhang beim Pfarrhaus in Werthbühl im 

November 1913 ein Stü>k Weinreben (30 m lang und 
12 m breit) in eine Obſtbaumanlage umgewandelt wurde, 
iſt man beim Ausgraben der Löcher für die jungen Bäume 

auf menſc<liche Skelette geſtoßen und bei näherer Nach- 

forſ<ung entde&te man, daß da ein Maſſengrab angelegt
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war. Die Knochen waren nur etwa 30 cm tief in der 

Erde, und im ſog. Elbſand eingebettet. Cs lagen die Skelette 

auch zu zweien dicht übereinander; von einem Sarg oder 
Umhüllung, oder ſonſtiger Beigabe war keine Spur vor- 
handen. Arm- und Beinknohen waren ſtark, die Gebiſſe 

auffallend gut erhalten, die Shädel lang und ſc<mal mit 

ſtark ausladendem Hinterhaupt. Alle dieie Merkmale laſſen 
nach Dr. Fr. Shwerz auf Skelette von Alamannen ſchließen.') 
Da die Toten ohne eine Beigabe an Waffen oder Shmu> 
begraben wurden, müſſen dieſe Gräber der frühdriſtlichen 

Periode zugerehnet werden. 
G. Büeler, 

1) Vgl. Fr. Shwerz, die Menſc<enraſſen im Thurgau. Thurg. 
Beiträge, Heft 54.



Thurgauer Chronik 
für das Jahr 1914. 

(Die Ziffern bezeihnen den Monatstag.) 

Januar. 

1. Ertrag der im Jahre 1913 veranſtalteten Sammlung für 
die Militäraviatik 1,711,166 Fr., wovon im Thurgau 52,838 Fr. -- 

Der Kanton Thurgau erhält für 1913 an die Auslagen für Be- 
kämpfung des falſ<en Mehltaus 9763 Fr. -- 5. Vergabungen im 
Jahre 1913: Für kirhlihe Zwede 34,451 Fr., Unterrichts- und Er- 
ziehungszwede 27,227 Fr., Armen- und Unterſtüßungszwede 34,301 Fr., 
anderweitige Zwede 37,733 Fr., zuſammen 133,712 Fr. -- 6. Trajekt- 
verkehr über Romanshorn im Jahre 1913 insgeſamt 84,776 Wagen. 
10. Infolge der plötßlihen Sc<neeſ<melze führen die Thur und die 
Murg Hochwaſſer. Temperatur + 5,49 und Regen ; am 9. und 10. 
fielen 50 mm Regen; Pegelhöhe der Thur bei Ueßlingen 5,68 m. 
Die Dämme halten ſtand ; bei der Rohrerbrüke erreicht das Waſſer 
beinahe den Brückenboden ; bei den Reparaturarbeiten der Pfyner- 
brüde wird viel Material weggeſhwemmt. Am 11. tritt wieder 
Sc<neefall ein bei -- 5?/,9, am 12. - 9,5%9, -- 13. Sitßung des 

Großen Rates. In ſiebenſtündiger Sizung wurde die thurg. Finanz- 
kriſis behandelt. Interpellant Herr Dr. Hagenbüchle: Welche Maß- 
nahmen gedenkt der Negierungsrat anzuordnen, um den Banken das 
verloren gegangene Zutrauen wieder zu verſhaffen und dem Volke 
diejenigen Kreditverhaltniſſe zu ſihern, deren es bedarf. National- 
rat Häberlin erteilt Aufſ<luß. Die Abſtimmung wird verſchoben. 
-- Im Unterſee ertrinken 4 Arbeiter von Oehningen. =- 16. Der 
Kollokationsplan der Leih- und Sparkaſſe Eſchlikon in Liq. wird auf- 
gelegt. -- Von 74 Gemeinderäten ſprechen ſic) 66 für die Revier- 
jagd aus, ebenſo ſämtlihe 8 Bezirksräte. =- 20. An die neue Lehr- 

ſtelle für Handelsfäher an der Kantonsſ<hule wird gewählt Herr 
Jakob Keller von Andreuti, zurzeit an der Verkehrsſchule St. Gallen. 
-- Im Teſſin Zuſammenbruch der Banken Credito Ticinese und 

Banca cantonale ticinese (ni<ht Staatsbank) ; unter Leitung des 

Bundesrates wird eine Hülfsaktion beſchloſſen. -- 26. Seit 16 Tagen 
herrſcht ſtrenge Kälte ; der Unterſee iſt zugefroren, Regen und Weſt- 
wind zerſtören das Eisfeld. -- 29, Die Ortsgemeinde Frauenfeld 
beſchließt die Erweiterung des Krankenhauſes bis auf 82 Betten. 
Der Vertrag mit dem Staat wird genehmigt ; lezterer übernimmt
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die De>ung der Hälfte des jährlihen Defizites. Koſten der Erwei- 
terungsbauten 298,600 Fr. Es ſtehen zur Verfügung: Spitalfonds 
15,000 Fr., Fonds für Kinderabteilnng 119,100 Fr., Hugo Gägauf- 
Fonds 20,450 Fr., Beiträge: a) Frauenfeld, Munizipalgemeinde 
10,000 Fr., b) Bürgergemeinde 17,500 Fr., ) Vertragsgemeinden 
43,800 Fr., 4) Krankenkaſſen 8450 Fr., Vergabungen 2700 Fr., zu- 
ſammen 237,000 Fr. ; den Reſt von 61,600 Fr. übernimmt die 
Ort5gemeinde. -- Evang. Dießenhofen wählt Herrn Pfarrer Gnehm 
in Neukir& h./Th. -- Bei der Leihkaſſe Aadorf ſollen wenigſtens 
857 , zur Rüdzahlung gelangen. -- Beitrag des Bundes an die 
landwirtſc<aftlihe Winterſchule Arenenberg 13,491 Fr. -- Rendite 
thurg. Bahnen und Aktiengeſchäfte im Jahre 1913 : Frauenfeld-Wil 
Betriebsüberſchnß 9896 Fr' (19,500 im Jahre 1912). Es ergibt ſich 
ein Paſſivſaldo von 6505 Fr. Mittelthurgaubahn: Betriebsüberſchuß 
101,000 Fr. Für die Verzinſung des Obligationenkapitals und die 
Einlagen in die Fonds ergibt ſi? ein Fehlbetrag von 90,500 Fr. 
Bodenſee-Toggenburg-Bahn : Betriebsüberſchuß 442,926 Fr. (76,000 
Fr. weniger als 1912). Dampfbootgeſellſchaft Unterſee und Rhein 
Defizit 13,988 Fr. Geſamtpaſſivſaldo 26,850 Fr. Thurg. Kantonal- 
bank : Reingewinn 1,173,646 Fr., verwendet zur Verzinſung des 
Gründungskapitals 634,250 Fr., Einlage in den Reſervefonds 240,000 
Fr., Hülfsfonds für Elementarkataſtrophen 120,000 Fr., an die Staats- 
kaſſe nacq) dem neuen Geſetz 120,000 Fr., Saldo-Vortrag 59,396 Fr. 
Leih- und Sparkaſſe Ermatingen 42/5/,, Leih- und Sparkaſſe Eſchenz 
6 %/% Ziegelei Paradies 7% ,, Sduhfabrik Frauenfeld-Wigoltingen : 
der Betriebsüberſchuß von 209,739 Fr. wird zu Abſchreibungen ver- 
wendet, teils auf neue Rechnung übertragen. Medaniſche Ziegelei 
A.-G. Dießenhofen keine Dividende. Bächtold & Cie. in Ste&born 
keine Dividende, Geſchäftsſto&ung infolge der Kriegswirren auf 
dem Balkan, 

Februar. 

2. Arbon wählt zum 2. Geiſtlihen Herrn Kienaſt in Aeugſt. 
-- 3. Der Zürcherſee und die kleinen Schweizerſeen gefrieren zu. -- 
4. Im Jahre 1913 erteilte der thurg. Arbeiterſekretär 1803 Konſul- 
tationen, nahm an 30 Sißungen teil, hielt 30 Referate, ſchrieb 2439 
Briefe und führte 27 Vermittlungsvorſtände aus. =- 10. Der Unter- 
ſee bietet den Sclittſ<uhläufern ein ſpiegelglattes Eisfeld. Vom 

10. Januar bis 10. Fehruar herrſchte eine außergewöhnliche, anhal- 
tende Kälte ; tiefſte Temperatur am 25. Januar -- 14,5%, am käl- 
teſten Tag, den 26. Januar, war das Tagesmittel =- 119, Auf 
dem Unterſee waren am 11. Februar 20--25,000 Perſonen auf der 
Eisbahn. --- 13. Die Kaſſationsbegehren der Verwaltungsorgane der
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Leihkaſſe Ste>born, Füllemann, Vater, Statthalter Ulmer, Notar 
Keſſelring, Friedensrichter Labhart werden abgewieſen und das Ur- 
teil beſtätigt. Das freiſprehende Urteil in bezug auf Füllemann, 

Sohn, wird aufgehoben und Füllemann, Sohn, zu 3 Monaten Ge- 
fängnis verurteilt. -- 15, Aktionärverſammlung der Thurgauiſchen 
Hypothekenbank. Die Rehnung wird mit 28,592 Stimmen gegen 
4514 genehmigt, der Fuſionsvertrag mit der Bodenkreditanſtalt Zürich 

mit 34,589 Ja gegen 49 Nein angenommen. Die nachmittags tagende 
Aktionärverſammlung der Bodenkreditanſtalt genehmigte den Vertrag 
ebenfalls. (ſ. Chronik 1613, 31. Dez.) -- 16. In Weinfelden tagt 
eine Verſammlung von Vertrauensmännern der freiſinnig-demokra- 
tiſ<en Partei und beſchließt die Gründung einer jungfreiſinnigen 
Parteiorganiſation. =- Vertreter der Minderheitsparteien (katholiſch- 
konſervativ, demokratiſch und ſozialdemokratiſch) beſchließen, den Par- 
teien den Großratsproporz vorzuſchlagen. -- 19. Eine Diskuſjion über 
die Bankinterpellation Hagenbü<hli wird vom Großen Rate abgelehnt, 
ebenſo die Einſezung einer Spezialkommiſſion. Ein Antrag von 
Herrn Redaktor Vögeli in bezug auf die Verantwortlichkeit der Ver- 
waltungsräte der Thurg. Hypothefenbank wird abgelehnt. Der 
Kantonalbank wird bewilligt, ſich mit 100,000 Fr. an der Gründung 
der Teſſinerbank zu beteiligen. Eintreten auf die Beratung des 
Sparkaſſengeſees. =- 20. In S<hönholzerswilen ſtirbt der älteſte 
Geiſtlihe des Kantons, der katholiſme Pfarrer J. A. Hindenmann. -- 
21. Der Unterſee iſt wieder eisfrei von Ste>born an aufwärts. -- 
24. Die demokratiſche und ſozialdemokratiſche Partei beſchließen die 
Anbahnung der Proporz-Initiative. =- 25. Dem Kanton Thurgau 
ſind im Jahre 1913 für Waſſerbauten Bundesbeiträge in der Höhe 
von 1,824,000 Fr. zugeſihert worden ; für Ergänzungsarbeiten an 
der Thur 1,318,000 Fr.; hievon ſind ausbezahlt '40,000 Fr. -- 
27. Es beſtehen im Kanton 36,005 Mobiliarverſiherungsverträge mit 
einem Aſſekuranzkapital von 386,660,554 Fr. =- In Winterthur ſtirbt 
J. S<hmid, früher Sekundarlehrer in Frauenfeld. 

März. 

2. Hagelverſiherung im Thurgau : 3535 Polizen ; Verſiherungs- 
ſumme 2,753,050 Fr. ; bezahlte Prämien 31,270 Fr.; ausbezahlte 
Entſchädigungen 3402 Fr. = 4. Sämtliche 8 Schüler der Gymnaſial- 

Abteilung beſtehen die Maturitätsprüfung. =- 6. Auslagen des Kts. 
Thurgau für das Erziehungsweſen ſeit 1883. 1883: 254,636 Fr.; 
1912: 821,179 Fr. ; Bundesbeitrag 1883 : 2050 Fr., 1912: 104,881 Fr. 

Total aller Ausgaben für das thurg. Shulweſen 1883: 760,408 Fr. ; 
1912: 2,767,435 Fr. Von 1893 bis 1912 wurden gebaut : 64 Primar-
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ſhulhäuſer, 5 Sekundarſchulhäuſer, 10 Turnhallen und 1 Kantons- 
ſc<ulgebäude. 

Primarſchüler 1883: 17,431 1912: 20,578 
Zahl der Lehrer 1883: 288 1912: 370 
Sekundarſhüler 1883: 646 1912: 1898 
Lehrer 1883 : 27 1912: 56 

Thurg. Lehrerſtiftung Vermögen 1883: 159,226 Fr. 1912: 819,465 Fr. 
9. Tagung der Jungfreiſinnigen in Weinfelden 600 Mann ſtark. 
Beſh<luß : Gründung einer jungfreiſinnigen Organiſation im Rahmen 
der thurg. freiſinnig-demotratiſ<en Partei. Annahme der Statuten, 
Beſtellung eines Geſhäftsausſ<uſſes. -- 9. Sißung des Großen Rates : 
Genehmigung des Vertrages über die Erweiterung und den Betrieb 
des Krankenhauſes Frauenfeld. Beratung des Sparkaſſengeſetßes. -- 
Die demokratiſche Partei beſhließt, Herrn Regierungsrat Aepli nicht 
auf die Liſte für die Erneuerungswahl zu nehmen, worauf die frei- 
ſinnig-demokratiſ<e Partei beſchließt, gegenüber Herrn Regierungsrat 
Dr. Hofmann ebenſo zu verfahren. -- 11. In Frauenfeld ſtirbt Herr 
Sekundarlehrer G. Shweizer. -- 12. Beſtattungskoſten der Munizipal- 
gemeinden im Jahre 1913 insgeſamt 69,480 Fr., woran Staats- 
beitrag 30,700 Fr. =- Die Maul- und Klauenſeuche nimmt ab ; die 
Abhaltung der Viehmärkte iſt wieder geſtattet. 15. Regierungsrats- 
wahlen: Aepli 14,415, Dr. Hofmann 12,892, Dr. Kreis 17,788, 
Sc<hmid 17,524, Wiesli 17,828. 16. Sikßung des Großen Rates. 
Rechenſchaftsbericht 1912. -- Das von den Erben als Entgelt für 
Steuerbußen und Nachſteuern dem Staat überlaſſene Gut Uetwilen 
wird für 265,000 Fr. verkauft. = 23. Ein freher Dieb plündert im 
Regierungsgebäude die Pulte des Handelsregiſterführers und des 
Lehrmittelverwalters und erwiſcht 800 Fr. -- 24. Herr Pfarrer 
Dikenmann in Wigoltingen wird na<g Solothurn gewählt. -- 25. Der 
kantonalen Lehrlingsprüfung in Arbon unterziehen ſic<h 77 Lehrlinge 
und in Frauenfeld der kaufmänniſchen Lehrlingsprüfung 32 Kandi- 
daten. -- 26. Die „Rheinquellen“ veröffentlihen das Projekt einer 
Vereinigung von Unterſee und Thur durc< Erſtellung eines Kanals 
Mammern-Warth, Kanaliſierung der Thur bis zum Rhein und Ver- 
bindung mit Frauenfeld. -- 29. Erneuerungswahlen der Mitglieder 
des Großen Rates, der Friedensrichter, der Notare und Grundbuc- 
verwalter. = 31. Programm der Kantonsſhule. Geſamtzahl der 
Scüler 303. Beilage : Schüepp, Neue Beiträge zur ſchweizeriſchen 
Münz- und Währungsgeſchichte 1700--1900. 1. Teil, das Kleingeld. 

April. 

1. Der Kantonsſpital erhält ein Legat von 10,000 Fr. zur Be- 
ſhaffung der Mittel zur Krebsbekämpfung (Radium). =- 2. Anteil
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des Thurgau am Alkoholmonopol 247,346 Fr. =- 5. Am Flugtag 
in Frauenfeld mac<t der Flieger Montmain 1ooping-the-1o0op-Flüge. 
(Montmain fiel im Kriege im Dezember 1914.) 7. Die Aktiengeſell- 

ſchaft Bächtold & Cie. in Ste>born, die den Siß na< Baſel ver- 
legte, den te<hniſchen Betrieb aber in Ste>born ließ, muß na<h Ent- 
ſcHheid des Bundesgerichts im Thurgau 802/, und in Baſel 202/5 von 
Kapital und Reingewinn verſteuern. -- 9. Nac 54 Jahren S<ul- 
dienſt tritt Herr Sekundarlehrer Harder in Amriswil in den Ruhe- 
ſtand. -- An der Gymnaſial-Abteilung der Kantonsſchule wird das 
Italieniſche neben dem Engliſc<en MaturitätsfaH. In der 7. Klaſſe 
haben die Schüler die freie Wahl und erhaiten in jedem Fach 
wöchentlic< vier Stunden. -- 18. Einweihung des neuen Univerſitäts- 
gebäudes in Zürich. Großartiger Feſtzug der Zünfte. -- 23. Situng 
des Großen Rates : Rechenſ<haftsbericht des Obergerichtes. Bewilli- 
gung eines Kredites von 18,000 Fr. zur Unterttüßung der Wein- 
bauern ; die Gemeinden follten hieran auc< 40 „ zahlen, was die 

meijten ablehnen. Es wurden hiefür bezahlt vom Kanton an: 
Aadorf 31 Fr. 20, Baſadingen 609 Fr. 90, Frauenfeld 33 Fr. 60, 
Hüttwilen 2715 Fr. 60, Maßingen 36 Fr., Weinfelden 2313 Fr. 60, 
Tägerwilen 74 Fr. 80, Total 5814. Reviſion des Kantonalbank- 

geſezes. Vom Reingewinn ſollen erhalten : 502/, der Reſervefond, 
250/5 die Staatskaſſe und 25% der Separatfond für Hülfszwede. 
Die Motion Altwegg auf Einführung der Revierjagd wird erheblich 
erklärt. 26. Es finden die Bezirkswahlen ſtatt. =- 27. In Frauenfeld 
ſtirbt Herr alt Regierungsrat Haffter. Er war von 1869--1893 Re- 
gierungsrat und nachher Mitglied des Obergerichts. -- 30. Die meijten 
Milchverkäufe finden zu 16?/5 Rp. ſtatt nebſt 60---70 Rp. Hüttenzins. 

Mai. 

6. Der Verkauf der Lotterieloſe der Landesausſtellung iſt im 
Kt. Thurgau nicht geſtattet. =- 12. Ermatingen feiert die 50jährige 
Wirkſamkeit von Hrn. Sekundarlehrer Engeli. -- 13, Ein kantonales 
Komitee erläßt einen Aufruf zur Unterſtüßung der Initiative gegen 
die Spielbanken. -- Die Mühlen von Mörikon und Roſental gehen 
im Konkurs Stücheli an die Konkursmaſſe der Leihkaſſe Eſchlikon 
über, -- ?4. Eröffnung der ſchweiz. Landesausſtellung. -- 16. Sizung 
der kantonalen naturforſchenden GeſellſHaft. Vortrag von Herrn 
Kantons<emiker Shmid über Ernährungsfragen. -- 25. Sitzung des 

Großen Rates. Wahlen: Präſßſdent Herr Vizepräſident Günther, 
Vizepräſident Nationalrat Häberlin ; Präſident des Regierungsrates 
Herr Wiesli, Vizepräſident Herr Aepli. Wahl des Obergerichtes : 
Präſident Herr Dr. v. Muralt ; Vizepräſident : Herr Dr. Hagenbühli 
in Romanshorn, Obergerichtsſchreiber ſtatt des Hrn. Dr. Grüninger
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Herr Dr. Engeli (er lehnt na<ßher die Wahl ab), weitere Mitglieder 
Herren Ammann, Ständerat Böhi, alt Notar Eberhard, Notar Hof- 
mann. GeſchäftsberiHt und Re<hnung der Kantonalbank. Der Rü>= 
verſicerungsvertrag zwiſcen dem Kant. Thurgau und der Lebens- 
verſicherungsgeſellſc<aft Elberfeld wird genehmigt. Erſte Leſung des 
Entwurfes zur Ergänzung des Geſetzes über das Unterrichtsweſen 
(7. und 8. ganzes Sculjahr). -- Neukirh a. Th. wählt zum Geiſt- 
lihen Hrn. K. Honegger von Rüti, Nußbaumen Hrn. A. Shuppli 
von Straß. - 28. Die Pfyner Thurbrüke wird um einen Meter ge- 
hoben. -- 30. Die Geſamtlage der Sticerei iſt unbefriedigend. -- 
Die Witterung im Mai war kühl, naß und windig; vom 6.--15. Mai 
war es 59 zu kalt, am 3. und 16. ſchadete der Reif, an 21 Tagen 
fiel Regen, im ganzen Monat 177 mm, faſt das Doppelte des Normal- 
betrages, es gab nur 3 helle Tage ; am 23. Maximum der Tempe- 
ratur 28,40, dann wieder plößliches Fallen, am 29. Schnee in den 
Bergen bis auf 1200 m. Durchſchnittswärme im Mai 9,8% ſtatt 12,32. 

Iuni. 
4. Anteil des Kts. Thurgau an der S<hweiz. Nationalbank 

74,220 Fr. -- Die Liegenſ<aften Stücheli in Mörikon und Roſental 
werden von einem einheimiſ<en Konſortium um 240,0060 Fr. von 
der Konkursmaſſe der Leihkaſſe Eſchlikon erworben. -- Geſamtſtunden- 
zahl der obligatoriſchen Fortbildungsſchule 12,599, Total des Staats5- 
beitrages 25,198 Fr. 8. Geſamtbevölkerung des Kantons na<h der 
Volkszählung 1910: 184,917. Davon ſind 25,664 Ausländer, d. h. 
von je 1000 Einwohner 190 Ausländer, davon ſind 14,486 Deutſche, 
8,362 Italiener, 2,243 Oeſterreiher. Es gehören 12,978 dem männ- 
lihHen und 12,686 dem weiblißen Geſ<hlehte an; 18,806 ſind Katho- 
liken, 6,155 Proteſtanten. Von 1000 Einwohnern ſind 359 katholiſch 
(1900 nur 316). Von den 134,917 Einwohnern hatten 51,918 ihren 
Geburtsort in der Wohngemeinde. Von 121,491 thurgauiſchen Kantons- 
bürgern wohnten 33,410 in der Heimatgemeinde, 38,087 in andern 

Gemeinden des Kantons, 49,994 in andern Kantonen. -- 9. Es ent- 
ſteht eine intereſſante Zeitungsfehde über die Beurteilung der ſFweiz. 
Kunſtausſtellung in Bern. Das Publikum verhält jic ablehnend 

gegen die neue Kunſtrihtung. -- Inſtallation des Hrn. Pfarrer 
Müller in Wigoltingen. =- 10. In Kreuzlingen ſtirbt Herr Dr. Buſer, 
Lehrer für Deutſ< und Franzöſiſch am Seminar im Alter von 42 

Jahren. - Die Baukoſten für die katholiſche Kirche in Romanshorn 
belaufen ſich auf 589,787 Fr. -- 16. Die Ortsgemeinde Frauenfeld 
beſhließt definitiv die Erweiterung des Spitals nad) dem neuen 
Projekt des Hrn. Architekten Meier (ſ. 29. Januar) ; ferner das An- 
gebot einer unentgeltlihen Abtretung eines Bauplaßes auf dem
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Areal des Herrn Bühler an der Rheinſtraße für das kantonale 
Elektrizitätswerk. = 18. Im Nationalrat wird die Proporz-Initiative 
mit 104 gegen 62 Stimmen abgelehnt. -- 21. Mit 14,115 gegen 5,116 

Stimmen wird die Aenderung des Kantonalbankgeſezes vom Volke 
angenommen. -- Beitrag des Bundes an die thurg. Primarſchulen 
80,950 Fr. -- 22. Bei einem orkanartigen Sturm auf dem Bodenſee 
ertrinken fünf Fiſc<her. -- Es fällt eine gewaltige Regenmenge. = 
28. Zu Gunſten des oſtſchweizeriſ<en Blindenheims in St. Gallen 
findet ein kantonaler Blumentag ſtatt. Einnahme in Frauenfeld 
2,635 Fr., im ganzen Kanton 24,874 Fr. =- In Serajewo wird der 
Thronfolger Erzherzog Ferdinand und ſeine Gemahlin von ſerbiſchen 
VerſHwornen dur< Revolverſchüſſe getötet. =- 30. Im Juni war 
die Temperatur dur<ſchnittlic 49 zu niedrig. 

Iuli. 

3. Im Sculjahr 1913/14 beſtanden 115 freiwillige Fortbil- 
gungsſ<hulen ; Stundenzahl 36,725, Staatsbeitrag 45,626 Fr. Bei- 
trag des Kantons an die Primarſchulen 87,800 Fr. -- 4. Es werden 
neue Briefmarken mit der Büſte Tells zu 10, 12 und 15 Rp. aus- 
gegeben ; ferner Marken zu 3 Fr. (Shwyz mit den Mythen), 5 Fr. 
(Rütli), 10 Fr. (Jungfraumaſſiv) -- 6. Kath. Schönholzerswilen 

wählt Herrn Lukas Kilian aus Schaffhauſen zum Pfarrer, -- 7. Be- 
ſuc& des Königs von Belgien in Bern. -- 14. Infolge beſtändigen 
Regens, der bis gegen Ende Juli andauert, droht Hohwaſſergefahr ; 
am 17. ſteigt der Pegelſtand des Bodenſees auf 5,290 m. Am Boden- 
ſee, und beſonders am Unterſee, dringt der See in die Keller ein ; 
am 25. muß der Schiffsverkehr S<haffhauſen-Stein eingeſtellt wer- 
den. -- 15. Sizung des Großen Rates. Geſchäftsberiht des Elek- 
trizitätswerkes. Ueberſchuß 142,076 Fr. Die Beteiligung des Kan- 
tons an dem Rüdkauf der Beznau-Löntſ<werke wird beſchloſſen. 
Die Wahl des 3. Oberrichters wird verſ<oben. In 2. Leſung wird 
die Ergänzung des Geſetzes über das Unterrichtsweſen angenommen. 
Eine Motion Häberlin über Erhöhung der Beſoldung des Oberrichters 
ev. Neuorganiſation wird erhebli< erklärt. =- 16. Das Bundesgericht 
hat den Rekurs von Ad, Füllemann, Prokuriſt der Leihkaſſe Ste>- 
born, ebenſo wie denjenigen der Verwaltungsräte Ulmer, Keſſelring 
und Hanhart abgewieſen. -- 17. Unter dem Fabrikinſpektorat ſtehen 
449 Betriebe mit 18,563 Arbeitern. -- 19. Bei unerwartet ſHönem 
Wetter findet in Frauenfeld das kantonale Turnfeſt ſtatt. Sektions- 
turnen 41 Sektionen, Kunſt 95, Nationalturnen 101, volkstümliches 
Turnen 272 und Spezialturnen 128 Turner. Die Rehnung über 
das Feſt erzeigt einen Einnahmenüberſchuß von 2980 Fr. -- 24. 
Ultimatum Deſterreihs an Serbien. =- In Aadorf ſtirbt Notar Os-
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wald. =- An der Verſammlung des thurg. Handels- und Induſtrie- 
vereins ſpriHt Dr. Töndury über die Reviſion des ſc<weiz. Aktien- 
rechts. -- 25. Der öſterreichiſme Geſandte verläßt Belgrad; es ents- 

ſteht in ganz Europa eine gewaltige Aufregung. -- 26. Der kantonale 
Gewerbetag in Weinfelden beſpricht das Submiſſions5weſen und wünſcht 
eine Sanierung des bisherigen Syſtems, beſonders Bekämpfung des 
unlauteren Wettbewerbs. -- 26. Der plößliche Ausbruc<h des Krieges 
zwiſchen Oeſterreih und Serbien und die allgemeinen Rüſtungen 

erzeugen einen allgemeinen Shreen. In der Woche vom 26.--1. 
Auguſt werden die Lebensmittelhandlungen beſtürmt ; jedermann 
will ſoviel als mögli<g Proviant zuſammenhamſtern ; die Waren 
werden nur noh in kleinen Quantitäten abgegeben. Die Scalter 
der Banken werden förmlich belagert; auf der Kantonalbankfiliale in 
Frauenfeld muß polizeilich für Ordnung geſorgt werden. Es herrſcht 
großer Mangel an Kleingeld, die Banknoten können nicht gewecſelt 
werden und werden ni<ht angenommen. -- 28. Hr. Dr. Jakob 
Bächtold von Shaffhauſen wird an die vakante Lehrſtelle für Deutſch 
und Franzöſiſm am Seminar gewählt. -- 31. Infolge der Erklärung 
des Kriegszuſtandes im deutſ<en Reih und der dur< die Mobili- 
ſation Rußlands hervorgerufenen gefährlichen Lage beſchließt der 
Bundesrat, die ſ<Hweizeriſche Armee auf Pikett zu ſtellen und auf 
den !1, Auguſt den Landſturm aufzubieten. Die Ausfuhr von Pferden, 
Maultieren, Motorfahrzeugen, Benzin, Getreide, Mehl und Hafer 
wird verboten. Es werden 20 Fr.-Noten ausgegeben. Der Grenz- 
verkehr mit Deutſchland iſt unterbro<hen ; die Straßen werden auf- 
geriſſen und mit Ketten geſperrt. Alle Fremden reiſen ſchleunigſt 
ab. -- Vom 20.--31. war das Wetter regneriſch und kühl, ſodaß 
die Kulturen Shaden litten. 

Augquſt. 

1. Der Bundesrat beſ<hließt die Mobilmac<hung der ſc<weizeri- 
ſhen Armee. Erſter Mobilmachungstag ift der 3. Auguſt. Die 
Bundesverſammlung wird einberufen und auf den Eiſenbahnen tritt 
der Kriegsbetrieb in Kraft. Auf dem Unterſee und Rhein wird der 
Sciffsbetrieb eingeſtellt. Der Landſturm bewacht die Brüenüber- 
gänge und die Eiſenbahnlinien. Eine ſtarke Aufregung zeigt ſich 
überall. -- Die thurg. Staatsrehnung ſchließt bei 4,273,867 Fr. Ein- 
nahmen und 4,352,140 Fr. Ausgaben mit einem Defizit von 78,272 Fr. 

Bei Hinzurechnung des Anteils am Reingewinn der Kantonalbank 
von 120,000 Fr. ergibt ſie) ein Vorſchlag von 41,728 Fr. -- 2. 
Kriegserklärung Deutſhlands an Rußland. Frankreich mobiliſiert. 

-- Die Kaſſaſtunden der ſ<weiz. Banken werden eingeſchränkt auf 
die Zeit von 9--12 und 2 -4 Uhr. Die Auszahlungen auf Spar-
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kaſſa-Guthaben werden auf 50 Fr. und im Konto-Korrent auf 200 Fr. 
reduziert. =- 3. Das Landſturmbataillon 68 wird aufgeboten. --- 
Erſter Mobilmac<hungstag der ſHweiz. Armee. Sitßung der Bundes- 
verſammlung. Es wird die Ausgabe von 5 Fr.-Noten beſchloſſen. 
Der Bundesrat erhält Vollmacht zur Vornahme aller Maßnahmen, 
die zur Wahrung der Sicerheit, Integrität und Neutralität der 
Schweiz und zur Wahrung der wirtſchaftlichen Intereſſen des Landes, 
insbeſondere auch zur Sicherheit des Lebensunterhaltes der Bevöl- 
kerung nötig werden. Es wird ihm ein unbegrenzter Kredit ein- 
geräumt. Oberſtkorpskommandant Wille wird zum General gewählt 
und leiſtet den Shwur. Der Bundesrat wählt zum Chef des Ge- 
neralſtabs Korpskommandant Sprecher von Bernegg. -- Die Ne- 
gierung erläßt einen Aufruf an das Thurgauervolk. Das Thurgauer- 
Regiment, die Shüßen und die Dragonerſ<wadron 19 ſammeln ſich 
in Frauenfeld. Die Mobiliſation vollzieht ſich mit Ernſt und Ruhe 
und in beſter Ordnung. -- 4. Der deutſ<he Geſandte in Frankreich 
wird abberufen. Deutſchland betrachtet ſih Frankreich gegenüber im 
Kriegszuſtand. =- 5. Das Regiment 31 und die Sc<wadron 19 
ſhwören im Kaſernenhof den Fahneneid. Der Chef des Militär- 
departements, Herr Regierungsrat Dr. Hofmann, hält eine Anſprache 
an die Truppen, der Brigadechef verlieſt die Eidesformel und die 
Soldaten leiſten entblößten Hauptes den Shwur. Die Landwehr- 
bataillone 156 und 157 rüden ein, ebenſo einzelne Spezialabteilun- 
gen des Landſturms. -- Die deutſchen Truppen dringen in Luxem- 
burg und Belgien ein. England erklärt Deutſ<hland den Krieg. -- 
6. In gleiher Weiſe wie der Auszug, aber leider bei ſtrömendem 

Regen, leiſtet das Landwehr-Regiment und die Artillerie den Fahnen- 
eid. Die Soldaten marſc<Hieren in die Kantonnemente ab. -- Der 
Bundesrat beſchließt den Rehtsſtillſtand bis zum 31. Auguſt. -- 

Die Munizipalgemeinden werden eingeladen, dafür zu ſorgen, daß 
Leute, welhe dur< den Stillſtand der Induſtrie arbeitslos werden, 
in der Landwirtſchaft Beſchäftigung finden. -- Jtalien geſtattet den 

Tranſit überſeeiſcher Sendungen. Der Bundesrat monopoliſiert den 
ganzen Getreidehandel, um die Zufnhr zu ermöglichen. -- 8. Lüttich 
wird von den Deutſc<hen eingenommen. -- Aufruf des Bundesrates 

an das Scweizervolk. =- Die interurbanen Telephongeſpräche von 
Privatperſonen werden aufgehoben. -- Größere Ortſchaften errihten 
freiwillige Bürgerwehren. -- Auf dem Unterſee wird der Sc<iffs- 
verkehr eingeſtellt und auf dem Bodenſee ſtark reduziert. -- 9. Auf 
den Bundesbahnen tritt der Kriegsfahrplan in Kraft. Es kurſieren 
keine Scnellzüge mehr. Fahrzeit aller Züge Frauenfeld- Zürich 
2 Stunden 10 Minuten, Frauenfeld-Romanshorn 1 Stunde 15 Mi- 
nuten. -- 10. In der Shlac<t bei Mülhauſen werden die ins Elſaß 
vorgedrungenen Franzoſen zurü&geſchlagen. -- 11. Deutſchland ſichert
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der Shweiz ungehinderte Dur<hfuhr von Getreide und die Lieferung 
von Kohle zu. -- 12. Der Bundesrat erläßt eine Verordnung gegen 
die Verteuerung der Nahrungsmittel und anderer unentbehrlicher 

Bedarfsgegenſtände. -- 13. England erklärt Oeſterreich den Krieg. - 
15. Es wird das Landſturmbataillon 70 aufgeboten zur Ablöſung. 
Ueber den ganzen Kanton entlud ſich na<h der 10tägigen Hißeperiode 
ein ſtarkes Gewitter mit Blitſhlägen. Zwei Häuſer wurden ein- 
geäſchert. -- 17. Der proviſoriſche Verteiler für die Auszahlung einer 
Teilquote von 40?/; an die Gläubiger der Leih- und Sparkaſſe 
Eſchlikon wird endlich zur Einſicht aufgelegt. =- 19. Papſt Pius X. 
ſtirbt. --- 20. Japan ſtellt ein Ultimatum an Deutſchland zur Räu- 
mung von Kiautſ<hou. -- Das 30 Millionen-Anleihen der Eidgenoſſen- 
ſ<aft wird überzeihnet. =- Der Bund leiſtet an die Entwäſſerung 
von 34,2 ha in Schönholzerswilen einen Beitrag von 9500 Fr. --- 
Die deutſchen Truppen rü>en in Brüſſel ein. -- 21. Na< ddrei- 
wödhentlihem Unterbruh iſt der Güterverkehr zwiſchen der Shweiz, 
Deutſ<hland und Oeſterreich wieder freigegeben. --- Unter der Führung 
des Kroaprinzen von Bayern erringen die Deutſchen einen großen 
Sieg über 8 franzöſiſc<e Armeekorps zwiſc<en Metz und den Vogeſen. 
Mülhauſen wird wieder von den Franzoſen beſezt. =- 22. Die 
Banken gewähren wieder freies Verfügungsre<t über Konto-Korrent 
und Sparkaſſen-Einlagen. =- 24. Nac< einem Sieg bei Neuf<häteau 
und Diedenhofen dringen die Deutſchen in Frankreich ein. -- Japan 
erflärt Deutſ<land den Krieg. -- Der Sommerfahrplan tritt wieder 
in Kraft, mit Ausnahme der internationalen Scnellzüge. -- 26. 
Namur und Löwen werden von den Deutſchen eingenommen, das 
Ober-Elſaß wird von den Franzoſen geräumt. Die DOeſterreicher 
ſiegen bei Krasnik über die Ruſſen. -- 29. Die franzöſiſch-engliſche 
Armee wird nördlih von St. Quentin geſ<lagen. Die Deutſhen 

unter General von Hindenburg beſiegen die Ruſſen bei Tannenburg 
und machen 90,000 Gefangene. Löwen wird teilweiſe zerſtört, weil 
die Bewohner auf die Deutſhen geſchoſſen hatten. =- Der interurbane 
Telephonverkehr für Private wird wieder geſtattet. -- 30. Bei Hel- 
goland werden von den Engländern 2 kleine deutſc<he Kreuzer und 
2 Torpedoboote vernichtet. 

September. 

3. Sieg der Deutſ<hen zwiſ<en Reims und Verdun. Der 
Präſident der franzöſiſch<en Republik und die Regierung ſiedeln nach 
Bordeaux über. In Ruſſiſch-Polen bei Zamosk ſiegt die öſterreichiſche 
Armee unter Auffenberg und Dankl. In Galizien dringen die Ruſſen 
vor und beſezen Lemberg. =- Kardinal Della Chieſa wird zum Papſt 
gewählt und nimmt den Namen Benedikt XV. an. -- Reims, Laon,
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Lafäre werden von den Deutſchen ohne Kampf beſett. -- 8. Die 
thurg. Landwehr-Bataillone 156 und 157 kehren von der Grenz- 
beſezung zurüd ; ſie arbeiteten an den Befeſtigungen im Jura (Böl- 
<en). -- Maubeuge kapituliert, 40,000 Gefangene. =- 11. Der re<hte 
Flügel der Deutſchen muß ſic< zurüziehen, die Franzoſen erringen 
Vorteile an der Marne, die Deutſchen beziehen eine Defenſivſtellung 
an der Aisne. Ein Angriff der belgiſhen Armee von Antwerpen 
her wird abgewieſen. =- In Emmishofen ſtirbt Herr Baumeiſter 
J. Uhler. -- 14. Rüäzug der Oeſterreicher gegen die Karpathen. -- 
Bis zum 11. September machen die Deutſchen 220,000 Gefangene ; 
Franzoſen 1680 Offiziere, 86,700 Mann ; Ruſſen 1830 Offiziere, 
91,400 Mann ; Belgier 440 Offiziere und 30,200 Mann ; Engländer 
160 Offiziere und 73350 Mann. -- 7. Der Thurgau hat bei den Re- 
krutenprüfungen den 7. Rang. Durchſhnitt 6,88. -- 16. Der Grenz- 
verkehr wird etwas erleichtert, es wird ein Ausweis der Staats- 
angehörigkeit verlangt. = 17. Zahl der Hunde im Kanton 5973, 
Ertrag der Hundeſteuer 32,766 Fr. =- 19. Das deutſche Oſtheer be- 
ſezt das Gouvernement Suwalki. Fortwährende Kämpfe an der 
Aisne und der Somme. -- Während der Grenzbeſezung wird Staats- 
anwalt Dr. Altwegg durc< einen Soldaten aus Unvorſichtigkeit er- 
ſchoſſen. =- 22. In Wängi tritt die Maul- und Klauenſeu<e wieder 
auf. An der techniſchen Abteilung der Kantonsſchule beſtehen 11 
Scüler die Maturitätsprüfung. =- 30. Der allgemeine Rechtsſtill- 
ſtand wird aufgehoben. - Witterung im September: Vom 1.--10. 
ruhig und troken, hell und ſ<ön, Maximum der Temperatur 25,8%; 
vom 11.--22. an 10 Tagen Regen, windig und ſtürmiſch ; vom 22.--30. 

troken, aber kalt, Temperatur zweimal unter Null, am 26. und 30. 
Nachtfröſte ; meiſtens ein unfreundlicher Nordoſtwind. Die Durc- 
ſ<nittstemperatur iſt 29 zu niedrig. Kein Traubenwetter. 

OktobBer. 

3. Der Bundesrat mahnt in einem Aufruf an das Volk zur 
beſſern Beobahtung der Neutralität. Der Sciffsverkehr S<haff- 
Hhauſen-Konſtanz wird wieder geſtattet unter gewiſſen Bedingungen. 
--- 5, Netto-Ertrag der Wirtſchaftspatent-Taxen 1914/15 138,744 Fr. 
(Mindereinnahmen 2520 Fr., 13 Wirtſchaften weniger). -- Ein ruſ- 
ſiſcqer Vorſtoß gegen Preußen wird abgewieſen. -- 7. Der Zugs- 
verkehr mit Konſtanz wird wieder aufgenommen. -- 8. Die kalte 

Witterung hält an ; ſtarke Nachtfröſte ; am 8. =- 2,39, am 9. -- 1,4, 
am 12. -- 3, am 13. - 3,57; nur das gute Laubwerk gut geſpritter 
Reben bewahrte die Trauben vor dem Erfrieren. =- 10. Herr Dr. 

Stauffacher erklärt, er habe den Erreger der Maul- und Klauenſeuc<he 
feſtgeſtellt. =- Antwerpen wird von den Deutſchen eingenommen. --
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König Karl von Rumänien ſtirbt. -- 14, In Biſchofszell ſtirbt Apo- 
theker L. von Muralt, ein Förderer von gemeinnüßigen Beſtrebun- 
gen. -- Sh<loß Müllberg brennt bis auf den Grund nieder. -- Die 
Maſchinenfabrik A. Saurer in Arbon darf 100 Arbeiter in 2 Schich- 

ten Tag und Nacht beſchäftigen. =- 15. Alle öffentlichen und nicht 
öffentlichen Tanzbeluſtigungen werden unterſagt. -- 16. In Kalch- 
rain meutert ein Teil der Inſaſſen. 19. An der Weltausſtel ung 
für Buchgewerbe und Graphik in Leipzig erhält die Martini-Buch- 
bindereimaſchinenfabrik A.-G. in Frauenfeld den gold. Preis für Heft- 
maſcinen. -- Die Verſammlung der Schulſynode fällt aus, ebenſo 
die Jahresverſammlung der Gemeinnüßigen Geſellſchaft und des 
kantonalen hiſtoriſchen Vereins. -- 20. Die VI. Diviſion, welche zu- 
erſt in der Umgebung von Bern in Reſerve ſtand und ſeit September 
die Grenze bei Baſel bewacht, erhält Urlaub vom 21.--30. Oktober. 
- 22. Die zur Grenzbeſezung einberufenen Lehrer werden nicht be= 
urlaubt. Es muß im Thurgau für 60 Lehrſtellen geſorgt werden. 
-- 23. Infolge ſ<le<hter Ernte und des Ausfuhrverbots verſchiedener 
Länder macht ſiH ein Mangel an Kartoffeln geltend. Preis 13.50 
bis 14 Fr. der Doppelzentner. Trotz der großen Menge Obſtes ſind 
die Preiſe no<) ziemlic gut, ſodaß der Landmann aus dem Obſt- 
ertrag großen Nutzen zieht. Preiſe : Geleſenes Obſt, Aepfel 12---18 Rp. 
per Kilo, Birnen 15--20 Rp., Moſtobſt, Birnen 7.50-- 8.50 Fr., 
Aepfel 8 Fr. per 100 Kilo. Die Qualität des Weines und der Er- 
trag ſind der ſ<lechten Witterung und der Nahtfröſte wegen mittel- 
mäßig. Die Weinmoſtwägungen des kantonalen Laboratoriums er- 
gaben: Weiße Traubenſäfte zwiſcen 30 und 66 Grad, meiſtens 
401-- 49 Grad; Rote Weinmoſte Minimum 56, Maximum 78 Grad, 
meiſtens zwiſchen 60 und 69 Grad. -- 

25. Nationalratswahlen : Bezirkstierarzt Eigenmann 17,663 
Gerichtspräſident Häberlin 17,431, Regierungsrat Dr. Hofmann 17,832, 
Kantonsrat Müller 16,978, Bankpräſident Streng 17,548, Dr. Ull- 
mann 17,500, Ferner erhielten Stimmen : Kantonsrat Fehr, Man- 

nenbady) (Jungfreiſ ), 3764, Gewerbeſekretär Gubler (Gewerbeverein) 
1820, Kantonsrat Höppli (Sozialdemokrat) 3710, Hauptmann Shenkel, 
im Wellenberg (Demokrat) 2115), Fürſprech Traber in Frauenfeld 
(kath.) 4623, Kantonsrat Zingg in Bürglen (Bauernpartei) 5266 
Stimmen. 

Ständeratswahlen : Oberſtl. Leumann 17,719 und Oberrichter 

Böhi 17,636 Stimmen. 
Eidgenöſſiſc<e Abſtimmung über das Verwaltungsgericht : 199,487 

Ja, 119,068 Nein. Annehmende Stände 18, verwerfende 4. 
26. Es wird eine Aurbeitsloſenzählung veranſtaltet. -- Es wer- 

den 238 Jagdpatente gelöſt gegen 311 im vorigen Jahr. =- Um 
102 wird m der ganzen Shweiz ein ſhwaches Erdbeben geſpürt. --
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28. Die Jahresrechnung der StiFereiwerke Arbon auf 30. Juni weiſt 
einen Verluſt von 649,929 Fr. auf. Geſamt-Pajſſiv-Saldo 3,976,385 Fr. 
Der Kriegszeiten wegen wird eine Sanierung verſchoben. -- Der 
Thurgau zählt noH 400 Hektaren Reben gegen 1079 im Jahre 1906. 
-- 29. Der Bundesrat beſchließt die ſukzeſſive Einführung einer neüen 
feldgrauen Uniform v-rläufig mit bisheriger Kopfbede>ung. - 30. 
Die Türkei greift in den Weltkrieg ein. Die Geſandten Rußlands, 
Frankreichs, Englands und Serbiens werden abberufen. -- Die Eid- 
genoſſenſhaft nimmt ein 5 ?/, Anleihen im Betrage von 50 Millionen 
auf zur De&ung der Auslagen der Grenzbeſezung. -- In Polen 
Ziehen ſich die deutſ<en Armeen zurü, nachdem ſie bis in die Nähe 
von Warſchau vorgerü>t waren. -- Im DOktober wurden 2103 
Waggons Kartoffeln aus Holland in die Shweiz eingeführt. Preis 
franko Station in der Mittelſc<weiz 12 Fr. 50 per 100 Kg. Anfangs 
November tr1effen täglich no< ca. 80 Waggons Kartoffeln in Baſel ein. 

Folgende thurgauiſche Ausſteller erhielten an der Landesausſtel- 
lung in Bern hohe Auszeihnungen : 

1. Großer Ausſtellungspreis: Weberei Altermatt & Cie., 
Frauenfeld und Weberei Grüne> in Grüned, bei Müllhei n, in der 
Kollektiv-Ausſtellung der Baumwollgeſpinſte und Gewebe ; Adolph 
Saurer in Arbon ; Ad. Saurer, Maſc<hinenfabrik, Arbon. 

2. Goidene Medaillen : Shweizeriſcher Raiffeiſenverband Bichel- 
ſee ; Bach, Eug., Küfer, Frauenfeld ; Etter-Egloff, Teigwarenfabrik A.-G., 
Weinfelden ; Teigwarenfabrik Frauenfeld, Gebr. Rutishauſer ; Gyr 
und Cie., Wollweberei, Frauenfeld ; Faßer E., Romanshorn ; Stre>- 

eiſen, W., Gerberei, Andhauſen; Sallmann & Cie., Joſ., Amriswil ; 
Schuhfabrik Frauenfeld ; Weil, E. & S., Scuhfabrik Kreuzlingen ; 
Suhfabrik Kreuzlingen ; Grießer, A. H., Aadorf; Seifenfabrik 
Kreuzlingen A.-G , C. Schuler & Cie.; Martin & Cie., Arbon; 
„Martini“, Buchbindereimaſc<hinenfabrik A.-6., Frauenfeld ; Saurer, 
A., Arbon ; Mitarbeiterauszeihnung: C. Eggart & Mayer, H., Chefs 
des Konſtruktionsbureaus in Firma A. Saurer, Arbon ; Smith, 
Harald & Cie,, Dießenhofen; Städtiſ<e Shulzahnklinik (A. Brodtbe>) 
Frauenfeld ; Huber & Cie., Verlag, Frauenfeld ; Vogt-Gut, A.-G., 
Arbon ; Wieler, Pius, mechan. Strumpfwarenfabrik, Kreuzlingen ; 

Sutter, A.. <Hemiſch-tehniſ<e Fabrikate, Oberhofen ; Glühſtrumpf- 
fabrik „Durable“, Emmishofen. 

MRovember. 

2. Berlingen bezieht das neue Schulhaus. Ardhitekten Büeler 
und Gilg in Amriswil. Bauſumme 120,000 Fr. - Die ſchweizeriſche 
Landesausſtellung wird mit einer einfachen Feier geſhloſſen Der 
Beſuc< war nach Kriegsausbruh bedeutend zurüFgegangen ; er hatte 

Thurg. Beiträge LYV. 9
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aber im Oktober wieder ſtark zugenommen. -- 4. In Bern ſtarb 
Dr. FriedricH Haag von Dießenhofen, Profeſſor der klaſſiſ<en Sprachen 
an der Hohſchule Bern ; von 1870--73 Lehrer an der thurg. Kan- 
tonsſ<hule. - 5, Frau Altwegg-Widmer in Herrenhof vergabte zum 
Andenken an ihren verunglü>kten Sohn, Staatsanwalt Hans Altwegg, 
15,000 Fr. zu gemeinnüßzigen Zweden. -- Der Zins für ſtaatliche 
Darlehen auf Schuldbriefe und Obligationen wird auf 42/; 9/, er- 
höht. -- 8. Als Nationalrat wird im 2. Wahlgang der Kandidat der 
Bauern, Herr Gemeindeammann Zingg in Bürglen mit 9184 Stimmen 
gewählt ; Herr Redaktor Huber erhielt 6372 und Herr Höppli, So- 

Zialiſt, 5154 Stimmen. -- 10. Auf das 50 Millionen-Anleihen des 
Bundes werden 170,107,800 Fr. gezeihnet. -- 11. In St. Gallen 
ſtirbt Oberſt Stähelin, geb. 1856 in Neukir, bekannt als Vorbild 

eines Inſtruktionsoffiziers. =- 12. Nac<h fürc<terlihen Kämpfen in 
Flandern und NordfrankreiHh machen die Deutſhen Fortſchritte ; in 
Polen ziehen ſiH Deutſche und Oeſterreicher vor der ruſſiſcen Ueber- 
mac<ht zurüd. -- 14. In Konſtantinopel wird vom Khalifen der 
„Heilige Krieg“ verkündet. -- 16. Es erſcheint das 54. Heft „Thur= 
gauiſche Beiträge zur vaterländiſchen Geſchic<hte“. Inhalt : Der erſte 
thurgauiſche Erziehungsrat 1798--1805, 1. von Dr. A. Leutenegger ; 
die Menſc<henraſſen im Thurgau in den verſ<Hiedenen Zeiten, von 
Dr. Fr. S<werz; Thurgauer Chronik 1913, von G. Büeler; Thurg. 
Literatur 1913, von J. Büchi. Jahresbericht und Rehnung. -- 17. 
Sieg der Deutſ<en bei Wlozlawek, 23,000 Gefangene. -- 21. In 
Münden ſtirbt Freiherr Max von Fabrice, Beſizer des Sc<lofſes 
Gottlieben. -- Durd 3 engliſche Flieger findet ein Ueberfall auf die 
Zeppelin-Werkſtätte in Friedrichshafen ſtatt. Es entſteht nur ge- 
ringer Shaden in den Werken ; in der Stadt wird 1 Mann getötet 
und 2 Frauen verwundet. Ein Flieger wurde heruntergeſc<oſſen. 

Sie überflogen dem Rhein entlang, und beſonders auf dem Rüdweg, 
ſc<hweizeriſq;es Gebiet. Der Bundesrat legt energiſc< Proteſt ein bei 
Frankreih und England gegen die Verlezung der Neutraiität. -- 

23. Der Bundesrat befürwortet die Einführung des Tabakmonopols 
(Reinertrag 15 Millionen) und die Crhebung einer einmaligen Wehr- 
ſteuer. -- Die Konſtanzer Konradimeſſe fällt aus. -- 23. Situng des 

Großen Rates. Interpellation über Notſtandsarbeiten und beſondere 
Maßregeln. Budget : Ausgaben 4,144,783 Fr., mutmaßliches Defizit 
122,176 Fr. Staatsſteuer 1915 wird erhöht auf 2!/;%. Dr. Robert 
Keller, FürſpreH in Amriswil, wird zum Staatsanwalt gewählt. -- 

Die Zählung der Arbeitsloſen ergibt : Angemeldet 355 Perſonen; 
zählt man die Angehörigen hinzu, ſo ergeben ſi) im ganzen 1016 
Perſonen. Es ſind 180 Kantonsbürger, 141 andere Shweizerbürger, 
und 34 Ausländer (22 Deutſche, 6 Oeſterreicher, 5 Italieuer und 
1 Franzoſe). Sie ſcheiden ſic< ferner in 220 verheiratete, 88 ledige,
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22 verwitwete und geſ<hiedene Männer, 19 ledige und 6 verwitwete 
und geſchiedene Frauen. Gruppiert na< Berufen: 156 Stiderei- 
arbeiter, 46 Holzarbeiter, 32 Metallarbeiter, 18 Kaufleute, 64 Per- 
ſonen ohne gelernten Beruf und 32 aus verſhiedenen Berufen. = 

24. Die Bataillone 73 und 75 kehren von der Grenzbeſezung auf 
unbeſtimmte Zeit heim. -- 27. Es beginnt in Frauenfeld eine Re- 
krutenſchule für die Haubitenbatterie. =- Bataillon 74 kommt von der 

Grenzbeſezung heim, nachdem es no< an den Manövern im Kanton 
Waadt teilgenommen hat. -- 28. In Polen finden erbitterte Kämpfe 
ſtatt. Die Deutſchen öſtlich Lodz waren von überlegenen ruſſiſchen 
Kräften eingeſchloſſen, ſie ſ<lagen ſi< aber dur; und machen von 
den ſie einſchließenden Feinden 12,000 zu Gefangenen. =- 30. In 
Porto d'Anzio ſtirbt der ſc<weizeriſh<e Geſandte in Rom, Dr. G. 
Pioda. -- Witterung im November: 1.--10. tro>ene Witterung, 
ruhige Luft; 17., 18., 19. bei Nordwind Sc<neefall, dann eiskalte 
Biſe ; Minima am 20. und 21. November -- 7,39 und -- 7,5. 

Dezember. 

1. Zur Vermehrung der Einnahmen des Bundes ſchlägt der 
Bundesrat vor: 1) Für 1914/15 wird der Militärpflihterſay ver- 
doppelt ; 2) Erhöhung der ſtatiſtiſhen Gebühren. -- 3. Einnahme 
von Belgrad dur<H die Oeſterreicher. == 7. Der Bundesrat erläßt 
einen definitiven Beſchluß über die Einführung der feldgrauen Uni- 
form in teilweiſer Abänderung des Beſchluſſes vom 28. Oktober 1914. 
-- Gläubiger-Verſammlung der Leih- und Sparkaſſe Ste>born. Herr 
Friedensrichter Isler in Wagenhauſen als Sachverwalter teilt den 
gegenwärtigen Stand der Liquidation mit : Aktiven, heutige Shäßzung 
5,064,820 Fr. (die Shätzung von 1912 betrug 8,425,675 Fr.) ; Paſ- 

ſiven 11,240,000 Fr., folglic< kann auf eine RüFzahlung von 45 ?/, 
gerehnet werden. -- Die Deutſhen nehmen Lodz ein. -- Maximum 
der Temperatur am 7, Dezember - 12,5?, am 8. Dezember - 13,8, 
unter Föhneinfluß. -- In Arbon ſtirbt Alfred Heidegger, ein be- 
kannter Induſtrieller, der lezte männlihe Sproß einer alten, an- 
geſcehenen Zürcherfamilie, eingewandert 1501 aus Nürnberg. -- 10. 

Sieg der Serben über die Oeſterreiher bei Valjevo. -- An der 
IV. Seminarklaſſe wird das Franzöſiſ<e obligatoriſch erklärt. -- Na- 
tionalrat Dr. von Streng wird zum Präſidenten der katholiſch-kon- 

konſervativen Fraktion des Nationalrates gewählt. =- Die deutſchen 
Kreuzer „Sc<arnhorſt“, „Gneiſenau“ und „Leipzig“ werden von 
einem engliſ<en Geſchwader bei den Falklandsinſeln angegriffeu und 
zum Sinken gebracht. -- 14. Einzelne Artikel, 3. B. Bohnen, Gerſte, 

Erbſen ſind nicht mehr erhältlic<h ; Petrol kann zeitweiſe nur in kleinen
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Quantitäten abgegeben werden. =- Im Hafen von Genua ſtaut ſich 
Ware in ungeheurer Menge, hauptſä<hlih Baumwolle und Getreide ; 
durF; Vermittlung des Bundesrates wird gelegentlic< ſpediert. -- 
15. Belgrad wird von den Serben zurückerobert. -- 16. Herr Na- 

tionalrat Dr. A. Planta in Reichenau wird zum ſchweizeriſchen Ge- 
ſandten in Rom ernannt. -- 18. In Polen und Galizien werden 
die Ruſſen durc) einen kombinierten Angriff der Deutſchen und 
Oeſterreiher nac< 8tägigem Kampf zum Rüdzug gezwungen. =- 
Scla<t bei Limanova. Die ruſſiſche Offenſive wird aufgehalten ; 
Verluſt der Ruſſen 80,000 Gefangene, zahlreiche Geſhüße und Korps5- 
material. -- Es wurden in die Shweiz eingeführt : Im Oktober 2110, 
im November 3379 und in der erſten Hälfte Dezember 1700 Wagen- 
ladungen Kartoffeln, größtenteils aus Holland, zuſammen 7189 

Wagenladungen, im Werte von über 7 Millionen Franken. =- 19. 
Der verſtorbene Chef der Firma Gyr & Cie. in Maßingen, Herr 
Joh. Gyr in Zürich, vermachte den Arbeitern und Angeſtellten ſeiner 
Fabrik 10,000 Fr. = 20. In Mündwilen wird eine oſtſ<weizeriſche 
Bä>ermühlengenoſſenſ<haft gegründet. =- 23. Zur Vermehrung der 
Einnahmen des Bundes beſchließt die Bundesverſammlung: 1) Ver- 

doppelung der Militärpflichterſaßſtener pro 1914 und 1915, Höhſt- 
betrag eines Pflichtigen 6000 Fr. und 3000 Fr. im Landwehralter ; 
2) Verdoppelung der ſtatiſtiſmen Gebühren beim Zoll und Erhöhung 
des Eingangszolls auf Alkohol ; 3) Erhöhung der Taxen für Paket- 

ſendungen, der Druſachen von 2 auf 3 Rappen ; 4) Erhöhung der 
Telephongebühren ; 5) Abſchaffung der Freikarten der Mitglieder des 
Verwaltungsrates der Bundesbahnen und der Kreiseiſenbahnräte 
und Erhöhung der Retourtaxen, -- 24, 1913/14 wurden 16,681,980 
Fiſch<hen in den Fiſ<hbrutanſtalten eingeſeßt. =- 28. In Frauenfeld 
ſtirbt, 68 Jahre alt, Straßeninſpektor Geiger, ein tüchtiger, gewiſſen= 

hafter Beamter. -- 31. Die Maul- and Klauenſeu<e herrſcht im 
Thurgau in 11 Ställen mit 173 Stü> Großvieh und 65 Shweinen. -- 
Witterung im Dezember: Erſte Hälfte mild und regneriſc<, zweite 
Hälfte mäßig kalt und tro&en. Kein Schnee. Temperatur durc= 

ſhnittli< 29 zu ho. 
Witterung des Jahres 1914: Auf einen ſehr kalten Januar 

folgte ein zu warmer Vorfrühling ; vom Mai bis Dezember, alſo 7 
Monate, war die Temperatur zu kalt, erſt im Dezember ſtellte ſich 
eine Wärmewelle ein. Das Jahresmittel der Temperatur war 7,3, 
ſtatt normal 8,19. Jahresſumme der Regenmenge 99 cm. Das 

Jahr 1914 war für die Landwirtſchaft ein gutes Durchſchnittsjahr ; 
das naſſe Wetter förderte den Graswuchs; Heu und Emd wurden 
meiſtens gut eingebracht ; die Obſternte war ſehr ertragreich und 

fand guten Abſatz, hingegen litt die Kartoffelernte ſehr ſtark unter 
der ſc<hlechten Witterung und für die Weinernte war ein Ausfall
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von 364 9 Wärme vom Frühling bis November und die Froſtnächte 
vom 7. und 8. Oktober mit -- 4 Grad Kälte äußerſt nachteilig. -- 

Im erſten Halbjahr herrſchte eine rege wirtſchaftlihe Tätigkeit, mit 
Ausnahme der Sti>erei und der Bautätigkeit ; der europäiſche Krieg 
hingegen vernichtete die guten Ausſichten und brachte viele Induſtrien 
durch den Mangel an Rohzltoffen und die Erſ<werung oder Unmög- 
li<fkeit der Spedition in eine ſ<wierige Lage. Dur< das Stod>en 
des Fremdenverkehrs macht die Hotelinduſtrie eine ſchwere Kriſis durh. 

G. Büeler.



Thurgauische Literatur aus dem Jahre 1914. 

Anderes, E.: Unterbrehung der Shwangerſhaft und Sterili- 
ſation auf abdominellem Wege in einer Sitßzung. (Aus der Univerſi- 
täts-Frauenklinik Zürid.) Sonderabdru> aus: Monatsſchrift für Ge- 
burtshilfe und Gynäkologie. Bd. XL. 6 S. 89. Berlin, Verlag von 
S. Karger. 

--- == ? Bildung einer künſtlihen Vagina. (Aus der Frauen- 
klinik der Univerſität Zürich.) Mit 5 Textabbildungen. Sonderabdru> 
aus : Beiträge zur Geburtshilfe und Gynäkologie. Band XIX. 9 S. 
89, Leipzig, Verlag von Georg Thieme. 

=- -- ? |, Cloetta. 
An der Thur, Robert: Die „grüne Fee“. Poſſe in 2 Auf- 

zügen von R. a. d. Th. (R. Löhrer). 89. 32 S. Weinfelden, A.-G. 
Neuenſ<wand. rſc<e Verlagsbuchhandlung. 

Arbeiterſekretariat, thurgauiſches. Tätigkeitsbericht des- 

ſelben vom 1. Januar bis 31. Dezember 1913. 89. 16 S. Arbon, 
Genoſſenſchaftsbuchdruderei. 

Armenerziehungsverein, thurgauiſcher. XXV. Jahres- 
bericht desſelben 1913. 89, 18 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Bac<hmann, A.: [. Idiotikon. 
Beiträge, thurgauiſ<he, zur vaterländiſchen Geſchi<te. Her- 

ausgegeben vom Hiſtoriſchen Verein des Kantons Thurgau. 54. Heft. 
Der erſte thurgauiſc<e Erziehungsrat 1798--1805, von Albert Leuten- 
egger. Die Menſc<henraſſen im Kanton Thurgau in den verſchiedenen 

Zeiten, von Franz Shwerz. Thurgauer Chronik für das Jahr 1913, 
von G. Büeler. Thurgauiſche Literatur aus dem Jahre 1913, von 
I. Büchi. Bericht über die 69. Jahresverſammlung des thurg. hiſto- 
riſMen Vereins, von Theod. Greyerz. Ueberſiht über die Jahres- 
rehnung pro 1913, von E. Leiſi. Mitgliederverzeichnis 1913. 89, 136 S. 
Frauenfeld, Gedru>kt von F. Müller. 

Beuttner, O.: Gynaecologia Helvetica. Comptes-Rendus 
officiels des s6ances de 1a Societe d'Obstetrique et de Gyne- 
cologie de la Suisse Romande. Offizieller Beriht der Verhand- 
lungen der Gynäkologiſchen Geſellſ<aft der deutſc<hen Shweiz. Unter 

der Mitwirkung von Dr. Theod. Aepli, Doz. L. Aubert und Doz. 
A. Weith bearbeitet und herausgegeben von Prof. Dr. O. B. und 
Doz. Dr. R. von Fellenberg. 14/ Jahrgang. Frühlingsausgabe. (Be- 
richt über das Jahr 1913.) Mit 42 Abbildungen im Text (und auf 

einer Tafel), nebſt Porträt von Prof. Dr. E. Kehrer, Bern-Dresden. 
89. VIII und 207 S. und Anzeigen. Genäöve, Librairie Kündig.
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Binswanger, Kurt: Zur kliniſchen und anatomiſchen Diffe- 
renzialdiagnoſe der progreſſiven Paralyſe. Aus der pſyciatriſchen und 
Nervenklinik der Univerſität in Breslau. Basler mediz. Diſſertation. 
82. 43 S. Baſel, Brin & Cie. 

Binswanger, L.: Pſychologiſ<e Tagesfragen innerhalb der 
kliniſchen Pſychiatrie. In : Zeitſchrift für die geſamte Neurologie und 
Pſychiatrie. Band XXV1, S. 574--599. 89. Berlin. Verlag von 
Julius Springer. 

Binswanger, Otto: Die ſeeliſhen Wirkungen des Krieges. 
In: Der deutſche Krieg. Politiſche Flugſchriften. Herausgegeben von 
Ernſt Jäkh. 12. Heft. 809. 40 S. Stuttgart u. Berlin. Deutſc<he 
Verlags-Anſtalt. 

Böli, Otto: Die Teilnahme am Selbſtmord und ihre Be- 
handlung im ſc<hweizeriſ<en Strafgeſegentwurf. Leipziger juriſtiſche 
Inaugural-Diſſertation. 89, VI und 49 S. Borna-Leipzig, Buch- 
drukerei Robert Noske. 

Bodenſee-Toggenburgbahn. Bericht des Verwaltungs- 
rates und der Direktionskommiſſion über ihre Geſchäftsführung im 
Jahre 1913. 49. 43 S. St. Gallen, Drud> der Buchdru&erei Zolli- 
kofer & Cie,. 

B hi, Adolf: Beilage zum Proſpekt der Geſellſchaft zur Her- 
ſtellung Dr. Böhis alkoholfreier Obſt- und Traubenweine in Zürid). 
89. 8 S. Zürich-Selnau. Gebr. Leemann & Cie. 

-- =- ? Erwiderung auf die Publikation des Hrn. Dr. Oſter- 
walder : Eine bakteriologiſ<e Unterſuchung eines na<M dem Kohlen- 
jäureverfahren von Dr. Böhi hergeſtellten alkoholfreien Apfelweins. 
In: Shweiz. Zeitſchrift für Obſt- und Weinbau. 23. Jahrgang. 
S. 169--173. 89. Frauenfeld, Druk und Expedition Huber & Co. 

-- ===? Entgegnung auf die Bemerkungen des Hrn. Dr. Oſter- 
walder zu meiner Erwiderung in Nr. 11 dieſer Zeitſchrift. Ebenda, 
S. 205-207. 

Böhi, Albert : Generalregiſter zur Geſetzesſammlung für den 
Kanton Thurgau. 2. Ausgabe. Bearbeitet von A. B. 8*, VI und 
368 S. Frauenfeld, Huber & Co. 

Botſ<aft des Regierungsrates betreffend die Erweiterung 
des Krankenhauſes Frauenfeld und die Reviſion des Vertrages über 
den Betrieb dieſer Anſtalt, vom 6. Februar 1914. 8?, 9 S. Frauenfeld. 

Brauclin, Ernſt: Der Aberglaube und unſere Haustiere. 
In : Sonntagsblatt der Thurgauer Zeitung. 25. Jahrgang. S. 147 
bis 150, 155 --158. 49, Frauenfeld, Dru> u. Verlag von Huber & Co. 

Brauclin, G.: Pariſer und Londoner Finanzofferten -- eine 
Warnung. 8?, 53 S. Weinfelden, Konſtanz, Argus-Verlag. 

Brunner, Konrad: Rü>bli> und Ausbli> auf die Tuberkuloſe- 

bekämpfung im Kanton Thurgau. Vortrag, gehalten in der Sißung
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der Gemeinnütßigen Geſellſhaft des Kantons am 23, Oktober 1913. 
Sonderabdru> aus dem Bericht der Gemeinnüßigeu Geſellſchaft 1908 
bis 1913. 82, 22 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Bü<i, Albert: Zur Biographie Caſpar Langs. In : Zeitſchrift 

für ſ<hweizeriſche Kirhengeſchic<hte. VIII. Jahrg. S. 45. 
-- -=-: Die päpſtlihen Penſionen an die Eidgenoſſen von 1510 

bis 1516. Ebenda S. 124--142. 

=- --=2 Eine Motette des Berner Kantors Bartholomäus Frank 
1494--95. Ebenda S. 241--251. 

- -: Peter von Molsheims Freiburger Chronik der Burgunder- 
kriege. Herausegegeben von A. B, 8?, XXV und 384 S. Bern, K. 
I. Wyß. 

=- =-: Kardinal Schiner und die Reform. In: Görres-Geſell- 
ſhHaft zur Pflege der Wiſſenſhaft im katholiſhen Deutſhland. Dritte 
Vereinsſchrift 1914. S. 34--42. 8?. Köln. Kommiſſions-Verlag und 
Dru> von J. P. Bachem. 

- =- : Ein Maßenlied. In: S<hweiz. Arc<hiv für Volkskunde. 
Herausgegeben von Ed. Hoffmann-Krayer u. Arthur Roſſat. 18. Jahr- 
gang. S. 1938. 89. Baſel u. Straßburg. 

=- == und Peter Kirſc<h : Zeitſhrift für Shweizeriſche Kirhen- 
geſchichte. Herausgegeben von A. B. und P. K. VIU. Jahrgang. 
4 Hefte. 82, 320 S. Stans, Hans von Matt & Cie. Verlagshandlung. 

Caſtell, Alexander (Willy Lang) : Das Fenſter. Novelle. (Um- 
ſc<lag illuſtriert.) 82. 120 S. München, A. Langen. 

Langens Mark-Bücher. Eine Sammlung moderner Literatur. 
Band 7. 

Cloetta, M. und E. Anderes: Beſizen die Lungen Vaſo- 
motoren ? Mit 12 Kurven. (Aus dem Pharmakologiſchen Inſtitut 
in Zürich.) In : Arc<hiv für Exper. Pathologie. Band 76. S. 125 bis 
148. 82, Leipzig, Verlag von F. C. W. Vogel. 

-- =? Zur Kenntnis der Lungenvaſomotoren. Mit 2 Kurven. 
(Aus dem pharmakologiſhen Inſtitut in Zürich.) Ebenda. Band 77. 
S. 251 - 257. 

Dikenmann, U. Die Praxis des thurgauiſchen Armenweſens. 
Aus Auftrag des thurg. Armendepartementes auf die Schweizeriſche 
Landesausſtellung von 1914 dargeſtellt durh U. D. 8?. 42 S. 
Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Elektrizitätswerk des Kantons Thurgau. 2. Geſchäfts- 
beriht des Verwaltungsrates 1913 an den Großen Rat des Kantons 
Thurgau. Mit 2 Tafeln. 42, 19 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Eſ<Henz, Leih- und Sparkaſſe. Jahresbericht 1913, 42. 16 S. 

Stein a. Rh., Buhdruerei Jakob Fiſcli.
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Etter, Ernſt: Deines Hauſes GlüF. Ein Wort an unſere 
Eheleute. Von der Schweizer. Gemeinnützigen Geſellſchaft und dem 
Shweiz. Gem. Frauenverein überreicht. 1.--100. Tauſend der deutſchen 
Ausgabe. Mit 1 Vignette. 89, IV und 32 S. Rorſcha<ß, Buchdruerei 
E. Löpfe-Benz. 

Frauenfeld, Kaufmänniſcher Verein. XXRIl. Jahresbericht 
desſelben und der Kaufmänniſchen Fortbildungsſchule Frauenfeld,. 
Umfaſſend den Zeitraum vom 1. Mai 1913 bis 30. April 1914. 8. 
32 S. Frauenfeld, Huber & Co. 

-- =: Krankenanſtalt. 17. Jahresbericht über dieſelbe 1913. 
89. 36 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

=- -: |. Botſchaft des Regierungsrates. 
=- =- ; Ortsgemeinde. Geſchäſtsberiht des Verwaltungsrates 

der O. F. für das Jahr 1913. Rehnungen für das Jahr 1913. 
Budget-Bericht pro 1914. 89. 31 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Frauenfeld-Wil, Straßenbahn. Geſchäftsberic<ht derſelben, 
umfaſſend das Jahr 1913. 49. 32 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Früh, I.: Zur Kenntnis der Sargaſſoſee. In: Dr. A. Peter- 
manns Mitteilungen aus Juſtus Perthes' Geographiſcher Anſtalt. 
60. Jahrgang 1914. S. 196--197. 49. Gotha, Juſtus Perthes. 

-- =? Shlußberi<t der Erdbebenkommiſſion (1880--1912). 
Separatabdru> aus den Verhandlungen der Shweiz. Naturforſchenden 
Geſellſ<aft, 1914, I. Teil. 8 S. 89. Genöve, Societe G6Ene6rale 

d'Imprimerie, 
Gemeinnüßige Geſellſchaft, thurgauiſche. S. Haſenfrat, E- 
Germann, Oskar Adolf: Ueber den Grund der Strafbarkeit 

des Verſuc<hs. Züricher jur. Diſſertation. 820, XX u. 224 S. Aarau, 
H. R. Sauerländer & Co. 

Greyerz, Otto von: Im Röſeligarte. Schweizeriſc<he Volks- 
lieder. Herausgegeben von O. v. Gr. Ausgabe mit Begleitung von 
Klavier und Guitarre, beſorgt von Gottfried Bohnenbluſt im Verein 
mit Karl Heß T, Paul Fehrmann, Otto Kreis und Karl Aeſchbacher. 

Mit Notierung für Guitarre von F. Marußki. 2 Bändchen. (Um- 
ſchlag illuſtriert.) XVI u. XYVI u. 178 S. Quer-82?. Bern, A. Frande. 

-- =? Der DeutſhunterriHt als Weg zur nationalen Ex- 

ziehung. Eine Einführung für junge Lehrer. 82, IV und 382 S. 
Leipzig. I. Klinkhardt. 

Pädagogium. Eine Methoden-Sammlung für Erziehung und 
Unterricht. Bd. 3. 

=- =-=: Der Napolitaner. Berndeutſ<es Luſtſpiel aus der 
„Kommunarden-Zeit“, in 3 Aufzügen. 2. Aufl. (Umſchlag illuſtriert.) 
89, 112 S. Bern, A. Frande. 

- -- ? Im Tram. Dramatiſches Sprachenbild aus Bern. (Um- 
ſc<hlag illuſtriert.) 89. 16 S. Bern, A. Frande.
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Häberlin, Dora: Beſſer, Wunden heilen, denn Wunden 
ſ<lagen. Ein Zeitbild aus der Gegenwart für die Mädchenbühne. 
82, 16 S. Zürich, Orell Füßli. 

Häberlin, Paul: Die Grundfrage der Philoſophie. Berner 
Antrittsvorleſung. 89. 31 S. Baſel, Kober. 

Hagen, I. E.: Mariengrüße aus Einſiedeln. Illuſtrierte Mo=- 
natsſchrift. XIX. Jahrgang. 42. 368 S. Einſiedeln, Eberle & Ri>enbach. 

=- -: Einſiedler Marienkalender 1915. Mit Illuſtrationen und 
1 Tafel. 4*. IV und 48 S. Einſiedeln, Eberle & Ri>enbach. 

- -: 3. Beri<t über den Kantonalverband des Sc<weiz. 
katholiſ<en Volksvereins im Thurgau. 89. 12 S. Frauenfeld, Buch- 
druFerei F. Müller. 

=- ==7 Mein ſchönſter Tag. 6. Auflage. 162, 660 S. Einſiedeln, 
Benziger & Co. 

Handels- und Induſtrieverein, thurgauiſ<er. Jahresbericht 
pro 1913. 8". 46 S. Frauenfeld, Dru> von Huber & Co. 

Haſenfraß, E.: Thurgauiſche Gemeinnüßige Geſellſhaft. Ihre 
Shöpfungen und ihre Tätigkeit. Mit beſonderer BerüFſihtigung des 
Zeitabſchnittes von 1908--1913, Verfaßt von E. H. 89. 90 S. Frauen- 
feld, Dru> von Huber & Co. 

Herzog, Joh. Emil: Zur Reform des muſik-theoretiſchen 
Unterrichtes. Ein methodiſ<her Beitrag zur Frage der muſikaliſchen 

Bildung. Von einem Freunde der Kunſt. (Nika 1. Teil.) 89. 45 S. 
In Kommiſſionsverlag von Gebr. Hug, Muſikalienhandlung Konſtanz 
und Emmishofen. 

Herzog, Theodor: Beitrag zur Pathologie des Turmſc<hädels. 
Aus der <irurgiſchen Klinik der Univerſität Züri<. Züricher mediz. 
Diſſertation. Mit Figuren. Sonderabdru> aus : Beiträge zur kliniſc<en 
Chirurgie. Band 90, Heft 2. I und 37 S. Gr. 82?. Tübingen, 
H. Laupp. 

Hirth, T.: E Gſchichtli os em Falb ſiner Ziit. In : Sonntags- 

blatt der Thurgauer Zeitung. 25. Jahrg. S. 201--203. 

--- =? Bilder aus alter Zeit. Aus Arbons Gauen. 1. Der 
Shloßturm. 2. Die alte Landſtraße. 3. Ein Endſchießen vor 50 Jahren. 
4. Aus der Bauernſtube. 5. Die Grümpelkammer. Ein Gang durchs 
hiſtoriſche Muſeum. Ebenda, S. 83--86, 90--94, 100--102, 107 bis 
109, 115--118, 131--132, 140--142. 

Huggenberger, Alfred: Dorfgenoſſen. Neue Erzählungen 
von A. H. Mit Buchſ<mu> von Otto Marquard. 1.--5. Tauſend. 
89. 250 S. Leipzig, Verlag von L. Staa>mann. 

=- =- 7 Dem Bollme ſi bös Wuche. Luſtſpiel in 3 Akten. (Um- 
ſ<lag illuſtriert.) 8*. IV und 114 S. Frauenfeld, Huber & Co.
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St. Iddazell, Waiſenanſtalt, in Fiſchingen. V. Jahresbericht 
1912 und 1913. Mit einer Abbildung des Kloſters. 82. 20 S. Wil, 
Buchdruderei A. Meyerhans-Zahner. 

Idiotikon, ſ<weizeriſches. Wörterbuch der ſc<hweizer-deutſchen 
Sprahe. Geſammelt auf Veranſtaltung der Antiquariſchen Geſell- 
ſ<haft in Züric) unter Beihülfe aus allen Kreiſen des Scweizer- 
volkes. Herausgegeben mit Unterſtüßung des Bundes und der Kantone. 
Begonnen von Friedric?) Staub und Ludwig Tobler. LXXVl. Heft, 
Band VIIl, Bogen 5--14, enthaltend die Stämme sch--b, sch--ch 
und sch- d (b's 8cheid). Bearbeitet von A. Bachmann u. E. Shwyzer, 
I. Vetſ<, O. Gröger, W. Hodler. 89 Lexikon, Spalte 57--216. 

- -: LXXVIL Heft. Band VIU, Bogen 1522, enthaltend 

die Stämme s8ch--d und sch--f. Bearbeitet von A. Bachmann und 
E. Schwyzer, O. Gröger, W. Hodler, K. Stu>i 8? Lexikon, Spalte 
217--344. Frauenfeld, Verlag von Huber & Co. 

Isler, Johann: Das Wehrweſen der Shweiz Von T Oberſt- 
korpskommandant I. Feiß. 4. Aufl. Neubearbeitet von Oberſt I I. 
Boand 1: Die Wehrverfaſſung vor 1907. Mit 5 Tabellen und einer 

Karte. 89. X und 213 S. Zürich, Orell Füßli. 

Kantonalbank, thurgauiſche. 43. Geſchäftsbericht 1913. 4. 
61 S. Weinfelden, A.-G. Neuenſchwander'ſ<e Buchdruderei. 

Kantonal-Schüßenverein, thurgauiſc<her. Jahresbericht, 
umfaſſend die Tätigkeit im Vereinsjahr 1913. Erſtattet an die Ab- 
geordneten-Verſammlung vom 22. März 1914. 89. 49 S. Romans- 
horn, BuchdruFerei Shweiz. Bodenſee-Zeitung A.-G. 

Kantonal-Turnverein, thurgauiſcher. Beriht des Kampf- 
gerichts über das XVU. Kantonal-Preisturnfeſt in Frauenfeld am 
19. und 20. Juli 1914. 89. 42 S. Amriswil, Buchdruckerei Grob 
& Zimmermann. 

Keller, J.: Das Gemütsleben in verſchiedenen Ständen. 

In : Sonntagsblatt der Thurgauer Zeitung. 25. Jahrg. S. 339 bis 
342, 347--350, 355--358, 364--367. 

=- -=: Der gute Kampf. Text: Kämpfet den guten Kampf 
des Lebens. Feldpredigt, gehalten vor Regiment 34 und Guiden- 
Shwadron 8 am 6. September 1914 in Aarberg. 82, I und 8 S. 
Zürih, I. I. Wagner & Cie. 

- =- : Aus eiſerner Zeit. Feldpredigten während der Grenz- 

beſezung 1914, vom Auszug bis zum großen Urlaub, gehalten vor 
dem Regiment 34. Mit 1 Tafel. 89. 1V und 48 S. Herisau, 
Scläpfer & Cie. | 

=- =- : Der Sonntag und die erwachſene Jugend. Vortrag, 
gehalten an der ſ<Hweiz. Sonntags-Konferenz am 14. Oktober 1913
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in St. Gallen. Herausgegeben vom St. Galliſchen Verein für Sonn- 
tagsheiligung. 10.--20. Tauſend. 89. II und 24 S. Wattwil, Buch- 
drukerei Ruß. 

Keller, T.: Wie unſere Shulkinder die Außenwelt erfaſſen. 
Eine pſy<FHologiſ<e Studie. Mit 24 Federzeihnungen von H. I. 
Burger. 82, IV und 56 S. Leipzig und Berlin, B. G. Teubner. 

Knoll, Willy: Die Skrofuloſen der Zürc<her Heilſtätte von 
1885 - 1911, Aus der Z. H. für ſkrofulöſe und racitiſc<e Kinder bei 
Aegeri (Shweiz). Mit 11 Kurven auf 3 lithogr. Tafeln. Sonder- 
abdru> aus Band 29, Heft 3 der Beiträge zur Klinik der Tuberkuloſe. 
IV S. und S. 359--407. 80, Würzburg, C. Kabitſch. 

=- =? Betrahtungen zur intra- und extrapleuralen Collaps- 
therapie bei Lungenphthiſe. In: Korreſpondenzblatt für Shweizer 
Aerzte. XLIV. Jahrg. S 844--848. Gr. 8. Baſel. 

Kreuzlingen-Emmishofen, Kaufmänniſcher Verein. VI1. 
Jahresberi<t vom 1. Mai 1913--30. April 1914 über den Verein 
und ſeine Fortbildungsſ<hule, den Stenographenklub und ben Rhe- 
toriſMen Klub. Erſtattet der Generalverſammlung vom 13. Juni 1914. 
89, 36 S. Kreuzlingen, Buchdru>erei A.-G. vorm. Auguſt Honer 

und Thurgauer Volksfreund. 

Küng, Albert: Ueber einige baſiſche Extraktivſtoffe des Fliegen- 
pilzes (Amanita muscaria). In : Hoppe-Seyler's Zeitſchrift für Phyſio- 
logiſ<e Chemie. Band 91, Heft 4, S. 241--250. 89, Straßburg, 
Verlag von Karl I. Trühbner. 

Leutenegger, Albert: [. Beiträge. 

Ludwig, IJ.: Auf Hugenottenpfaden. Geſammeltes von I. L. 
Heft 1 und 2. 36 S. Gr. 89. Baſel, im Selbſtverlag des Verfaſſers. 

Marti, C.: Zur Erinnerung an Prof. Dr. Friedrich Haag, 
1846--1914. Rede bei der Beſtattung, 5. November 1914, von ſeinem 
Freunde K. M. Mit 1 Porträt-Tafel. 89. ] u. 9S. Bern, G. Grunau. 

Matter, Karl: Freie Jugend. Vom ſc<weizeriſc<en Wander- 
vogel und ſeinen Zielen. Mit 60 Illuſtrationen na< Naturaufnahmen. 
Buchſ<mukl von J. Böhm. 80. 76 S. Aarau, Verlag A. Trüb & Cie. 

Mittel-Thurgaubahn-Geſellſhaft. V1. Beri<t des Ver- 
waltungsrates über die Geſhäftsführung im Jahr 1913. Erſtattet 
der ordentlihen Generalverſammlung am 29. Juni 1914. 49. 36 S. 
Weinfelden, Neuenſhwanderſ<e Buchdruderei. 

Müller-Bertelmann, Hans (mb): Die ſ<weizeriſche Neu- 
tralität. In: Sonntagsblatt der Thurgauer Zeitung. 25. Jahrgang. 
S. 262-264. 

=- =-: Zum 100. Geburtstag eines Pfadfinders. Ebenda 
S. 390--392.
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Müller-Bertelmann, Hans (mb): Unter Menſchenfreſſern. 
(Nac<h Felix Speiſer.) Ebenda S. 190--191, 198--199, 205--207, 
212--215. 

-- --? Paul Heyſe und Heinric) Leuthold. Ebenda, S. 150 
bis 151, 158-159. 

=- -: Gottfried Keller-Anekdoten. Ebenda, S. 181-=--183. 

Müller-Ruß, I.: Neubeſhreibungen. In: Beobachtungen 

und Studien über Schmetterlinge aus dem Kt. Graubünden, von 
H. Thomann. S. 32--35. 89. Separatabdru> aus dem Jahresbericht 
1913/14 der Naturſorſ<enden Geſellſhaft Graubündens. Chur, Biſchof: 
berger & Hoßenköderle. 

Müller-Thurgau, H, und A. Oſterwalder: Ueber die 
Säureabnahme in Shweizer Weinen. (Aus der Schweiz. Verſuchs- 
anſtalt für Obſt-, Wein- und Gartenbau in Wädenswil.) In: Land- 
wirt;c<haftlihes Jahrbuch der Shweiz. Herausgegeben vom Sc<weiz. 
Landwirtſc<haftsdepartement. 28. Jahrgang. Heft 4. S. 449---469. 89. 
Bern, Dru> von K. I. Wyß. 

=- =? Das Waſchen des Obſtes bei der Obſtw. inbereitung. 
Ebenda: S. 470-479. 

- -: Einfluß der ſc<wefligen Säure auf die durc<; Hefen und 
Bakterien verurſac<ten Gärungsvorgänge im Wein und Obſtwein. 
Ebenda, S. 480--548. 

Münſterlingen. Jahresbericht über die thurgauiſc<e Irren= 

anſtalt Münſterlingen pro 1913. 82, 30 S. Frauenfeld, Dru> von 
Huber & Co. 

=- -- : Jahresbericht der thurgauiſc<en kantonalen Kranken- 
anſtalt in Münjſterlingen pro 1913. 89. 46 S. Frauenfeld, Dru> 
von Huber & Co. 

Nadler, Robert: Fünf Jahre Krankenpflegev«erſiherung In : 
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Bericht 
über die 

70. Jahresverſammlung des thurg. historischen Vereins 
Montag, den 4. Oktober 1915, vormittags halb 11 Uhr 

im Kloſter St. Georgen zu Stein a. Rh. 

Wegen der großen wirtſ<haftlihen und moraliſhen Depreſſion 
die der AusbruF des Weltkrieges auc<h in der Oſtſ<weiz zur Folge 
hatte, verzihtete der hiſtoriſche Verein im Herbſt 1914 auf eine 
Jahresverſammlung. Dagegen erſchien die allgemeine Lage im Herbſt 
1915 für uns ſoweit gebeſſert, daß man wieder an eine geſellige Zu- 
ſammenkunft zu denken wagte. Der Vorſtand hatte den Einfall, den 
hiſtoriſch-antiquariſchen Verein des Kts. Schaffhauſen zu einer ge- 
meinſamen Verſammlung in Stein a. Rh., im maleriſchen Klöſterlein 
des Herrn Prof. Vetter, einzuladen. Aus Unbedacht, nic<ht aus 
böſem Willen, vergaß man leider, den antiquariſhen Verein von 

Stein zu dem Feſte einzuladen ; indeſſen ſtellten ſicß eine Anzahl 
Mitglieder, die zugleih dem Sc<affhauſer Verein angehörten, auch 
ſo ein, und es gelang bei Tiſc< in Rede und Gegenrede, einer ent- 
ſtehenden Verſtimmung zum voraus vorzubeugen. 

Von Etkwilen und von Mammern her rü>kten die Haupt- 
truppen der Thurgauer mit der Bahn ein, während vereinzelte Teil- 
nehmer zu Fuß oader ſogar im Automobil das Rheinſtädthen er- 
reihten. Der Himmel macte zuerſt kein ſehr freundliches Geſicht ; 
ja während des Vortrages rauſhte draußen ein ausgiebiger Regen 
nieder in den ſtrömenden Rhein. Wer zu Fuß von Etkwilen her 
kam, benüßte die Gelegenheit, um raſc< einen Bli> in die ſ<hön am 
Fluß gelegene Propſtei von Wagenhauſen zu werfen. Die Kirc<he 
gehört zu den wenigen Bauten im romaniſ<hen Stil, die unſer 
Kanton beſißt ; im Chor iſt kürzlih unter dem Verputz ein Bild 
des heiligen Sebaſtian entdeXt worden. Hierauf ſ<hlug man in 
Stein das ſ<male Gäß<hen ein, das neuerdings unter e'mem alt- 
deutſchen Torbogen hindurc< zum Kloſter St. Georgen führt. Im 
Refektorium fand ſich eine ſtattlihe Menge Thurgauer und Schaff- 
hauſer, nebſt einigen Vertretern der antiquariſchen Geſellſhaft Zürich, 
darunter der Direktor des Landesmuſeums, zuſammen. Ein Mitglied 
des thurgauiſchen Vereins, das gut mit Zahlen umzugehen weiß, 
überzählte die Verſammlung ſchnell und kam auf 56 Anweſende. 

Im Namen des einladenden Vereins begrüßte Prof. Büeler die 
Erſchienenen mit ein paar Worten der Dankbarkeit dafür, daß wir 
hier ruhig tagen können, während ringsherum der ſc<reFlihſte Krieg 
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tobt, den die Geſchihte kennt. Dann ergriff der gaſtfreundliche Be- 
ſizer des Kloſters, Prof. Dr. Ferd. Vetter, ſelber das Wort. Er 
teilte mit, daß St. Georgen ein Jubiläum feire. Denn gerade vor 
400 Jahren, 1515, habe Abt David von Winkelsheim dem Kloſter 
die künſtleriſc<e Ausſtattung gegeben, die ihm jezt noh ſein Gepräge 
verleihe. Ein freudiges Ereignis in der Geſchihte des Hauſes 
ſei außerdem das Zuſtandekommen des Torbogens am Vorhof, über 
dem die Eintretenden no& das Tänn<hen vom Aufrichtefeſt geſehen 
Hatten. Hierauf ging der Sprecher über zu einem Vortrag: 
St. Otmar, der Gründer und Vorkämpfer des Kloſters 
St. Gallen. Der Vortrag wird übers Jahr im Wortlaut in diejen 
Beiträgen erſcheinen ; es iſt alſo nicht nötig, daß er hier ſkizziert 
werde ; es ſei nur erwähnt, daß er lebhafien Beifall fand und in 
allen Zuhörern den Wunſch wedkte, ſic< die Stätten von Otmars 
Wirkſamkeit näher anzuſchauen. 

Scnell wurden nun die Jahresgeſchäfte erledigt. Mit Rüd- 
ſiHt auf die Anweſenheit zahlreiG<er Nichtmitglieder beſchränkte ſic< 
der thurg. Verein darauf, die Jahresrehnung, die der Kaſſier Dr. 
Leiſi vorlegte, anzuhören und zu genehmigen. Ihr Ergebnis iſt aus 
dem Rechnungsauszug erſichtlich, der ſich an dieſen Bericht anſchließt. 
Auch der Bericht des Präſidenten Prof. Büeler über die Tätigkeit des 
Vereins ſeit der lezten Verſammlung hätte an dieſer Stelle verleſen 
werden ſollen ; do<; wollte man die S<affhauſer nic<t damit be- 
läſtigen. Er findet ſtatt deſſen im folgenden Plag : 

Neben den gewöhnlichen Traktanden -- Veröffentlichung der 
Beiträge und Anordnung der Jahresverſammlung -- bekamen einige 
Mitglieder des Vorſtandes Gelegenheit, ſiH< in Werthbühl und be- 
ſonders beim Haidenhaus mit Ausgrabungen zu beſchäftigen. Es 
muß hier niht näher darauf eingegangen werden, weil die dies»- 
jährigen „Beiträge“ einen kurzen Bericht enthalten. Bei Werthbühl 
leiſtete uns Herr Dr. Fr. Shwerz, damals im Landesmuſeum, bei 
der Beſtimmung der Knocen ſeinen wertvollen Beiſtand und Herr 
Pfarrer Michel ſpendete an die Ausgrabung der römiſchen Nieder- 
laſſung beim Haidenhaus einen Beitrag von 50 Fr. Wir ſprechen 
beiden Herren unſern Dank aus. In Bidelſee hatten unter der 
Leitung von Herrn Fürſprec< Dr. Böhi in Kreuzlingen einige Ein- 
wohner die Ueberreſte der Burg Bidhelſee freigelegt. Es fanden ſich 
no< Grundmauern vor, nac< welchen ſich die Anlage der Burg er- 
kennen läßt; ferner eine Anzahl Gegenſtände (Scherben von Ge- 
fäßen, Kachelſtü>ke, Lanzenſpizen, ein Dol<) die in der Wirtſchaft 
zum „Landhaus“ aufbewahrt werden. Zwei Mitglieder des Vor- 
ſtandes nahmen von der Arbeit Einſicht; es ſtellte ſich heraus, daß 
es mögli< wäre, no< mehr Grundmauern abzude>en. Wir konnten 
aber für jet keine Zuſicherung geben, daß wir die Weiterführung
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der Ausgrabungen ſelbſt übernehmen würden. Viel Arbeit und 
Sorge bereiteten uns die Wandgemälde in der Kir<e in Kurzdorf. 
Eine Beſichtigung der zum Abbruch beſtimmten Kirche ließ die Ver- 
mutung autkommen, es könnten die Mauern bemalt geweſen ſein. 

Die Kirchenvorſteherſchaft ließ probeweiſe auf der Südſei'e den Ver- 

puß wegnehmen ; nun zeigte es ſi<, daß die ganze Wand früher 
voll tändig bemalt war ; leider waren aber die Bilder beim Anbringen 
der Tünce vollſtändig zerha>t worden ; einzig eine Gruppe Lands- 
knechte war nod gut erhalten. Nun übernahm es der Vorſtand, die 
Weſtmauer und das Innere genau zu unterſuchen. Zwei Mitglieder 
und Herr Profeſſor Abrecht mit einigen Kantonsſ<hülern als Geſellen 
griffen zum Maurerhandwerk und hämmerten an mehreren Nach- 
mittagen den Verpugz von der Mauer weg. Die Mühe und das 
Staubſchlu>en wurden belohnt. Die Mauer auf der Weſtſeite war 
ganz übermalt; leider ſind aber die Darſtellungen nur teilweiſe 
erkennbar ; im Innern hingegen, beſonders im Chor, wurden ſehr 
wertvolle Malereien aus dem XIV. und XV. Jahrhundert bloßgelegt. 
Der Chor enthält eine Darſtellung der Leidensgeſchichte Chriſti. 

Einige ſc<wierige Stellen wurden von einem Spezialiſten, Herrn 
Shmidt aus Zurich, freigelegt. Nachdem Herr Prof. Dr. Zemp in 
Züric auf den großen Wert der Bilder aufmerkſam gemacht hatte, 
erſuchten wir die Kirchenvorſteherſchaft, es möc<hte der Bauplan ſo 
abgeändert werden, daß wenigſtens die Malereien im Chor erhalten 
bleiben. Wir fanden bei der Behörde ſoweit Entgegenkommen, daß 
ſie den Architekten erſuchte, den Plan no<hmals zu prüfen. Von 
Herrn Gugolz, vom Landesmuſeum in Zürich, wurden vorzügliche 
Photographien der Bilder erſtellt. In einem der nächſten Hefte der 
„Beiträge“ wird eine beſondere Arbeit über die Wandgemälde in 
der Kirche in Kurzdorf veröffentlicht werden. 

Infolge Erkrankung unſeres Konſervators konnten wir dem 
hiſtoriſchen Muſeum nur geringe Aufmerkſamkeit ſchenken. Es wird 
nächſtes Jahr unſere Aufgabe ſein, die Sammlungen ſo gut als 
möglich aufzuſtellen. Ein Zimmer mußte geräumt werden, weil es 
für die -<Hule in Anſpruc<g genommen wurde. Wir ließen den 
Dachraum des Südflügels durch einen Lattenverſchlag abtrennen, um 
die prähiſtoriſhe Sammlung und einige große Gegenſtände dort zu 
verſorgen. An den Sammlungszimmern im dritten Stodkwerk ließen 
wir zur Sicherheit Doppelſchlöſſer anbringen. Von Frl. Hugentobler 
in Frauenfeld erhielten wir folgende Gegenſtände geſchenkt : 1 Zinn- 
teller, 1 Zinnſchüſſel, 1 Dru>ermodell, Dru>kmuſter aus der frühern 

Rotfarb Frauenfeld, 1 Kamm, 6 Münzen, 2 japaniſche, bemalte 
Tücher, 1 alte Stikerei. In Romanshorn kauften wir ein bemaltes 
Himmelbett, wozu uns no< von der Behörde alte Bücher und einige 
Grabandenken aus den dreißiger Jahren geſchenkt wurden.
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Im Winter 1913/14 konnten wir zwei Vorträge veranſtalten, 
einen von Herrn Pfarrer ShHwarz in Baſadingen über „Heirats- 
geſhi<ten aus dem 16. Jahrhundert“ und einen zweiten von Herrn 
Prof. Büeler : „Orientreiſe eines Shweizers in den Jahren 1811--13“; 
im Winter 1914/15 brahte Herr Dr. Leiſi „Allerlei aus der Geſchichte 

von Frauenfeld“ und Herr Redaktor Müller-Bertelmann ſprach über 
„Theodor Storm“. 

Auf Antrag des Präſidenten wird von der Verſammlung be- 
ſ<loſſen, daß Mitglieder des thurg. hiſtoriſ<en Vereins, die dem 
Verein 50 Jahre lang angehört haben, zu Ehrenmitgliedern ernannt 
und von der Beitragspfliht defreit werden ſollen. 

Zu einer hiſtoriſhen Tagung gehört ebenſo gut wie der Vor- 
trag die Beſihtigung viſtoriſ<er Denkmäler. Sie begann hier mit 
einem Rundgang im Kloſter unter der beredten Führung von Prof. 
Vetter ſelbſt und von ſeinem Kuſtoden. Gerne ſtellte man wieder 
einmal feſt, mit welcher Feinfühligkeit der Beſizer die Gebrauchs- 
gegenſtände des modernen Lebens der Raumkunſt der Renaiſſance 
anzupaſſen verſteht ; insbeſondere verdient die Geſtaltung und Ver- 

teilung der ſchmiedeiſernen elektriſhen Beleuhtungskörper alle An- 
erkennung. 

Es war ſchon über ein Uhr, als man ſich endli< im „Rheinfels“ 
zum le&>er bereiteten Mahle einfand. Hier gab es eine kleine Ueber- 
raſhung, nämliH: Der thurgauiſ<e hiſtoriſhe Verein hat die 
löblihe Gewohnheit, daß bei Tiſch keine Reden gehalten werden, 
ſintemalen männiglich vorher und nachher an den Vorträgen genug 
zu hören hat. Ganz anders hält es der hohe Stand Scaffhauſen, 
der auch bei dieſer Gelegenheit eine Rede, wenn ſie nur gut iſt und 
kurz, nicht vira<htet. So dankte denn der Präſident des hiſtoriſch- 
antiquariſchen Vereins von S<haffhauſen, Prof. Dr. Henking, den 
Nachbarn vom Thurgau angelegentlic< für die Einladung zur gemein- 
ſamen Tagung und erinnerte an die lezte Zuſammenkunft der beiden 
Vereine, die an einem ſ<hönen Julitag des Jahres 1889 zu Dießen- 
hofen ſtattgefunden hatte. Uebrigens könnte ni<ht nur das Kloſter 
St. Georgen, ſondern auc< die Stadt Scaffhauſen jezt in aller 
Stille eine Säkularfeier begehen: Es iſt nunmehr genau ein halbes 
Jahrtauſend her, ſeitdem Friedrich Il. von Hohenzollern dieſe Stadt, 

die vorher dem Hadsburger Friedrich von Tirol gehörte, für Kaiſer 
Sigismund in Beſiz nahm und ihr dadurc< die Reichsfreiheit wieder 
verſchaffte. Im Verlauf des Eſſens begrüßte ſodann no< Dr. Ripp- 
mann als Vertreter der Stadt Stein die erſchienenen Gäſte, wäh- 

rend Dr. Lehmann, Direktor des Shweiz. Landesmuſeums, die Grüße 
der Antiquariſchen Geſellſchaft Züric< überbrachte. 

Unterdeſſen hatte draußen der Regen aufgehört und die in 
dieſem Herbſt ſo karge Sonne beleuchtete die liebliche Landſ<haft. Nun
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galt es, den Sehenswürdigkeiten Steins nachzugehen, und deren 
gibt es nod< viel mehr, als man zu kennen glaubt. Die Geſellſchaft 
teilte ſich: eine Gruppe betrat das Rathaus, nahdem ſie ſchnell einen 

BliX auf den famoſen Platz mit ſeinen Erkern und ſeinem Riegel- 
werk geworfen hatte. Das Rathaus beſizt nämlich eine kleine hiſto- 
riſ<e Sammlung, die mehrere ſtattliche Shauſtü>e, und insbeyondere 
einige hervorragende Wappenſcheiben enthält. Eine zweite Gruppe 
drang in die Kir<e ein, erging ſih allda in Betrachtungen über die 
beſte Renovation romaniſcher Bauwerke und beſah ſich den Tauf- 
engel und den ſegnenden Chriſtus, Nachbildungen von Werken Thor- 
waldſens, die zu Kopenhagen in der Friedenskirche ſtehen. Eine 
weitere Abteilung entde>te die Hohenklingenkapelie, an der Nordoſt- 
e&e der Kirhe mit Eingang von außen. Hier ſind eine Anzahl 
Wandgemälde freigelegt worden, deren Stil auf eine etwas jüngere 
Zeit hinweiſt, als derjenige der Kurzdorfer Bilder. Scließlich wan- 
derte die ganze Geſellſ<haft über die Rheinbrüke und dem ſchilfigen 
Ufer entlang zur Inſel Werd, der lezten Wohnung des heiligen 
Otmar. Die Landſchaft iſt von dieſem Punkte aus, inmitten des 
ſtrömenden Fluſſes, betrachtet, ganz beſonders reiznoll. Die Gruft 
des Heiligen jedo<h, unter dem Altar der beſcheidenen Kapelle, iſt 
ſeit tauſend Jahren leer, da die St. Galler Mönche die Ueberreſte 
ihres Abtes wieder nach ihrem Kloſter heimgeholt haben. 

Der Rü>weg führte an den anſehnlichen Reſten des römiſchen 
Standlagers von Burg vorbei. Wohl manc<her Beſuc<her wußte bis 
anhin nicht, daß da, in nächſter Nähe der Station Stein, die ſüdliche 
und zum Teil die öſtliche Mauer des Lagers no<h erhalten iſt, ſtellen- 

weiſe über zwei Meter hoh, und daß die Anlage eines Turmes und 
der Porta decumana ſich nod) deutlich erkennen laſſen. So wie das 
Gemäuer jeßt ausſieht, von Obſtbäumen und Sträuchern bewacſen, 
auf der Oberkante durc< Zement und Raſen geſchüßt, macht es einen 
außerordentlich ſtimmungsvollen Eindrud>. 

Kurz na< 5 Uhr entführten die Züge die Hiſtoriker nach beiden 
Richtungen. Zum Abſcied kredenzte Dr. Rippmann im Auftrage 
der Regierung von Schaffhauſen zur allgemeinen Ueberraſchung einen 
trefflichen Ehrenwein, der freilih nicht in Stein, ſondern im Klett- 
gau gediehen war. Es heißt, daß etlihe Feſtbeſucher dieſem Trunk 
zuliebe die Abreiſe no< lange verſchoben haben. Der Berichterſtatter 
befand ſic< nicht unter dieſen Raffinierten ; aber troßdem lautet ſein 

Urteil über die Zuſammenkunft der Schaffhauſer und Thurgauer in 
Stein: es war ein ſelten ſchöner Tag im Jahr. 

Für den im Militärdienſt abweſenden Aktuar : 
Der Quäſtor: Dr. E. Leiſi.



JJeberſicht über die Jahresrechnung pro 1914. 

Einnahmen. 

1) Saldo letzter Rehnung . - - . Fr. 28357 
2) Jahresbeiträge von 185 Mttguedem - .- » y 925.- 
8) Beitrag der thurgauiſ<hen Regierung -- »- »- „ 300.-- 
4) Beitrag der Gemeinnüßigen Gejelljcl)aft - »- „» 120.-- 
5) Geſchenk von Herrn M., Pfr. in M. an die Aus- 

grabungen beim Hatdenl)aus - -« y 50.-- 
6) Verkauf von Vubl[katwnen -„ »„ „» - »" - 58.70 
7) Zinſen . . - - « r y 14.70 
8) Verſchiedenes und alte Scl)ulden - .= « « y 17255 

Summe der Einnahmen Fr. 1,924.52 

Ausgaben. 
1) Hiſtoriſ<es Muſeum : 

Anſchaffungn = - - - - - - + Fr. 49.20 
Verwaltung « - - - - - - - y 30.50 

2) Ausgrabungen : 
Beim Haidenhaus = . - - - - + y 78.30 
Bichelſee und Ejcl)enz = »»e e « w 12.80 

3) Jahresheft . .- - --- - - y 89916 
4) Leſezirkel . - -« -„ .« » y 92.90 
5) Verſchiedenes und Sck)ulden = - .- - « y 18957 

Summe der Ausgaben Fr. 1,352.43 

Summe der Einnahmen = - « s + + Fr. 1,924.52 
Summe der Ausgaben - - . .+ „ 1,852.43 

Aktivſaldo auf 31 Dezember 1914 Fr. 572.09 

Aktivſaldo der Rehnung pro 19144 - - > - Fr. 572.09 
Aktivſaldo der Rehnung pro 1918 .- - - » 283.57 

Vorſchlag im Ial)r 1914 Fr. 288. 52 

Frauenfeld, den 17. Februar 1915. 

Der Quäſtor : Dr., E. Leiſi.
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Verzeichnis der Mitglieder 
des 

Thurgauiſchen Hiſtoriſchen Vereins 

1915. 

Das Datum hinter dem Namen bezeihnet die Zeit der 

Aufnahme in den Verein. 

Komitee : 

. Präſident: Büeler, Guſtav, Prof., in Frauenfeld. 22. Aug. 
1882. 

. Vizepräſident: Dr. Hofmann, Emil, Regierungsrat, in 
Frauenfeld. 2. Iuni 1890. 

. Aktuar: Dr. Greyerz, Theodor, Prof., in Frauenfeld. 17. Au- 
guſt 1908. 

. Quäſtor: Dr. Leiſi, Ernſt, Prof., in Frauenfeld. 1908. 
Konſervator: Biſ<off, Ulrih, Pfarrer, in Warth. 9. Okt. 1905. 

. S<altegger, Friedrih, Kantons5bibliothekar, in Frauenfeld. 
2. Juni 1889. 

. Brodtbe>, Adolf, Zahnarzt, in Frauenfeld. 9. Oktober 1905. 

Ehrenmitglieder : 

. Dr. Keſſelring, H., Profeſſor, in Zürich 7. 16. März 1868. 

. Dr. Höpli, Ulr., Buchhändler, Galleria Crijtoforis, Mailand. 1885. 
. Guhl, Ulr., Präſident des evang. Kir<enrates, in Frauenfeld. 

26. Oktober 1864. 

Mitglieder : 

Abret, O., Prof., in Frauenfeld. 1. Jan. 1912. 
Ammann, Adolf, zum Algiſſer, Frauenfeld. 13. Sept. 1907. 
Ammann, Alfr., Pfarrer in Dießenhofen. 27. Juli 1896. 
Ammann, Aug. F., Renens ſur Rohe, bei Lauſanne. 1888. 
Apli, A. O., Reg.-Rat, Frauenfeld. 6. Aug. 1907. 

. Aus-der-Au, P., Bankverwalter, Kreuzlingen. 14. Okt. 1907. 

1, Sollten Irrtümer in Namen oder Daten vorkommen, ſo bitten wir, dem 
Vereinspräſidenten die Berichtigungen mitzuteilen. 

2. Mitglieder, welche den Leſezirkel zu benüßen wünſchen, mögen ſich des- 
wegen an den Kurator, Hrn. Bibliothekar Shaltegger in Frauenfeld, wenden.
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17. 
18. 
19. 

20. 
21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 
31. 
32. 
33. 
84. 
85. 
86. 
37. 

38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43, 
44. 
45. 

46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
583. 
54. 
55. 
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Verzeichnis der Mitglieder 

Bäc<hler, Alb., Major, in Kreuzlingen. 22. Auguſt 1882. 
Bärlo<er, Karl, Pfarrer, Wagenhauſen. 4. Oktober 1915. 
Baumann, Emil, Fachlehrer für Zeichnen, Archivſtraße 20, 
Bern. Sept. 1911. 
Beerli, Adolf, Gerichtspräſident, in Kreuzlingen. 2. Juni 1890. 
Dr. Beyerle, Karl, Rehtsanwalt, in Konſtanz. 2. Juni 1900. 
Dr. Binswanger, Ludwig, Arzt, in Kreuzlingen. Okt. 1911. 
Binswanger, Robert, Emmishofen. 12. November 1915. 
B5öhi, Albert, Ständerat, in Bürglen. 1891. 
Dr. Böhi, B., Fürſpre<, Kreuzlingen. 27. Auguſt 1907. 
Bornhauſer, J., Gerichtspräſ., Weinfelden. 14. Oktober 1907. 
Frl. Bra >, Hanna, Sekundarlehrerin, Frauenfeld. 20. Jan. 1910. 
Braudlin, Hermann, zur Aurora, Frauenfeld. 6. Sept. 1886. 
Brunner, A., Apotheker, in Dießenhofen. Auguſt 1904. 
Dr. Brunner, Hans, Arzt, in Dießenhofen. 17. Oktober 1883. 
Brunſchweiler, W, Hauptmann, Biſchofszell. 27. Okt. 1913. 

Brüſchweiler, Joh., Notar, in Sho<erswil. Oktober 1899. 
Bü<i, Joſ., Profeſſor, in Frauenfeld. 7. September 1876. 
Bürgi, Karl, S<hloß Wolfsberg, Ermatingen. 15. Juli 1901. 
Bürgis, I. K., Notar, in Sulgen. 1893. 
Deuder, Antiquar, Löwenſtr. 56, Zürih 1. Mai 1911. 
Deuc<Her, Theophil, cand. jur., Löwenſtraße 56, Zürich 1. 
24. Oktober 1912. 
Dünnenberger, Konr., Kaufm., in Weinfelden. 22. Aug. 1882. 
Dürſt, Georg, Pfarrer, Leutmerken. 10. September 1907. 
Frau Dr. Fehr, Aline, in Frauenfeld. Juni 1906. 
Fehr, Viktor, Oberſt, in Ittingen. 4. Juni 1879. 
Fehr, Ed., Kantonsrat, Mannenbah. 20. Dez. 1913. 
Fenner, Hans, Profeſſor, in Frauenfeld. 14. Oktober 1878. 
Forrer, C., Buchdruereibeſizer, in Dießenhofen. 6. Okt. 1904. 
Freyenmuth, W.C., Steuerkommiſſär, Wellhauſen. 14. Auguſt 
1907. . 

Dr. Germann, Ad., Fürſprech, in Frauenfeld. 12. Aug. 1882. 
G eß, Karl, Hofbuchhändler, Konſtanz. 13. Dezember 1906. 
Gimel-Näf, C., Arbon. Oktober 1908. 
Gimpert, Heinrich, Fabrikbeſizer, Märſtetten. 24. Auguſt 1907. 
Gnehm, Robert, Pfarrer, Dießenhofen. 25. September 1907. 
G öß, G., Scriftſteller, Emmishofen. 1. Januar 1913. 

Graf, Ernſt, Pfarrer, Ermatingen. 29. Auguſt 1907. 

Graf, Konrad, Pfarrer, in Mammern. 15. Oktober 1906. 
Guhl, Ed., Bezirksarzt, in Ste>born. 5. Oktober 1903. 
Guhl, Ulr., Kaufmann, in Ste>born. 5. Oktober 1903. 
Gull, Ferd., Kaufmann, Winkelriedſtraße 60, St. Gallen. 
3. Oktober 1887.
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Güttinger, Johann, Kaufmann, Weiningen. Mai 1907. 
Häberlin, F. E., Fabrikant, in Müllheim. 27. April 1900. 
Frau Regierungsrat Haffter, Anna, Frauenfeld. Mai 1911. 

Haffter, Herm., Apotheker, in Weinfelden. 22. Auguſt 1882 
Hagen, I. E., Redaktor, in Frauenfeld. 1891. 
Halter, A., Oberſtlt., Grüne>. 13. Auguſt 1907. 
Hebting, Alb., Statthalter, in Weinfelden. 22. Auguſt 1882. 
Heer, H., 3. hohen Haus, Märſtetten. 24. Okt. 1912, 
Heim, Herm., Pfarrer, in Wängi. 17. Juni 1880. 
Heman, Richard, Pfarrer, Stettfurt. 10. Oktober 1907. 
Herzog, Walter, Pfarrer, Tägerwilen. 3. Oktober 1910. 
Heß, Karl, in Berlingen. 9. Oktober 1899. 
Dr. Hey>, Eduard, Profeſſor, Ermatingen. Februar 1911. 
Hohermuth, Auguſt, Gemeindeammann, in Riedt. 1893. 
Honer, Auguſt, Privatier, Kreuzlingen. 5. Oktober 1915. 
Huber, Rud.,, Redaktor, in Frauenfeld. 8. Oktober 1894, 
Kappeler, Alfr., Pfarrer, Bolleyſtr. 11, Zürich 6. 1866. 
Kappeler, Asmund, Bahnhofſtr. 9, St. Gallen. 1893. 
Kappeler, Ernſt, Pfarrer, in Zollikon. 1893. 
Frl. Kappeler, Hedwig, Frauenfeld. September 1910. 
Keller, Auguſt, Dekan, in Egelshofen. 1898. 
Keller, Friß, Pfarrer, Ste>born. 1913. 
Keller, Jakob, Prof., Frauenfeld. 16. November 1914. 
Keller, Konrad, Pfarrer, in Arbon. 22. Auguſt 1892. 
Keller, Robert, Verwaltungsrat, Frauenfeld. 7. Sept. 1908. 
Keſſelring, Friedrih, Oberſtlt., Bachtobel. 1886. 
Keßler, A., Schulinſpektor, in Müllheim. 27. April 1900. 
Kling, Frz. Joſ., Pfarrer, in Aadorf. Mai 1907. 
Dr. Ko<, Adolf, Fürſpre<h, Frauenfeld. 27. Oktober 1913. 
Kornmeier, J., Dekan, in Fiſchingen. 3. Oktober 1887. 
Köpfli, J., Pfarrer, in Ste>born. Oktober 1910. 
Krähenmann, Karl, 3. Linde, Wängi. 22. Auguſt 1907. 

Dr. Kreis, Alfr., Reg.-Rat, in Frauenfeld. 22. Aug. 1882. 
Kreis, Seb., Poſthalter, in Ermatingen. 15. Oktober 1906. 
Kuhn, Joh., Kaplan, in Frauenfeld. 2. Juni 1890. 

Kundert, H., a. Direktor der Nationalbank, in Zürich. 22. Aug. 
1882. 
Kurz, Johann, Pfarrer, in Güttingen. 13. Oktober 1902. 
Laager, G., Major, Biſchofszell. 29. Oktober 1913. 
P. Lautenſ<lager, Andreas, Propſt zu St. Gerold im 
Großen Walſertal, Vorarlberg. 8. Oktober 1894. 
Leiner, Otto, Stadtrat, Konſtanz. Jan. 1902. 
Dr. Leumann, E., Univerſitäts-Profeſſor, in Straßburg. 11. Juni 
1900.
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Dr. Leutenegger, Alb., Seminarlehrer, Kreuzlingen. 14. Aug. 
1909. 
Leuzinger, Fridolin, Typograph, Frauenfeld. Auguſt 1912. 
Liſt, Paul, Buchbinder, Biſchofszell. 2. Juni 1913. 
Lötſch<er, Alois, Stadtpfarrer, in Frauenfeld. Dez. 1901. 
Meier, Jakob, Dekan, in Frauenfeld. 1893. 
Meier, Karl, Friedensrichter, Hasli-Wigoltingen. 16. Aug. 1907. 
Meyer, Otto, Ar<hitekt, in Frauenfeld. 9. Oktober 1905. 
Mic<hel, Alfred, Pfarrer, Märſtetten. 27. Juli 1896. 
Mil3, Auguſt, Kaufmann, Frauenfeld. 13. September 1907. 
Moppert, Oskar, Pfarrer, Frauenfeld. 8. Auguſt 1909. 
Müller, Frid., Buchdrudereibeſizer, in Frauenfeld. 1902. 
Müller, G., Gemeindeammann, Neukir< a. Th. 27. Okt. 1913. 
Frl. Munz, Eliſabeth, in Frauenfeld. Oktober 1911. 
Dr. Nagel, E., Gerichtspräſident, Biſchofszell. 27. Okt. 1913. 
Nagel, Fr. Xav., Pfarrer, in Horn. 9. Okt. 1905. 
Nägeli, A., Fabrikant, in Berlingen. 15. Oktober 1906. 
Dr. Nägeli, O., Bezirksarzt, in Ermatingen. 19. Juni 1872. 
Nater, Alfr., Major, in Kurzdorf. 15. Oktober 1906. 
Nüßle, Joſef, Pfarrer, Au bei Fiſhingen. Mai 1907. 
Oſterwalder, O., Kaufmann, Bahnhofſtr., Kreuzlingen. 
5. Oktober 1915. 
Pfiſterer, Rudolf, Pfarrer, Biſchofszell. 28. Okt. 1913. 
Piſ<hl, C., Apotheker, in Ste>born. 15. Juli 1901. 
v. Planta, Gutsbeſizer, in Tänikon. 20. Dezember 1895. 
v. Rade>, Fr., Freiherr, Dezeln, Amt Waldshut. 15. Juli 1901. 
Raggenbaß, D., a. Stationsvorſtand, Biſchofszell. 27. Okt. 1913. 
Ramſperger, Edw., a. Oberrichter, Frauenfeld. 22. Aug. 1882. 
Rauh, C., A., Sälihügel 3, Luzern. Juni 1911. 
Ringold, C., 3z. Mühle, Mazingen. 5. Auguſt 1907. 
Dr. Roder, Chr., Hofrat, in Überlingen. 15. Oktober 1906. 

RÖſ<, Karl, Kunſtmaler, in Dießenhofen. 6. Oktober 1904. 
Rupper, Ferdinand, Pfarrer, Ußlingen. Mai 1907. 
Dr. Karl Freiherx v. Rüpplin, Grhzgl. Kammerherr und 
Landesgerichts-Direktor in Konſtanz. 8. Oktober 1884. 

Rutishauſer, J., Muſiklehrer, in Baſel. 22. Aug. 1882. 
Sallmann, Joh., Kaufmann, in Konſtanz. 4. Juni 1879. 
Dr. Sandmeyer, Max, Fürſpre<h, Frauenfeld. 1907. 

Sarkis, K., Sekundarlehrer, Dießenhofen. 4. Oktober 1915. 
Saurer, Ad., Maſchinenfabrikant, in Arbon. 20. Aug. 1900. 
Saurer, Hippolyte, Fabrikant, Arbon. Oktober 1908. 
Sh<haltegger, J. Konr., Pfarrer, in Pfyn. 7. Sept. 1876. 

Frau Schellenberg-Debrunner, H., Ermatingen. 12. Sep- 
tember 1907.
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Sc<henkel, Karl, ſtud. theol., Wellenberg. 4. Nov. 1913. 
Dr. S<herb, Albert, Arzt, in Biſchofszell. 1908. 
SHerrer, Privatier, Kreuzlingen. 5. Oktober 1915. 
Sc<herrer-Füllemann, J., Nationalrat, in St, Gallen. 
99. Auguſt 1882. 
Scherrer-Züllig, Romanshorn. 24. Auguſt 1907. 
Sc<illing, A., Pfarrer, Dußnang. Mai 1907. 
S<hilt, Viktor, Apotheker, in Frauenfeld. 15. Juli 1901. 
Schiltkneht, J., Lehrer, in Romanshorn. 9. Okt. 1889. 
S<hlatter, Joſ., Pfarrer, in Kreuzlingen. 1893. 
S<hmid, Eugen, Regierungsrat, in Frauenfeld. 1885. 
S hHmid, Gottfr., Verwalter, in St. Katharinenthal. 6. Okt. 1904. 
S<hmid, Hans, Redaktor, in Frauenfeld. Auguſt 1908. 
S<mid, Jakob, Poſthalter, Wellhauſen. Dezember 1910. 
Mſign. Dr. S<mid, Joſef, Direktor, in Fiſchingen. 22. Aug. 
1882. 
S<hmid, Joſef, Friedensrichter, in Dießenhofen. 6. Okt. 1904. 
SHImidhauſer, Georg, Statthalter, Hohentannen. 27. Okt. 
1913. 
S<Hmidt, J., Pfarrer, Ermatingen, 24. Okt. 1912. 
S<neller, Hrm., Staatsſchreiber, Frauenfeld. Sept. 1910. 
Dr. Shönenberger-Kaufmann, Arzt, Arth. 8. Aug. 1907. 
Sc<hönholzer-Preſhlin, A. Frauenfeld. 20. Nov. 1913. 
S <Hoop, Emil, Lehrer, Bürglen. 4. Oktober 1915, 
S<< üepp, Jakob, Prof., Frauenfeld. 16. November 1914. 
Dr. S<Hultheß, Otto, Univerſitätsprofeſſor, Shanzene>ſtr. 9 
Bern. 1888. 
S<uſter, Ed., Seminardirektor, Kreuzlingen. 1885. 
Dr. S<warz, Hans, Profeſſor, Frauenfeld. 20. Nov. 1913. 
S<warz, Rudolf, Pfarrer, in Baſadingen. 20. Januar 1910. 
Dr. Spiller, Reinh., Profeſſor, in Frauenfeld. 9. Okt. 1899. 
Städtiſ<e Bibliothek Stein a. Rh. 1913. 
Steger, Walter, Pfarrer, Affeltrangen. 30. Sept. 1907. 
Steiger, Alb., Antiquar, Roſenbergſtr. 6, St. Gallen. 3. Nov. 
1913. 

v. StoFar-v., S<herrer, W., auf Caſtel, Tägerwilen. 3. Ok- 
tober 1910. 
Straub-Kappeler, Karl, Amriswil. 17. Auguſt 1907. 

Stredeiſen, Konrad, Arzt, in Romanshorn, 22. Aug. 1883. 
Dr. v. Streng, Alf., Nat.-Rat, in Sirnac<. 22. Aug. 1882. 
Suter, Fridolin, Pfarrer, in Biſchofszell. 1895. 
Traber, J., Pfarrer, Bichelſee. 8. Auguſt 1907. 
Dr. Ullmann, Oskar, Nationalrat, in Mammern. Nov. 1905. 
Dr. Vetter, Ferd., Univerſitätsprofeſſor, in Bern. 8. Okt. 1904.
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Villiger, I. P., Pfarrer, Baſadingen. 6. Auguſt 1907. 
Vogt, Alb., Oberlehrer, in .Riga (Livland). 22. Auguſt 1882. 
Vogt-Gut, H., Arbon. Oktober 1908. 
Vogt-Wütherih, H., Arbon. Oktober 1908. 
Dr. Walder, Herm., Bezirksarzt, Wängi. 28. Auguſt 1907. 
Wälli-Sultberger, Hans, Direktor, Langdorf. Okt. 1912. 
Dr. Wegeli, R., Direktor des Hiſtoriſhen Muſeums in Bern. 
3. November 1899. 
Wegelin, U., 3. Obertor, in Dießenhofen. 6. Oktober 1904. 
Frl. Wehrli, Hedwig, in Frauenfeld. Oktober 1911. 
Wehrlin, Ed., Friedensrichter, in Biſchofszell. 27. Juli 1896. 
Wellauer, Ed., Zahnarzt, in Stein a. Rh. 1885. 
Welti, J. H., Privatier, Kreuzlingen. 5. Oktober 1915, 
Widmer, Alfred, Muſikdirektor, in Frauenfeld. Dez. 1901. 
Wiedenkeller, Jul., Zivilſtand5beamter, Arbon. Okt. 1908. 
Wiprächtiger, Leonz, Pfarrer, Arbon. 10. Sept. 1907. 
v. Woldes, Rudolf, Senatspräſident, Karlsruhe. 3. Okt. 1910. 
Wüger, Em., Kantonsrat, Hüttwilen. 5. Aug. 1907. 
Ziegler, Konrad, Pfarrer, Schaffhauſen. 18. Dez. 1913. 
Zuber, M., Pfarrer, Altnau. 24. Okt. 1912.


